




-  LL}  .n NOTIZEN

eiträge exegetischen Diskussion

Heft 113

München 2002



Herausgeber: Prof Dr.Dr Manfred GÖrg, München
Redaktion Dr Augustin üller, München
ru Druckereli Verlag Urlaub mbH, Bamberg

Biblische.Notizen@kaththeol.uni-muenchen.de



Inhalt

Notizen
Er |)Diskussion das L and PıGÖrg

Gulllaume From HPost-monarchnica|l the Pre-monarchica|l
Pariod OT the Judges

nau innere and Early ron Äge Chronology

UuDe| Die Ablehnung einer Muttergottheit als Hintergrun VOT)]

Gen 3,197

Abhandlungen
Achenbach JABA und ATAI JA WEe]| Jüdische Königstöchter

assyrischen Königshof?
ZUu einer Thése VOrT) Stephanie Dalley

anglo LE pays devaste el depeuple”: Genese une

ideologie Iblique d’un concept sioniste:
UuTle esquisse

Gaß W-Compagınis als ursprünglic proleptisches
Hersonalpronomen mıt abhängıiger
Appositionsverbindung 51

Mulzer Satzgrenzen Im J0ONabuc Im Vergleich Von

nebrältischer und griechischer Texttradition 61

Schmitt Erinnerungen Joseph Ziegler (  )

er Akrostichische Muster In den Asaph-Psalmen



Tf M CC
Bs  AA  A

ESRn
Sa

- rAaA n
LA CLı,LAn  S>Bn

IM  IE
S  ee

K
C

pfaLEA  En
SOS

S SpnÖ-N  SAn  An  An

fr  fr O,  Da  I
a 7

PE
A  ©Ak

Tl
Sn

SK  z  Bx
ETD>NL

AW
Mn  Sn

ROS
rör  Ab  eN  OSn

Z  ZA  NN
P(  AuNC  D  nRnZE  n ZN  8P.sS  W  e

JnOPo  PSC ei
S

(aÖ
n

E
EC2aS  e

Gn  Sn

o AL
C

pR  C  S  © iS  e
TK4  rT-  ©O TZ

ADsE  € r C  RE
C  CL

z
Au SZ  AA CnUT  Ce

ogNnx z
vo;}  $

A E  Sn
prA E a

nE
S

Z

W
AnSa  Sa }aÜ

CE
Aa

Wr  e  G  Z
yNSE

S71nF  7  HeS MSz
Vr

C  C

iMDE

un

AA  v

g DAF

B

SA
Bn

E

e3

v

A

B  e



113 (2002)

Zur Diskussion um das Land Put

Manfred Görg München

Der Name Put begegnet in der Tora erstmalıg er den Namenszıtaten der 502
Völkertafel, und z  al dritter Stelle eiıner Vierergruppe VO:  —— Söhnen.  9 die dem Noah-Sohn
Ham als dem Stammvater der hamıtischen Völker zugeschrıeben werden (Gen 10,6):

. 353 D7 71573° 3S 1331
Im Unterschied der überlieferten Textfassung Von Gen S  g deren Problememancherle1 Emendationsversuchen Anlaß gegeben haben‘, ist der Vers offenbar Von

Veränderungen freı geblieben. Um mehr konnte Inan sıch der Identifikation und Struktur
der Namenfolge uscC. Misraim Put Kanaan zuwenden. Die auffallende Präzedenz VO  —
Kusch (Athiopien) VOT Misraim (Agypten) wiırd schon in der alteren Kommentarlıteratur mıt
einer bewußten Anordnung der Namen 95  ‚von Sud ach ord“ erklärt“. Für dıe Sequenz Put
Kanaan funktioniert diese Erklärung jedoch 91008 dann, Wenn Put den Ländern des Nordens
gezählt wird Die Deutung VO'  —; Put wiırd reh- und Angelpunkt für das Verständnis der
Namenslıste

Position und Funktion Von Put lassen sıch allein von Gen 10,6 her nıcht definıeren. Die
Vierergruppe ist gleichwohl nicht singulär, kennt 327 Varıanten. Gleichlautend begegnet SIE
in 1IChr 1,8 Diıe ersten reı Namen begegnen 11UT och Nah 3 1er Jjedoch nıcht 1Im
Rahmen einer Namenslıste, sondern eingebunden in wechselnde Satzarten, deren Kontext 1im
Blıck auf Nınıve die Entzauberung der vermeıntlichen Festung No-Amun Theben iın
Oberägypten durch dıe Assyrer behandelt?:

3,9a S ea USC: war ihre (?) Stärke,
07715309 und Agypten.

IC 13 V Es gab keıine Grenze.
9d AD 17 7237 35 Put und Lıbyer standen (dır, ZUI Seıte

] Vgl dazu zuletzt GÖRG, Die ‚Ö!  ne Ägyptens“ in der SO;!  nannten Völkertafel eın weıterer Versuch ZUuUT
ent! und Komposition der Namensl1iste Gen in GÖRG (Hg.), Ägypten und der
Östliche Mittelmeerraum 1im Jahrtausend Chr., Akten des Interdisziplinären Symposions Institut fürÄgyptologie der Universität München 2527 10 1996 AAT 44 Wiıesbaden 2000, 23-46

Vgl efwa Die Genesis, Kurzgefasstes exegetisches andbuc| Z.U! en Testament
Jeferung, uflage, Leipzıg 1882, 167 Desgleichen Jüngst SEEBASS, Urgeschichte (1<Neukirchen-Vluyn 1996. 25 „eine geschlossene Völkergruppe Von en ach Norden‘‘.

Ich gebe 1er dıe Satzeinteilung mıt RICHTER, Kleıne Propheten Bıblıa Hebraica transcripta, AISSt. ÖOttilien 1993, 206f Eıne Alternative steht u.U. In der Auffassung des mittleren Bestands alsPendenskonstruktion, der Vers lediglich reı Sätze aufweısen würde. Zur den diversen Versuchen ZU]Jext mıt einem eigenen Emendationsvorschlag vgl Ihe al of Natıon Gen ItsGeneral Structure and eanıng, OTS 10, 1954 (155-184), 1831. Das Problem soll anderenorts näher behandeltwerden.



TOLZ der dıfferierenden Syntax zeigen sıch im Vergleich mıt Gen 10,6 weitere Gemeihnsam-
keıiten. Die Präzedenz Von Kusch, VOT Agypten ist 1er wıe dort auffällig, wiırd in Nah 3
jedoch och tärker betont. da das Tadıkal 1UL in Ya eigens genannt wird, in ber ergänzt
werden muß Dali} dıe Konjunktion in und 9d lediglich explikatıv verstehen sei”, ist
keineswegs evıdent. In Verbindung mıt Libyen Oomm! den Leuten VON Put ıne milıtärische
Funktion als unterstützende ruppe Ez 30,5 bietet mıt Kusch, Put und Lud eine
„Dreiergruppe VonNn einsilbigen Namen mıt gleichlautendem Vokal“, dazu einen weıteren Namen
Kub, der ohl Lub (Liıbyen) emendıiıeren ist' uch diese Vierergruppe scheıint Iso neben
Put uch och Lıbyen enthalten aben, dal3 Put und Lıbyen wıe ın Nah 3,9 nıcht hne
weiıteres als deckungsgleich nehmen waren Sowohl Nah 3  ’ wıe Ez 303 sehen dıe
Funktion VO  — Put offenbar als dıie einer ruppe im Sold Ägyptens. Zu diesen Söldnergruppen
cheınt dıe Fortsetzung der Vierergruppe in z 30,5 uch och mıiıt der Bezeiıchnung „Söhne
des Bundeslandes  6« dıe 59  dem eigenen olk zugehörigen Söldner“‘ erfassen®. Möglıcherweise
gehört uch Nahum mıt der Angabe ‚„der Elkoschiter“‘ der „ITruppenoberst‘”) dieser
Kategorie‘”.

Dıie weiıteren Konstellationen zeıigen weıtere Dreiergruppen: Put mıt Kusch und (davon
abgesetzt) Ludım 1im ägyptischen Heer (Jer 46,9), Put 1im Anschluß Paras (Persien) und Lud
als Söldner der yrer (Ez >  f Put ach Paras (Persien) und Kusch unter Gog (Ez 38,5)
Wiıe in Nah 3  , und z 30,5  , ist auch in den letztgenannten Fällen ıne milıtärische Konnotatıon
offensichtlich. Diese Bedeutungsseite ist allem scheıin ach für die Erwähnung VON Put in
erster Liniıe relevant. Sıe sollte uch für dıe Reihung in Gen 10,6 verantwortlich sein.

Für die Vorangstellung der Namen Kusch (Athiopien) und Mısraım (AÄgypten) ın Nah 3 ist
ohl eCc| auf die domini:erende aufmerksam gemacht worden, dıe Kusch in der
„Zeıt der äthiopischen Dynastıe, welche in Napata residierte‘‘ eingenommen habe“ hne
freiliıch die weitere Sequenz mıt dem Oomınösen Put und Lıbyen zufriedenstellend klären
können. Die Lösung dieses Problems äng! in erster Linı:e Von der Identifikatıon des Namens
ab, dessen Konkurrenz mıt Lıbyen schon immer als problematısch gegolten hat

Dıe frühen Versionen LXX/Vg) und antıken Auslegungen haben Put mıiıt Lıbyen verbunden,
ber uch mıt entlegenen Territorien Westafrıkas wıe Mauretanıen und dem VO  —_ den Puniern
beherrschten Gebiet bıs ZUI atlantıschen Küste (vgl 0S 132 ıne Entscheidung, dıe
sıch uch die altere Interpretationsgeschichte durchweg gehalten hat Im Zuge seiner
ausführliıchen Erörterungen den Namen der Völkertafel findet uch BOCHART
keiner anderen Identifikation als Liıbyen und nördlıches Afrıka Die scheıinbar eindeutige und
ausschließliche Beziehung auf das 1im Nordwesten Agyptens anschlıießende Territoriuum

Vgl BAKER, Put, N 56() ıer C]  ng auf BAKER, Further Xamples of he Waw
Explicativum, 30, 19380, 129-136.

Näheres beı zechıel, euılbanı Ezechiel 25-48, Neukirchen-Vluyn 1969, K
Dazu zechıtel, TD BAKER, Put, 560
Zur Deutung des Ausdrucks vgl. Ih. CHNEIDER, um und Theben. Zum topographisch-hıstorischen

Hıntergrund von Nah 3,81, 44, 988 (63-73), 73, Anm. 59
egyptische Randglossen ZU] en JTestament, N  urg 1904, 0

Vgl die Katenenkommentare; dıe mir vorlıegende Ausgabe vVvon Catena ın Genesim,
'arıs 1546, 160 re.,worın der "Auctor Catenae“ Put dıe Gebiete „Libin], Peoniı Aphrı“ zaäh.
10 Nach der mMIr vorlıegenden Ausgabe BOCHARZTI Geographia Sacra sel Phaleg el Canaan..., Lugdunı
Batavorum 1707, 294-299 Vgl auch Allgemeınes Bıblısches Lexıkon, Frankfurt aın
1730, 1, Vgl auch des Genesiskommentar Von CLERICUS, 1er nach der Ausgabe übıngen
1733 8Of.



Afrıkas andert sıch ann mıt der sukzessiven Zurkenntnisnahme außerbiblischer Belege, dıie
INan mıiıt Put in Verbindung brachte.

Zunächst schien ıne koptische Schreibung die Gleichung Put Libyen profilieren. Die bis
Stunde immer wıieder zitierten koptischen Namensschreibungen V bzw. AIlC'"T sınd ın

der Lexikographie anscheinend erstmals be!l gebucht‘”. Dort wird mıt dem
Verweis auf CHAMPOLLION!'!* ıne Identifikatıon mıt „Lybia“ VOTSCHOTIMNMEN, gEeNaAUCT
ılla praesertim Aegypti inferi10rıs Dars, JuaC inter canalem Canopıcum Lybıcum montitem
lacet“. Dazu erscheint mıt Rekurs auf ZOBEGA® die Bezeichnung „„OYGQAaTAT Lybiensis“, dıe
im Unterschied 5  JT  LL} Aegyptius” bezeugt sel. und dıe Pluralbildung NIGA1JAT
„Lybienses”. Auf Seıiten der hebraistischen Lexikographie erscheinen die koptischen
Beleghinweise unter Berufung auf HAMPOLLION und ann erstmals im
Thesaurus von GESENIVS 35 Dıe Priorität in der Beibringung des koptischen
Materials hıegt gleichwohl beIı CHAMPOLLION, der in seinem och VOI der Entschlüsselung
der Hieroglyphen entstandenen zweibändigen Werk „L’Egypte SOUS les Pharaons“ (1816)
mehrfach auf das koptische NIGALA T sprechen kommt". Eınen ersten eleg findet ın der
koptischen Fassung der Hıstoria Lausiaca ®, ausdrücklich NIGA1A T als „la Lıbye volsine
d’l’Egypte“ VO  — HME€S€ „Agypten“ abgegrenzt wiırd, weiıtere Belege für dıie Gleichung NIGQA1AT

Marea (Libyen)” in anderen Handschrıiften der Bıbliotheque imperiale”®.
SO wollte uch die exegetische Kommentarlıteratur zunächst in Put ehesten Liıbyen

nden, 1wa bereıits DELEITZSCH: der dafür auf „altägyptisch het (Phaiat), ıdeographisch
auf den Denkmälern durch eun ogen (phef, pel altäg Name einer Bogenart) bezeichnet“,
verwies”” und ILLM. der ebenfalls auf die koptische Bezeichnung ‘Phaıiat’ für

Lexicon Linguae -Copticaé‚ Turın 1835 266 1er zıtiıert ach der editi0 iıterata Berlın
GRAEFE, Stammesname, 14 bekennt, D über die referenzlose Zıtation beı BRUGSCH, Reise ach der
SIOSSCH Oase Khargeh, Leipzig 187/8, 76 nıcht hinausgekommen und ıhm „nıcht gelungen” sel, „einen
eleg für Libyen finden“ führt aber einen eleg ın den koptischen Scalae für DZW. NIGQAJA T
als Aquivalent tür das arabısche Marıut (Ort estende des Mareotissees)” Er beruft sıch auf
KOSACK Hıstorisches enwer! Agyptens, hätte aber TEINC| den entscheidenden Hınwels bereıts beı
LEPSIUS, Auszüge dus einer koptisch-arabischen Handschrıft, ZAS $ 18065, 47-52, finden können, der
eine Vonl BRUGSCH übermuittelte geographische ıste mıiıt dem Namenseıintrag veröffentlicht hat (5S1
NT. 84). Diıe ersten Hınweise auf die ezeugung der Gleichung NIGQALA T Marıut finden sıch gleichwohl beı
CHAMP (vgl Anm. 12 und 15) Diıe Jüngste rörterung dieser Gleichung bietet 11MM, Das
christlıch-koptische Agypten in arabıscher Zeıt, (M-P), 41/4, Wıesbaden 1988, 93-161 Maryut
mıit weiteren Belegstellen aus den koptischen Jlexten der Pıerpont organ Codices, hne jedoch auf diıe
Beziehung von NIGQA1A T und seinen Varıantschreibungen dem ägyptischen Pjd ZW. dem hebr. Put
einzugehen. Dıie Untersuchung Vomn Les peuples 1byens de la Cyrenaique |’Egypte  » d’apres les
SUUNICES de 1’Antiquite classıque, Louvain-la Neuve 2000, geht auch auf dıe Mareotıs, nıcht aber auf die
anstehende alte Namengebung ein.

CHAMP'!  N, L’Egypte SOUS les Pharaons, 'arıs 1814 104 I1
13 atalogus codicum Copticorum, quı ın Borgliano Velıtrıis adservantur, Romae 1810 347
14 GESENIUS, IT hesaurus Philologicus Criticus..., Leıipziıg 1839 093
15 Der Zufall will CS, ich 14 10 02 dieses sehr selten angebotene erk 1m hmen einer Buchauktion
in München einsehen konnte. Gegenüber den in der Iteren Literatur gelegentlich zıtıerten Sekundärhınweisen
(vgl. Anm. 12) ist gENAUCT auf die Seiten Band 104 bzw. Band 11 30f 2431 78f.279 und dıe Erwähnung von

„Nıphalat” ım Register achten.
16 .HAMPOLLION, L’Egypte, 104 ach einem xemplar der koptischen Handschriften In der Bıblıotheque
mperiale on de Saınt Germaıin) 64 156
17 Zur SOß. Mareotis, dem Marıutsee und der lıbyschen jedlung Marea/Mareıa altägypt. mrjt) vgl
BUTZER, Mareotıs, 1n ‚x1kon der Agyptologie I1 1980, 8-1 190

CHAMP'!  N. L’Egypte, IL, 30f: Koptische Manuskripte der Bıblıotheque iımperlale, 17
19 Vgl DELITZSCH, Commentar über dıe Genesis, uflage, Leipzig 1860, 295



den 35  westl Dıstrict Unterägyptens” rekurrierte“”. Man konnte sıch ber dıie
vorherrschende Meınung der Agyptologie nıcht durchsetzen, das VvVon den Agyptern vielfach
zıtierte und damals och in Südarabıen gesuchte Land ‘Weıiıhrauchland’ Punt sel als Aquivalent
für Put erklären“. Immerhıiın votiert schon „Haftete...der Name Libyen
ursprünglıch NUur westlichen Unterägypten obschon sıch uch für dieses im Koptischen
och der Name Phaıat erhalten hat), sınd dıe Put der Völkertafel zwiıischen diıesem und der

22großen Syrte anzusetzen, als die östlıchen Nachbarn der Ludım och TST ach der
konstruktiven Einbeziehung keilschriftlicher und hieroglyphischer Belegformen schwenkte das
Pendel wieder klar Gunsten Liıbyens Dennoch gibt bIs ZUT Stunde Befürworter einer
Identifikation von Put mıiıt Punt”, hne da diese Posıtion och rechtfertigen ware.

Das altpersische dus»s einer Inschrift des Darıus in Persepolıs, tür uUuNseICN Kontext
schon beIi zitiert““, Von ILLM. ber »” der Unsicherheit der Erklärung
vorerst“ beiseite gelassen“”, irat 1im Zusammenhang mıt der Dıiskussion der altpersischen Listen
und der Kontakte mıiıt TL. erneut Ins Rampenlicht, VOT em als jungbabylonısche Hınweise
bekannt wurden, dıe Nennung einer Stadt Putujaman in einer Inschrift Nebukadrezzars 1L
der in seinem Jahr (567 vC) einen Feldzug Pharao Amasıs unternommen und die
Soldaten Von Putujaman bekämpft haben soll?® Dıeser ist VO  —; seinerzeiıt als
99-  Phut of the Jonijans“ gedeutet worden. Dagegen hat ISEMAN AaNgCNOMMEN, Putujaman
39'  MaYy sımply describe the locatıon of the Tree. mercenarıes known ave een employed
bowmen (cf. Egyptian pd Dt) at thıs time'  627 Stattdessen haben RÜGER“®,
unabhängig davon EDEL” und ZADOK” den Ortsnamen mıit Gründen auf die
Kyrenaıka bezogen. Es dürfte eın Zweıftel mehr daran estehen, daß das In dem
Putujaman enthaltene Element Putu- den einschlägigen Küstenbereich meınt und mıt uUNsSseICIN

Put verbinden ist

20 Vgl die eingehende (und DIS heute lesenswerte) erung des Sachverhalts beı DILLMANN, Genesis,
169.der siıch Jler auf KNOBEL

So schon CS Aegyptens Stelle in der Weltgeschichte 11 Hamburg 1844, 323, der freılıch
'unt in auretanıen sucht, TREVOR, Ancient Egypt Its Antıiquities, elıgıon, and Hıstory, London 1863,
253 Aegypten und die Bücher Mose’s, Leipzig 1868, 93=7.1. BRUGSCH, Die altägyptische
el, ın Abhandlungen des Fünften Internationalen Orijentalısten-Congresses gehalten Berlın 1im
September 1881, Berlın 8582 (Neudruck Wıesbaden 32 der aber Isbald VON der Gleichung 'unt Put
Abstand hat, vgl BRUGSCH, Die bıblıschen sıeben re der Hungersnot ach dem ortlaut
einer altägyptischen Felsen-Inschrıift, Leipzig 1891, 96, Anm. MULLER, Asıen und Europa ach
altägyptischen enkmälern, Leipzig 1893, 1 151. SPIEGELBERG, Randglossen, iıne üngere Darstellung
des Toblems ohne deutlıche Parteinahme bietet COUROYER, Oriıgine des Phenicıiens, 80 1973 264-
276), 271-273
22 KAUTZSCH, Put, ın M Handwörterbuch des Bıblıschen Altertums für gebiıldete Bıbelleser,
Bıelefeld-Leipzıg 1884, 1250, der sich auch krıtisch äußert.
2%3 Vgl eiwa SEYBOLD. Profane Prophetie., Studien zum Buch ahum, SBS 135 uttgaı 1989, 92, Anm.
14 eıtere Vertreter mıt eC| ablehnen! Les Chamites selon Gen ‚6-10 el Chr
1,8-16, 5: 1992: 140, Anm. 38 Zutreffend AL AT 867 RUPPER L, GenesIis, Würzburg 1992, 462{f.
24 Vgl Aegypten, 70f.
25 Genesis, 169
26 The Egypt of the Hebrews and Herodotos, London 18906, 130
27 WISEMAN, ‚ome Egyptians In Babylonıa, Iraq 28, 1966, 154-158, 1er 54f.
28 Das Tyrusorakel E7z 27, Diss. übingen 961 (ungedruckt), nach Hinweils und Zıtat VON

zechıtel, 431
29 EDEL, Amasıs und Nebukadrezar 1, 29 1978 (13-20), 15f.
4() ZADOK, Geographical Names According New- and Late-Babylonıan Texts, H8, Wıesbaden
1985, 257



Neben den keilschriftlichen Belegen für das selbständıge Toponym kur U-U-IU DbZw den
Iu'pu_!a_a_a31 sınd ann insbesondere dıe Jüngeren hıeroglyphischen Belege BECWESCH, die

ıne Identifikatiıon VO  _ Put mıt dem nordaifrıkanıschen Territorium nachhaltıg unterstutzt
haben Die Dıskussion ber den Stellenwert dieser Belege na bis ZUr Stunde

Dıiıe hieroglyphischen Belege sınd erstmals VonNn POSENER zusammengestellt worden”“,
zuletzt Von RAFFE im Kontext der einschlägıgen Namenbildungen“”. Die ecue Sachlage
beruht auf der Einführung einer Schreibung des 10oponyms, das bereıits als
Eintrag in einer Völkerliste dQus Edfu ausgemacht”“ und aucC) SPIEG alt pl
wiedergegeben hat  35 ach EFE charakterisiert der Kontext den Namen, der SCHAaUCT
in der Fügung N n3 DJl.W a  Land der ”jt-Leute” lautet, als alternative Bezeichnung für
Libyen, dessen „Bewohner 910808 VO Regen lebten“ nd deren „Lebensraum ıne uste ohne
natürliıche Wasserlaüfe‘‘ se1l  36 Miıt diesen Konditionen dürfte nıcht abwegıg se1ın, m ehesten

einen Bereich der afrıkanıschen Nordküste 1m °“Großraum’ Lıbyens denken
GRAFFE erinnert uch einen Iteren VON JACQUET-GORDON nıt der Schreibung

pywd publizierten eleg adus der eıt Osorkons Il 22 Dynastie)””, der den aggressiven
Charakter der pjd-Leute ZUuU Ausdruck bringe“”, zugleich auf dıe Beleglıste der Vo  —_

zusammengestellten Schreibungen des afrıkanıschen Namens verweisen”? Der
Nachweis erscheint nıcht zuletzt deswegen VONn Interesse, weiıl dıe milıtärische Funktion der
Pywd den zeıtlıch nıcht allzu weiıt entfernten Put-Leuten nach dem bıblıschen Zeugnis
nahesteht, obwohl diese als Hılfstruppen und nıcht als Gegner der Agypter auftreten.
OO  -  ORD findet, daß die Raolle der Pywd ıne bestimmte Phase in der Geschichte

der Lıbyerstämme markıere. ach der Agyptisierung der Meschwesch-Leute habe der Libyer
Osorkon il „the mMOovements of hIs turbulent relatıves, the Pywd“ als „decıdedly dangerous”
betrachtet, obwohl Von einer aktuellen Auseinandersetzung keine Nachricht überhefert Sse1l
Natürlıch sınd die Konstellationen Zulr Zeıt der Assyrerfeldzüge und anach andere, da eine
spätere Integration der Put-Leute in ägyptische Interessen nıcht verwundern muß, zuma!
Agypter und Put-Leute ausdrücklich dem Angrıff der Babylonier ausgesetzt sınd.

Einer besonderen Diskussion“ bedarf das Problem der lautlichen Kompatıibilıtät der amens-
orm Pult In Verbindung nıt den keilschriftlichen Schreibungen einerseits und den zuletzt VO  —_
RAFFE behandelten ptolemaisch-demotischen Schreibungen des 10oponyms in

HERZFELD, Altpersische Inschrıften, Erster Ergänzungsband den Archaeologischen Mıtteilungen AUS

Iran, Berlin 1938, 30 14, 3 DZW. 4’7 24, 2T7. vgl ZADORK. Names, D
32 POSENER, La Premiere dominatıon CI Egypte. Recuel d’inscriptions hieroglyphiques, Bıblıotheque
d’Etude XI, Le Caire 1936, 186
3 GRAEFE, Der ı1bysche Stammesname DO)dG) / pit 1mM spätzeıtlichen Onomastıkon, Enchoria 1975, -
17
34 BRUGSCH., ZAS $ 1865, 28 Ders., Reise nach der ()ase Khargeh, Leipzig 5/8. 76 Ders..
Steinimschrift und 1belwo: uflage. Berlın 1891 59 H Dıicetionnnaire des 1OM1S5

geographiques, Kairo 1925-31, 11,44 GRAFEFE. Stammesname, I Zu der angehenden Edfiu-Liste vgl auch
GOEDICKE, Eın geographisches Uniıcum, ZAS 58 1963, 83-0

35 Demotische Papyrı Veröffentlichungen den badıschen Papyrussammlungen, Heit
E Heıdelberg p923; 29 130 Dazu GRAEFE, Stammesname, 13
36 GRAEFE, Stammesname, 13
37 Vgl JACQUET-GORDON, Ihe Inscriptions Il th: Phiıladelphia-Cairo Statue of Osorkon l JEA
1960, 12-23, 1er 20 bZzw. 23
38 Vgl GRAEFE, Stammesname, 14
39 Vgl Afrıkanische Orts- und Völkernamen In hıeroglyphischen und hiıeratıschen Jexten.

B/1, Wıesbaden 1972: 113%.
4U ACQUET-GORD! Inscriptions, 23

hne diese Debatte kommen Zusammenstellungen der Namensformen WIEC beı (C’hamites.
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andererseits, die mıt graphischen Varıianten wIıe pDjd, Djd), DIU aufwarten. In der Regel
begnügt INa sıch mıt der Feststellung einer Entwicklung pwd pyd 4 hne sıch im einzelnen
Rechenschaft ber die lautlıche Kompatıbilıtät mıiıt dem hebr. Dul geben

Dıe hebräische und keilschriftliche Überlieferung muß nıcht zwingend den Iteren Lautbe-
stand wiedergeben. Bel der Lautwiedergabe Put in den alttestamentlichen Belegen cann die
Nachbarschaft den weıteren Kurznamen wıe Kusch, Lud ıne prägende gespielt
haben, zumal sich teilweise ıne poetische Formulierung wıe in Nah 3  w handelt. Bei den
keilschriftlichen Fassungen muß Man im Auge behalten, da Formen wıe Puti-, Putu- der
Puta- seıit der Assyrerzeıt SONS NUFr als erste Bestandteile VON für AÄgypter in assyrıschen
der babylonıschen Diensten erscheinen und dort durchweg mıiıt dem ägyptischen DS dj
ADer: den gegeben hat““ gleichgesetzt werden mussen Aus der Lautung mıt ist Iso
keineswegs mıiıt Sıcherheit uch auf einen u-Vokalısmus in der ägyptischen Fassung
schließen. Wıe uch die hebräische Wiıedergabe 95 für Lıbyen zeigt, ist die
Vokalsetzung eın Indız für dıe Oorrekte Lautung des oponyms. Andererseıits ann dıie
hıeroglyphische Schreibung des angehenden Namens mıiıt als mittlerem Radıkal ıne Lesung
andeuten, wIe S1Ie in der koptischen Fassung phaiat u.a. bewahrt ist  9 nämlıch einen
Diphthong”.

Eın Schritt hın auf die Rekonstruktion der orıgınären Lautung könnte m.E mıt der ben
zıtierten Belegschreibung der Dynastıe versucht werden, INan immerhın mıt der Lesung
Dywd den Ausgangspunkt der beıden dıvergierenden Schreibvarianten VOI Augen haben
könnte

Eın welıteres Problem ergıbt sıch mıt der semantıiıschen Zusammenstellung VON Pult DZW den in
Vorschlag gebrachten außerbiblischen Belegformen mıiıt dem Nomen pdt „Bogen“, dıe
iıhrerseıits ıne ange Tradıtion und Dıskussion aufzuweısen hat on die anscheinend früheste
Deutung des Namens Put geht VonNn einem etymologischen und semantischen Konnex mıit dem
besagten Nomen dauS, daß sich das and der „Bogenschützen“ handeln sollte In der
hebraistischen Lexikographie ist diese Beziehung erstmals im Thesaurus Von ZU

Ausdruck gekommen““. egen ıne etymologische Beziehung hat sıch erstmals
MULLER ausgesprochen, ach dem das koptische IHTE€ „ZUuers! auf dıe Korrektur dla für

hınführe, ıne Annahme, dıe ber dem siıcheren scheitere” POSENER hat jedoch
die alte ese eines etymologischen Zusammenhangs erneut ZUT Dıskussıion gestellt, hne dıe
damıt gegebenen Probleme auszuloten“®

Nach Meınung ist der von POSENER wiederholte Vorschlag, den Namen pjd
VO:  — pdt „Bogen“ kopt IHNHT€€ abzuleıten, nıcht akzeptabel, da der Dıphthong in Al  A auf
eıne dreiradikalıge Lautgestalt zurückschließen lasse, während der 59  amm Dd VonNn pdt NUTr

zweıradıkalıg belegt“ sei Nimmt INnan jedoch d}  s daß eın ursprünglıch fremder Name von den
Agyptern rezipiert ist. darf INan mıiıt einer Uminterpretation auf der Basıs der beıden tragenden

42 Vgl eiwa Lıbyen, in Lexikon der Ägyptologie JIL Wıesbaden 980 (1015-1033), 1016, WO

gleichwoh! eine wertvolle Übersicht ber ägyptische Namen und Bezeichnungen des lıbyschen Raums gegeben
WITd.
4%3 GRAEFE, Stammesnamen, 15
44 Vgl GESENIVS, Thesaurus, 1093, Beziehung wıederum auf HAMPOLLIO auf die „scrıiptura
hıeroglyphıica” aufmerksam gemacht wird, „1IN UU aeC ratio ideographice 1gure exprimitur”. auch

FÜRST, ebräisches und Cha|  ı1sches Handwörterbuc: über das Alte Testament, Leipzig 18061, IL, 206
45 MÜLLER, Asıen LIS, Anm D A MUÜLLERSsS nıcht mehr altbare Identifikatıon Von Put mit Punt wurde
schon hingewiesen.
46 POSENER, Domuinatıon, 186, der allerdings mıt Recht Nichtbeachtung der späteren
hieroglyphischen und demotischen Belege bemängelt, die diesem eigentlich VOIl den Mitteilungen
her bekannt se1n mußten.
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Radıiıkale rechnen, die dem Agypter eın Assozıation mıiıt pdt „Bogen” erlaubt hätte?” So
bestünde ‚WäarTr keıin etymologischer Zusammenhang, ohl aber ıne lautlıch-semantische An-
knüpfung, wıe SIE in Agypten immer wıieder Zur Herstellung VON Beziehungen genutzt wird
Dıe Put-Leute werden als „Bogen”-Leute als kriegerische ruppe interpretiert worden
seINn..

Wenn sıch der Agypter mıt einer Deutung des wahrscheinlichen Fremdnamens beschäftigt
hat, ist uch eıne andere her spielerische Verknüpfung mıt einem Iteren Namen, und ‚Wäal dus
der bekannten Reıihe der Neun-Bogen-Namen, nıcht mehr grundsätzlıch VOoN der and
welsen. nter dieser seıt dem Alten Reıich zıtierten ruppe erscheımnt uch ıne einigermaßen
rätselhafte ruppe, die mıt ein der reıi Bogenzeıchen geschrieben und In der egel pdij - SW
gelesen wird®® In den Jlexten und Listen des Neuen Reiches”” erscheinen diese „Bogen-Leute
der uste (7) sowohl unter den Hılfskontingenten der Ägypter wıe uch unter den Gegnern
auf asıatıschem Boden NSo werden EF des Pharao Merenptah pdtjw-Sw-Leute ausgesandt,
den ransport VON Getreide auf Schiffen Von Agypten ach dem and der Hethiter
organisieren””. Dıeser Umstand ist daraufhın gedeutet worden, da nıt den Pd1jw-$w NIC. 910808
die meıst „zwischen Nıl und oOtem Meer‘“ beheimateten Bevölkerungselemente, sondern uch
ohl „dıe Anrainer des Miıttelmeers, weiıt s1e sıch mıit Schiffahrt befaliten‘“ gemeınt sınd

DEL hat darauf verwiesen, da schon in der Dynastıe in einer Liste Amenophıs’ I1IL
aus seinem Totentempel in Kom el-Hettan, Oberägypten, eben diese Pdtjw-Sw zweımal in eIn-
und derselben Liste Ayn) zıtıert werden, und ‚Wäal 1Im linksläufigen Teıl innerhalb eıner Reihung
aller Neun-Bogen-Namen, ber uch im rechtsläufigen Teıl sie allem scheın ach einer
ruppe nordsyrischer Toponyme vorangestellt sind?* Bemerkenswert ist, daß die Pdt)jw- in
diesen Listenteilen nıcht wıe Asıaten erscheinen, sondern als mıt einer TIurban bekleidete
und bartlose Afrıkaner.

Obwohl ach em keine lokale und ethnische Konituinität zwischen den pdin - SW und den
Put-Leuten nachweisbar sein scheıint, ist eine funktionale Entsprechung denkbar, da In
beiden Fällen VO  — Agypten kontrollierte und iIm Sold Ägyptens stehende Bevölkerungsteile du»s
den benachbarten Wüstengebieten eine im Ausland übernehmen können. So können die
bıblıschen üut=  eute im gewissen ınn als en der Rolle eines Teıls der „Bogen”-Leute
gelten. Die Nennung Kanaans ach Put in Gen 10,6 wiırd Jedenfalls nıcht zuletzt das
unmıittelbare und mıttelbare Ausgreifen Agyptens auf asıatıschen Boden wıderspiegeln wollen

47 el möge oMNenbdbleiben, ob eiıne graphische Verwechselung des (ursprünglıch gesetzten) Zeichens für en
ogen mıt dem Zeichen für den ana: stattgefunden aben könnte, wıe Stammesname, 15f,
annımmt.
48 ıne erstmalıge Gleichsetzung des Namens Put mıt der hıeroglyphischen Fassung dieses Neun-Bogen-
Namens findet sıch ffenbar bereits beı Ancılent Egypt. Her Testimony the of the
S: London 1846 der 'eılıch die eigentlichen TObleme der Lesung des hıeroglyphischen Namens
SOWIle seiıner Interpretation noch nıcht erfassen konnte. Von einer sımplen Identität ann natürlıch keine Rede
Se1IN.
49 Vgl dazu zuletzt EDEL. DIie Ramseslısten S1imons, EIL ACCH ( tandort der Ortsnamenlisten;
Zitierweise und Umschrıiften, in ISRE’EL SINGER ZADOK Hg.) 'ast Links tudies in the
‚anguages and Cultures of the Ancıent Near East, Israel rıenta. tudıes Wınona Lake (229-
246), 236 GÖRG, Afrıka, Asıen und kuropa in einer Völkerlıiste des Tempels VO! KOomıiır berägypten, ın

GEUS (Hg.), unkca Libyca Ptolemaica Festschrift für Nerner Huß), tudia
Phoenicia Orijentalıa Lovanıensia Analecta 104 Leuven SIiC.. 2001 /71-3 375-377

KIICHEN, Ramessıde Inser1ptions I 33 Dazu W.  , Meneptah’s Aıd O the
Hıttıtes, 46 1960, 24- 28 EDEL, Ramseslısten, 236

EDEL, Ramseslisten, 236
52 Näheres azu iın der Vvon mir vorbereiteten Neubearbeıtung der Namenlısten in EDEL GÖRG,
eitere tudien den Ortsnamenlisten aUuUsSs dem Totentempel Amenophıs’ IL AAT 50. 2003
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From Post-monarchical the Pre-monarchical Peri0d of the Judges
Philiıppe Guilllaume Genf

Forsakıng, A grow1ıng number of specılalısts!, the hypothesıs of Deuteronomuistıc History
DH) composed around 585 BCE eal reconsıder ON of the lement of the peT1O0| of
the Judges. Ihe few hat explicıtly mention thıs per10d AT analyze before
suggesting alternatıve 1eW for the development of the per10d f the Judges.

INZS FA
The locution ays of the Judges AaDPCAars in Kgs Z ZZ. indıcate that such Passover
Josjiah s had een celebrated Since the days of the Judges that judged Israel and the days of
the Ings of Israel and of the ings f

TT >> N0 >>r 2 55} NR TON 10530 „7E A
therefore hat the per10d of the Judges Was conceptualızed ell before the thırd

CeNLuTrYy BCE? However, the antıquity of DE has en een doubted due the de-
pendence of 23} eut 16  — ofte in BHK Z21ves weıght the secondary character of
part of ese VEISCS SINCEe it indicates that the ole of CI >> N0 >> e} SS
and all the days of the kıngs of Israel and of the kıngs of udah’ WeIC placed under asterisk
In Orıgen’s System of Syrohexaplarıan text, ON of the most rehable wıitness for asterisks and
el TIhe words and the days of the kıngs of Israel and the days of the ings of udah)’ AICc
almost certainly plus compared the orıgınal D  >< rıgen borrowed ıt firom Aquıla  S
version® hıs that ese words WEIC er the completion of the first
TEeEE. versions of Judges, hat 1S$ before the end of the second cCentury BCE, Ssince Ben Siırach’s
grandson indıcate hat iın hıs days, the rophets and the er 00 ave een
translated In TrTeEC': (Sır. prologue 24)*?.

Ihe paralle In Chron 35 18 mentions the ays of Samuel the prophet and all the kıngs of
Israel’ Neıther ays of the Kıngs NOT kıng; of udah'’ AaPPCAT, The wriıters NECW per10d of
the Judges Ihe ays of Samuel the prophe! (he Was not yel judge because Samuel Was
nOot yel written?) descr1ibed the time priıor Kıng Sau]l but NOL the per10d of the Jjudges
Moreover, the wriıters do not equate the days of the kıngs of ıth Ose of Israel, for
they follow eır SUOUTCEC in attrıbuting Israelıte or1gın the Passover.

Ihe result 1S hat Kgs E A CannoTt be sed that the per10d of the jJudges W as>s
invented In exılıc times.

mong others, Auld, Nau Ose 1n Kömer (ed.) The Future of the
Deuteronomistic History (BThL, 14/; Leuven: Leuven University Press,

See bibliography In Delcor, ‘Reflexions SUr la Pa  e du temps de Josias d’apres Rois 21-23 ;
1n Delcor (ed.) Environnement de "Ancien 1 estament 228; Kevelaer: Butzon Bercker,

90-1 and Delcor, ‘Le recit de la celebration de la äaque temps d’Ezekias d’apresChr 3() et sSes roblemes’ In chenker (ed.), tudıen nfer und Kult Im en Testament (FAT,Tübingen: HC: Mohr, 93-1
Brooke McLean, Ihe O.T ıin reei 1L.2Z F and I1 Ing2s (Cambridge: Cambrıidge UnihversıityPress; p.38

J10v, “Ihe Septuagint”, In M.J. ulder (ed.), 1Kra Text, translatıon, Reading and Interpretation of the
Hebrew In Ancıent Judaism and arly Christianity Assen Philadelphia: Van Gorcum
Fortress Press, 158-188
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u LA
The book of uth 1S sel 1ın the days when judged the Judges D’D5BWNM ME an

unmistakable reference pre-monarchical per10d of he Judges because the ast VCISCS of
the book insert uth in Davıd’s genealogy 4.17/7b-22)
par from hıs time-setting provıde DY the 1rs and ast Tew VCISCS of the DOOK, the

narratıve COU {T1t alı y er Setting the book in the days of the Jjudges Jowed the
ree append Ruth Judges, but hıs fact 0€s nOoL provıde An Yy indıcatıon the
date of the formatıon of the pre-monarchical per10d of the jJudges owever, closer o0k
the judges themselves INa y reveal SOMNC DreC10USs clues.

The days ıhen there (DÜS (more) kingz In Israel 720-—-620 BCE)
The ‘minor‘ Judges presented in Judges and 172 d1IiC real puzzle. er the cycle of
oppression and deliverance of the prev10us chapters, the rule of the jJudges marks the end of
violence, time 8 prosperI 1ty, ach OMNC lıyiıng under h1s OW tree:; feeding the fat of his tr1ı-
bal land, begetting and marryıng OS{IS of chıladren gambolling DrOUu: donkeys before eing
aıd rest alongsıde ne’s  S OW ancestors>.
hIs bucolıc presentation has een recognised fictitious®, and should be WarYy of usıng
ıt hıstorıical description of pre-monarchical Israel Indeed, the ale otf the ueen of Kanıs
OunNn: ıIn old Hıttıte archıves in Ogazköy (1900—1 700 offers the losest paralle!l Ww1
the Bıblıcal Judges it all the detaıls OUnN! in Judges and onkeys, SOTMS and
daughters). Isevat ifırms that hıs tale 1$ the SOUTCE otf the 1DI1Ca judges hat both
dIiIC 4ase. the Sdalnec source®. However, the a1m of the Hıttiıte ale 1$ obvıousiy W alll

agalnst unıntentional incest, 1C 15 NOTL the AsSec in the Bıble, eXCEepL for 7an who es the
rouble send h1s daughters outsıde and nng in from outsıde WIVes for hIs SONS

(Judg hıs fascınatıng paralle confirms the antıquarıan character of the 1ist of jJudges
which CONSCIOUSIy draws ancıent materı1al evoke kınd of golden aDcC rather han
offering realıstic description of the polıtical Ssystem in Israel during the pre-monarchical
per10d.

The well-known analogy of the Bıblical Judges ıth Iron 11 Phoenician suffets leads owards
nother C114 The oldest attestatiıon of theır exıstence COINCS from osephus who claıms ıte
the records of the Phoenıicıans and repOrts hat the SLÖdOKOL governed IO duriıng
Nebuchadnezzar’s OCKade

"Nebuchadnezzar esiege| Tyre for thırteen In the days of thobal, theır Kıng; after hım

eıgned Baal ten VCAaIS, after hım WeIC judges appoıinted, who judged the people: nıbDalus, the SON

af Balascus, [WO months: Chelbes, the SOM f Abdeus, ten months; ar the hıgh priest, three

months; Mıtgonus and Gerastratus, the SONS of bdelemus, WOCIC Jjudges S1X s after whom
Balatorus eıgned ON yCAal, after hıs e3| hey sent and etched erbalus Irom Babylon who

eıgned four after hıs eal hey sent for his rother Hıram, who eıgned [WENLY
er hIs reign, YyTrus became kıng of Persi  z

Beem, "”CIhe Minor Judges: iterary Reading of SUOTNE verYy or Stories’, in Younger (ed.)
The 1DLICAa: Canon In Comparatiıve Perspective (ANETS, ; Lewiston: WIn Mellen, LA

The fictitious character of the ist has een stressed by Görg, Rıchter (NEB, SI ürzburg: Echter
Verlag, 6, 59 and Al

UOtten Küster, Keilschrifttexte ULLS Bogasköy DE AUS em Beziırk des empels
90; Berlin Mann Verl., em,  ıne althe  ıtısche Erzählung (SBT, E: Wiesbaden tto
Harrassowitz, 6-9, 14-36; Hoffner, “Ihe Queen of Kanesh’, 1n (ed.) The
Context of Scripture Leiden: FÜ TL 181-182

Isevat, ‘Iwo Old Testament Stories and their Hıttite Analogues’, JAOS 103 (1983) 35-47)
1sevat, ‘Stories’, 235
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he rehabilıty of the informatıon 15 dıfficult evaluate. The detaıls of Tyrıans chronology
offered ere AIC nOoTt necessarıly trustworthy, althoug: it 1S sıgnıfıcan that Iyre 1S rule: DYy
°  judges during the {lıght of the ıng around 600 BC  85 hıs fact, ei1aDile enough, provıdes
IMOST interesting paralle WI Judges and Both In Israel and In Iyre, Judges WOUuU

A interım overnment In time of CTISIS ıle the kıng Was missıing. In normal times,
they represented kınd of munı1cıpal authorıty beside the royal 9 1imıted the 0ca|l
admınıstratıion and Justice**. 1S not far-Tfetched postulate hat the Iyrıan suffets WerTrec
known In Jerusalem. less han 200 km the (0111 durıng Josiah s re1gn. In the 12 of the
suffets, he Bıblıcal judges COU be interpreted NnOTL pre-monarchical Lype of government
but (leEMPOTaTrY instıtution, lastıng the ole of the Assyrıan per10d. nstead of namıng the
Empıire (why ANec wanıng when OMNC 1S Ou take ıts place Ver srae the
per10| of the judges 1S euphemısm referring time when Israel had kıng, untı Josıah
WOU resiore order and offer hımself kıng of Israel The 1Cce postcard-presentation of the
prolıfic judges from the landed arıstOcCraCcy of Israelıte irınges W ädas lıkely gel INE audience
In Israel it MuUuUSt ave een somehow In lıne ıth the longings of the Israelıte ..  people of the
an the trıbal elıte hat suffered MOStT Irom Statehood and Empire. In hıs CONLEXT, the
question of the meanıng of Va °'to judge loses MOSL of 1ts relevance: the a1m 15 NOl

describe realıstic mode of government but describe the Assyrıan domination VeTI

Israel wıthout mentionıng the Assyrlans. Since Josjah dıd NnOL INCan idealıse kingless Israel,
Judges BED graphically depicted the dangers inherent the prolonged absence of kıng, in
the ays when ere Was kıng In Israel”

The days when there WASs (more) king In Israel (nor In Judah)
However, Josiah’s TOZTaMM! 1zzled Out, udaean rule only managed reach far
Bethel hıs northern eXpansıon of udaean erritory had mMost unexpected result half
CeNLUTrYy ater. In 556 BCE, Ven slıghtly before, Benjamın became the centre of hat Was
efit of Judah! hıs sıtuatiıon produce fıerce competition cCentlury ater, when the 191  S

Persjan Jerusalem trıed ICCOVET ıts eventh CeNLUrYy BOCE Status Ihe ays when ere Was

kıng ın Israel’ WEeEeIC en MT in Judges 10524 from Judges LT describe Benjamın’s
rule, the days when Mızpah are LO replace Jerusalem untı Jerusalem managed reaffırm
ıtself and put end thıs appallıng Sıtuation. Judges 1921 dıid NOTL describe the dangers of
decentralı:zed Cu Judges 1/-18 dıd, but the Benjaminıite devious WaYys when they ATC NnOoL
curbed Dy Jerusalem’s ontrol Ihe days when ere W as king characterised the Darkest
Ages VT experiıenced Dy Jerusalem, when ere Was ILNOTC kıng neıther in Israel NO in
Judah (Judges SE
bad ıllustrates the udaean post-monarchica: per10( of the Judges:

Oal S (1 W S15jS E FE Ga D 007973 15
And SAaVIOUTS ll u iın Oun Zion jJudge Oun Esau and ıf ıll be the ingshıp for

hwh

osephus, Agalnst pion’, ın Mailer (ed  jr The New omplete OFrKS of osephus (Grand Rapids:
Kregel, 7-8 156-158.
1a LipinskI1, ‘Suffetes’, 1n Lipinski (ed.) Dictionnaire de la c1ivilısation phenicienne PunNıIquUeE
C  ‚Ouft: Brepols, 4729
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hıs 1S NOl the approprıiate place deal ıth he problems involved ıth hıs verse!2. Suffice
ere oftfe hat SUOTMNCOMNC (1n Bethel Mızpah durıng the Babylonıian era understood
SAaV1IOUrS and Judges A post-royal Lype of rule that would punısh the omıtes for elIr
exactions commıted agaminst after 586 BCE

The days ıwhen there WdS kingz Yye IN Israel
The FA translators f bad dıd NOTL translate m° 19777 DYy straıghtforward JWTNPES (as
in Judges) but DYy the complıcated AvÖpES TEOWOHEVOL. In sharp cConiras hat Dears

of crıbal uUuNncase wıth the fact hat SAVIOUTS la book of Judges WOU AVCNSC Zi0n after
586 BCE; the Alexandrıne translators obviously voıded {OO0 cdirect reference the book of
Judges. eiIr uUunecase 1S indıcator of the locatıon and date of the conceptualısatıon of the
pre-monarchical per10d of the Judges. Ihe translaters of ()badıah and of the er prophetic
00 MaYy ave een [1NOTC hat LICTEC translators and it 15 accıdent hat the ree
1n the book of uth Judges in order gıve SOTIIC substance ıts Tanı NC W PIC-
monarchiıcal per10d of the Judges
Mentioning SOTLIC judges er Joshua and ale but before 5Samuel, Sırach 46.11 15 the
earhest indıcatıon of the canonıcal order Joshua-Judges-Samue and of the pre-monarchical
per10d of the Judges Siınce the book of Sirach Was wrıtten around 200 it 15 NECCESSaATY
date the conception of the pre-monarchical per10d of the Judges before the second CENLUTY.
Kather han going back far the fifth CeENLUTY BCE, the 1T| cCentury BCE offers much
[NOTEC lıkely hıstorıical setting both for the compılıng of the first Jewısh istor1o0graphy and for
the pro-monarchical per10d of the Judges Alexandrıa IS the obvıous place nNOL only for
translatıng, but Iso for compilıng hıstories. Alexandrıa 15 in better posıtıon han both
Jerusalem Babylon provıde the ICSOUICECS and the polıtical ıll required Support the
writing of Jewısh histor1o0graphy!*. Wrıting hıstory of Zyp in Alexandrıa during the
reign of Ptolemy (306—283 BCE), Hecataeus of Abdera earr! Oou version of the origin f
the Jews 1C Was much closer han the promiısed and Was ‘utterly unınhabiıte:
when Israel entered ıt (see Num and 'the Jews had king ”> Hecataeus 0€es
NOW Ou judges, but they dIc O0Sse appointed DYy Moses 'to be Judges in all majJor dısputes’
(Exodus 18), not pre-monarchical Judges from the book of Judges. Eıther h1s informers dıd
NnOLt NOW the existence of pre-monarchical per10d of the Judges and of they made
point NnOTL reveal them Hecataeus! Unless Mızpah Babylon kept e1Ir CENLUTY
SCCHET, Can postulate that Alexandrıne Jews translated and organısed SOINC of the 00
10 ME NOL ncluded into the OTra in order er comprehensive descr1ption of
Israel’s history the Hellenistic scholars. Judges and uth WEeTC nserted between Joshua and

See Ben Zvi, Hıstorical-Critical Uudy of the Book of Adıah W, 242:; Berlin: de Gruyter,
223-226

Sauer, Jesus hen Sırach (JSHRZ, 3 Gütersloh Mohn, 483
No definite aNnıSWerTr Can be provide: to the intricate question of the relation between the Tee and

the Hebrew canonical orders, SINCE both conceptions ave probably influenced each other and that
CX and MT’s orders ave them 11O retlect ‘hıs interaction. Sirach’s prologue 15 weighty
argumen In 'avOour of the prıimacy of the rophetic collection because 1ıt takes ell esta  ished
fact that the second part of the Canon 15 Prophetic. However, 1n spıte of ıts clear 110  - historical
ordering, (8 ave integrated historical scheme for Joshua-2 ings, 1ts Former
rophets. This 15 weighty argumen 1n favour of the existence of Jewish historiography 1n reekK,
prior {O M1’s order. Kial wed tO Professor Adrıan chenker (Fribourg).

Diodorus of Sicily M (trans. alton; ECE London: einemann; 283
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ingdoms tor the fırst time everl® constitute the pre-monarchical per10d of the Judges.
Thıs PrOCCSS Can ave Occurred early the reign of Ptolemy I1 (282—-2406 BCE, earhest
possıble date for the translatıon of the Torah). Was completed before 200 BL Decause SIr
46.11 ment0ons Judges between Joshua and Samuel
OWevVver, Alexandrıne setting for the composition of the 1rS Jewısh histor10graphy and
the pre-monarchical per10d of the Judges 1S unlıkely COoNvınce Martın Noth’'s dıscıples.
few indırect mentions of hıstor10graphy should be reviewed.

Samuel VE
The 1rs evıidence of day days when hwh commanded judges h1s people
Israe] before Davıd’s reign, 1S found in Sam VE hwh promi1ses plan Israel in A place

hat the chıldren of wickedness 11l nOTL afflıct them 4S they dıd at the beginning (V
The eXi explaıns that the beginnıng refers the day when hwh ordered jJudges HIS
people Israel (v 11a) hat the per10d of the Judges 15 me ere 18 poss1ıble Dut far from
certain!8: the mention of judges 15 S1fuate| the Junction between vVCLIYy dıfferent
(vVV I andS fact that COU indıcate Ifs secondary nature; the erb 118
*O order‘’ 1s TLHNOTC lıkely ave 1IrSs applıed mE ‘judgements’ rather than the
D7  E Judges 15 the A4sSsec in ToONn. Z 3: 28.7 hıs WaY, the (eXT makes much INOTC

because it refers the g1ving of the commandments al oun Sınal Just er the 11-
beratıon irom ‘the Chıldren of wıickedness who icte:| Israel’ (v 10b)29 The of the
partıcıple Was dropped NC the pre-monarchical per10d of the Judges Was reated

enem10.
ehnemi1a| appCAars present hıstorical SUMMIMATLYy of Israel and Judah’s past along lear
chronological lınes: Creation (v Patrıarchs (vV 7-8), Exodus (vV 9-21), onquest (vV

and, accordıng Schmid, the times of the Judges and of the Kings (vvV 26-31)%L.
Indeed thıs exti 1S clearly followıng the presented by the fıve 00 of Moses and
Joshua However, er the CONqUESL, the narratıve 15 NnOT followıng the eal SUCCeEess10N of
judges and hen 1Ings that Nothıan cholar WOUuU EXPECL. In fact, judges dIC NOL Ven

mentioned. TIhe book of Savl10ours 15 clearly Iluded and D7 2 9 AD 28),
but Jjudges aDPCaL nowhere, NnOL ven in 28 where Judg 15 quoted., Samuel 15
equaliy gnored; udaean Israelıte kıngs AICc presented, noLt representatıves of specıfic

Schmid, FErzväter und Exodus (WMANT 81, Neukirchen-Vluyn, Neukirchener Ver|.,
218-220.2/74

Vanderhooft, ‘Dwelling beneath the Sacred ace: TOposa. for Reading Samuel IO JBL
118 (1999) 623 6353

urray, Dıivine Prerogative and OYa. Pretention (JSO1IdSup., 264; Sheffield Sheffield Academic
Press, 184

See McKenzie, Didn’t avl ul the Temple?: the History of 1Dlıca. TIradıtion’, in
Graham, Marrs McKenzie Worship and the Hebrew (JSUO IS5up., 284;

Sheffield: Sheftield Academic Press, 204-2724
This solution W as already 1NnTtel at by Driver, Notes the Hebrew Text and the Topography of the

‚00KS of Samuel (Oxford: Clarendon Press, 275 ‘As the text stands, the reference in 10b 111 be
LO the sufferings f Egypt, but this 15 thought alien [O the context in 1C'! rather the blessings
secured DYy the ettled government of avı aTe contrasted ith the ttacks toO 1C| Israel Was

pose uring the peri1od of the Judges’.
71 Erzväter, 3(0)2-304



per10d, but alongsıde princes, priests, prophets, athers and people (VV and 34) ehnem1a
nt{s the ora (vV 26, 29, and ıts sequel OShua 1n ıts fiırm chronologıca

hat ea| the Onquest, but er the Onquest, ere 18 1NOTEC chronologica
thread follow because the and 1fs perl1odızatıon 0€es NOL yel ex1ist. 1ngs, prophets and
SAaVIOUTS AdIC lumped together because they do NOL yel belong

Salm 106
salm 106 IMNay provıde evidence for pre-monarchical per10d of the Judges. refers
time er he ExXodus, when Israel sacrıfıced Canaanıte OIS (v 38), Was g1ven VeT the
eathens (v 41), and Was oppressed DY ıts enemıles (v 42) IThe book of Savı1o0urs 18 probably
eferred O, although 1fs MoOst characteristic features dIic MI1sSSINg: 43_-44 usec S rather
han 33099 for the aCT of delıverance and 27 instead cf DD for the T1eSs uttered Dy the people
Neıther Judges NOT Savlours 110OT ings aAaDDCAT, and Jumps ırectly the exıle, by-passıng
the monarchy, Just Ezekı1el and salm 78 do One Can hardly alk about systematıc
presentatiıon of Israel’s history. Psalms 105 and 106 Show hat the of events narrated
ın the Hexateuch 1S 1Xe Dut er the CONqUESLT, ere 15 S11 MO organıse the Varıous
00 along neat, chronological thread.

There 1S therefore ODstacle to date the invention of the pre-monarchical per10d Ö the
Judges ın Alexandria the end of the ITV CENLUTY B:  vs Ihe ays when ere W as kıng in
Israel’ became, hen and only then, the days before the Ings kDD The 00 of Judges
and of uth WEeIC assıgned the ask iıllustrate hat partıcular per10d wıthın SUCCESSION of
per10ds eadıng from the OMg1ns of the WOT. and of Israel, the Persian CId Zra, Neh.,
Est.) 1ıthın century, the Hasmonaeans sed thıs chronological establısh
CONSCIOUS ınk between the Maccabees and the judges forerunners of e1Ir dynasty:
'Jonathan o0k residence In Mıchmash and began jJudge the people, rooting the godless
Ouf of Israel’ Macc. 9.73) 0Ug they rejecte: the TeeC CONCEDPL of hıstor10graphy, the
Hasmonaeans kept the order of the 1rs part otf Alexandrıa's hıstor10graphy for theıir "Former
Prophets’ (except for hıs chronographical CONCEIN bears the unmıstakable seal of
Alexandrıa? and should logıically be attrıbuted the 1r CENLUTY BC  m TIThe exient of the
per10d of the Judges 0€Ss NOL cCorrespond the lımıts of the book of Judges: it Sftarts after the
second burıial ofte of Joshua udg 2.11) and nds somewhere between Samuel (the
rejection of Samuel’s 5SUOIS jJudges) and Samuel (Saul’s delıverance of Jabesh imıtating
the SaVI1IOUT accounts). hıs fact reveals the artıfıclalıty of the pre-monarchical per10d of the
Judges rather than the valıdıty of Noth’'s hypothes1s“*. Ihe per10d of the Judges 1s
lıterary CONSITUCL hat should nOL be sed evidence for the reconstitution of the actual
history of Israel before statehood?> and chould be definıtıvely banned from Ser10us Hıistories
of Israel

Erzväter, 51
Agaınst Schmid, Erzväter, 218, who has the period of judges startiıng 1n Joshua 24

Against Römer, Z  ‚cole deuteronomiste et la formation de la hebraique”, In Römer (ed.),
The Future of the Deuteronomist Hıstory 147, Leuven: Leuven University Press, 154

Kratz, Die Komposition der erzahlenden Bücher des (Uni-Taschenbücher, 2198 Göttingen:
andenhoec| uprecht, 2000), 195
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_Kinneret and arly Iron Age Chronology

Ernst Aryxel Knauf — Bern

Introduction
The prelımıinary report‘ Kınneret though undoubtedly ONEC of the best hat
Fritz ‚VeTrT co-authored demonstrates el the fallacıes into 1C| S{u  Orn adherence the
tradıtional chronology, insufficiıent recording, categorizatıon of features wıthout theoretical
background in social/historical anthropology and, last but nolL east, Bıble-based Vis1ıOoN of
Israel/Palestine’s ancıent Nıstory Cal ead Its discussıion 1S, therefore, of methodological interest.

Deficiencles ın data-pocessing AIC evıdent d Abb. z where the Stratum walls of the 1994-1999
excavatıons combined wıth the «Stratum V» walls of the Zl SCadsSOImls. {f VF Dro0) cr

needed that the [WO stratigraphies do nOoL match, ıt thıs plan 1C| ShOows dense OCCupatıon in the 1ving
quarters and acropolıs. In Kınneret !, the early Iron Age Irata WEIC nOL only wrongly
iıdentified, they WeEeIiIC also wrongly synchronized. I he identifications A1IC meanwhıiıle corrected ollows

Stratum Frıtz 199() (Kınneret Frıitz Münger 2002

VI ıllage, Iron 127A 1 centuries CIty, Iron 1 entury)
CIty, Iron [1A Davıd) CIty, Iron n entury)
CIty, Iron HA (Solomon) OCcCupatıon, Iron /10 centuriıes

1S in the of Stirata and that the discrepancles of the [WO Kınneret stratıgraphies
Obvı0us. In the 1g! of the 21 excavatıons. theestrata chould he re-arranged

Area Kınneret Stratum Kınneret II Stratum

B,

E,
F,

E, E e SS Kn
Evıdently, whoever 1S responsible for Abb has NOL done hıs OT her homework, and dıd NO :ealıze the
roblem C VCIN when aCEl wıth raphıc express1ion. 5Subphases of Stratum indıcated in the plan
of Area (D E3 Abb but noTt in the plan f Areas /N/R/S (p 15 Abb. 5) The ideosyncrasies
imprec1s1ons) of the excavator's terminology (indiıcatıng the absence f consistent ınterpretatıve heory)
m1g be ıllustrate« Dy the followıng cComparatıve (EB nOTL regarded)

— —i Frıtz Münger, Vorbericht ber dıe zweıte ase der Ausgrabungen in Kınneret el-‘Oreme) amn See
Gennesaret, SS} ZDPV 118 (2002) Da  D
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Stratum Perji0od Frıtz) Nature Frıtz) Perod (Knauf) Nature O Knauf)
hamletIh Kn Nachbesiedlung auf denm ir JB/1UU (late R  ın

(Eıisenzeit [1) dwe:  chen e1l der carlv centuries)
Kuppe

{{ JIh hr Stadt auf der Kuppe Ir IB (8  A0 ccn{ury) Ortre: of Jeroboam il
(Eusenzeıit I1) zer‘!  rt durch JTıglatpıil- destroyed ha

111
11 ('’hr Festung auf dem Ir I1A ( ccnluryf [51

(Eusenzeıt 11) nördlıchen eıl der
Kuppe

Chr 1/ (late I0  INn carly Squatltier OCCUpatıon (II1 theNachbesiedlung auf dem
(Eısenzeıt gesamiten Hüge!  54 M cent-urles) ruıns of

JIn (2Ar betestigte Stadt auf dem ir IC 10  \ century) CI ha
(Eisenzeıt esamiten Hüge!l

(Br befestigte Stadt autf dem Ir (late 11  U / early Cıty Ha
(Eıisenzeıt dzEeEsamlen Hügel 10 cent-uries)
E: Chr. befestigte Stadt (15  AL century) town/Tfortress U ha
(Spätbronzezeıt unbekannter

Ausdehnung auf dem
gesamiten Hügel

Vl Chr. befestigte Stadt {11 16  L century) town/fortress, Ca ha
(Mittelbronzezeıt C unbekannter Ausdehnung
Spätbronze-zeıt auf dem gl  mMi{e] Hügel

15 MOST CUrI10US that the 9' CeENLUrY watchtower IS attrıbuted ralum of OWN (Stratum 1D whereas
the Persian per10d «Open Court uıldıng>» In Area 1S nOL (ın addıtıon. Centiury DOLLETY has nOoL been
recorded anywhere the sıte, whereas thın Caltter of Persian peri0d Ceramıc:! attested Irom ‚Op-S01l all
OQOVCI the

The ]4C date for Stratum VZ
An olıve pıt irom Tatum VI® 15 ate' cal ıth probabilıty of 68 3 n 12
1e, its true date. les outsıde thıs ıth probabilıty of A Un The date as g1ven 1S nearly
useless. Because the date and ıts standar: devıatıon Al noft indıcated (whıch Constıtutes d

CAaSC of unprofessional behavıour ON the pa of the author[s1’), the reader 1S ımpeded in
calculatıng the 20 (95 On probabılıty) her/hıs O0 W I hat Tatum V{ m1g date hback
into the ate 12lh early „lh Century 1S exclude: DY the pottery assemblage. The I4C date places
Stratum VI and thus, the foundatıon of the Iron CIty, the end of the e (T the beginning f

ththe 10lh centuries. For Stratum hen only CENLUTY date remaıns possıble.

( Nau' Festungen: RGG- 100
ateı stratıgraphic ndwiıch:; there eX1Ssts, however, (HIC (previousiy unıdentified) 9 .century sherd Iron

JA) from Stratum- 111 fill (Kınneret Jate 60
The classıfıcatıon A eıther &‘  » ()I «CILy» eflects the sıte’s 27018(0)7 in the settlement hıerarchy f the ime.
It 1S ‚yon| IN Yy comprehensıon how sıte A whole slope of known dıimensions and 11l be of

«unknown dimensions».
IS not stated whether the pit from 1C the organıc materı1al derıves belong: {8 the foundatıon ()I the duratıion

of Stratum
And thus cContinues the abuse of NC data from Frıtz. Kınneret: Excavatıons al Tell el-Oreimeh Jel KIinrot)

Prelıminary Report the 4-19' S5easons, 26 (1999) Y2-1 F E1 (cf. FA Knauf. {Ih7Z \ |2001] 26 ]
19), where the IOCUSs in question attrıbuted «Stratum 7 Stratum V of
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Megiddo and Kınneret VI nd
According T1LZ Münger”, Kınneret VI 1$ CONteEMPOrarYy wıth Megı1ıddo VIB, and the end of
Kınneret predates the destruction of Megı1ıddo VIA Ihe 1rS! statement IS MoOsSsTI probably
„ and the second proposıtion 15 unfounded Dy the evıdence presently avaılable. present
IN Y ()W rev1Iisıon 1Irs

Period Date Phılistine Pottery Megiddo Kınneret

Iron - monochrome —g dD-— —aD
Iron 1100/1075-1000/9 / bichrome VIB Kınneret Harbor?
Iron IC< 1000/975-925/900 decadent

950-900 destruction abandonment

T1LZ ünger date Kınneret VI the Iron the basıs of (ONC Phıilistine bıichrome el
irom Stratum ]] Area (p >  at the plece «kann 11UT AUuSs Stratum VI sSstammen>»
WOU only ıf the tell ıts immediıate vicınıty WEIC o1d of Al y er Iron settilement
actıvıty. But thıs 1S NOL the AA salvage and IESCUC soundıngs wıth insufficıent INCanNnls and
un! DYy the ave SsShown that there W d Iso settlement actıvıty outsıde the ell in the
reg10n where Kinneret's harbor 1$ be expected. EFven ıf the ates for the foundatıon,
duratıon and termıinatıon of Kınneret Harbor unknown 12), the (HIIC Phılistine eTl!
should be attı1buted Kınneret OTr rather than Tel 1NT0! VI for [WO reasons'}: (a) We all

that the mpetus for the foundatıon of Kınneret VI amnle from the ast (which 0€Ss not
111Call that ıfs populatıon consisted of iımmıgran!| only), and the establıshmen! of the Or
cshould ave preceeded, then, the estahblıshment of the cıty; (D) the thousands, ıf nofTt ten-
thousands of Stratum VI cherds irom ater 1C| ave been collected, washed. «read» and
hrown Out tween 1982 and 999° notL single Philistine eTt! 15 reported. There m1g!
remaın another problem, NOL discussed the basıs of the evidence presently avaılable:
Can all y ll fIrom Area be ute: Stratum VE

Ihe assumption hat Kınneret en! before Megı1ddo 18 ase! the of
ecaden! Phıilıstine W alt and collared-rım Jjars Kınneret and eIr absence Meg1ıddo (p 18)
Even ıf thıs WETC Mue, it WOUuU noL be conclusıve, gıven the VC] hıgh degree of
regional varıatıon ıIn the Iron per10: Evıdently, ere Iso dıfferences in the DOLLETY
assemblages of Kınneret center and Tel adar (satellıte in the Sdalllc per10d, and there Can be

OUu! that both sıtes elonge: the SadIne polıtical System and had completely
118, anı 18

Ihe necessity re-introduce d] Iron Age well ıllustrated DYy the dıfficulties 1C| Dothan had in
fıtting the «decadent Philistine» Ottery into the tradıtıional chronology; c1. (Frıtz Münger, ZDPV 118 17
wıth 24
I0 do nOoTt understand the reference iın 1 1C| speaks about 111 OLLerYy In Straturfi VI Is

VI?
thıs I1Ccalnl that the fl In the glacıs should be attrıbuted rather than N: OT leals —  — wıth rather than

Of COUTSC, it m1g well orıginate from trader's in Philistine OlLlery (en for Dan VI) havıng had hıs
sıesta under iree the s{1 unoccupıied ell who after dıscoverıing cracked pIeECE h1is merchandıse eft
the specımen where he had rested NM1S head3. Megiddo VIA/B and Kinneret VI and V.  According to Fritz & Münger*, Kinneret VI is contemporary with Megiddo VIB, and the end of  Kinneret V predates the destruction of Megiddo VIA. The first statement is most probably  wrong, and the second proposition is unfounded by the evidence as presently available. I present  my own revision first:  Period  Date  Philistine Pottery  Megiddo  Kinneret  Iron IA  1150/25-1100/1075  monochrome  —gap-  =gap  Iron IB  1100/1075-1000/975  bichrome  VIB  Kinneret Harbor?  Iron IC®  1000/975-925/900  decadent  VIA  vI  V  950-900  destruction  abandonment  (Fritz &) Münger date Kinneret VI to the Iron IB on the basis of one Philistine bichrome sherd  from a Stratum V fill Area G (p. 12)'°. That the piece «kann nur aus Stratum VI stammen»  would only be true if the tell or its immediate vicinity were void of any other Iron I settlement  activity. But this is not the case: salvage and rescue soundings — with insufficient means and  funds — by the IAA have shown that there was also settlement activity outside the tell in the  region where Kinneret's harbor is to be expected. Even if the exact dates for the foundation,  duration and termination of Kinneret Harbor are unknown (p. 12), the one Philistine sherd  should be attıibuted to Kinneret Harbor rather than Tel Kinrot VI for two reasons'': (a) We all  agree that the impetus for the foundation of Kinneret VI came from the east (which does not  mean that its population consisted of immigrant only), and the establishment of the harbor  should have preceeded, then, the establishment of the city; (b) among the thousands, if not ten-  thousands of Stratum VI sherds from later fills which have been collected, washed, «read» and  thrown out between 1982 and 1999'*, not a single Philistine sherd is reported. There might  remain another problem, not to be discussed on the basis of the evidence as presently available:  can any fill from Area G be attributed to Stratum V?  The assumption that Kinneret V ended before Megiddo VIA is based on the presence of  decadent Philistine ware and collared-rim jars at Kinneret and their absence at Megiddo (p. 18).  Even if this statement were true, it would not be conclusive, given the very high degree of  regional variation in the Iron I period. Evidently, there are also differences in the pottery  assemblages of Kinneret (center) and Tel Hadar (satellite) in the same period, and there can be  no doubt that both sites belonged to the same political system and had a completely  * ZDPV 118, 12 and 18.  ? The necessity to re-introduce an Iron Age IC is well illustrated by the difficulties which T. Dothan had in  fitting the «decadent Philistine» pottery into the traditional chronology; cf. (Fritz &) Münger, ZDPV 118, 17  with n. 24.  19 1 do not understand the reference in n. 17 to n. 11 which speaks about MB III pottery in Straturfi VI fills. Is  VP?  this to mean that @e fill in the glacis should be attributed to VI rather than V, or deals n. 11 with V rather than  '' Of course, it might as well originate from a trader's in Philistine pottery (en route for Dan VI) having had his  siesta under a tree on the still unoccupied tell, who after discovering a cracked piece among his merchandise left  the specimen where he had rested his head ...  !? _ Of the estimated 200-300,000 sherds processed, 3 % should derive from Stratum V if nothing but topsoil  would have been excavated (calculated on the basis of [estimated settlement extension x estimated duration per  period]; pre-VI and post-IV strata have been overestimated in this calculation, compared to the known occurrences  of their material in the assemblages, and Stratum VI has only be given a duration of half a generation). As,  however, numerous fills of Stratum V containing predominantly Stratum VI material have been excavated, it  stands to reason that more than 10,000 Stratum VI sherds have passed under the eyes of the pottery readers. If the  Philistine bichrome sherd is attributed to Stratum VI, Philistine pottery would represent less than 0.01 % of its  pottery population.  7ı  e  0172 (If the estimated 200-300,000 cherds Drocessed, o should derıve from Stratum ıf othıng but opsoı1l
woul have been excavated (calculated the basıs of lestimated settlement extension estimated duratıon CI
per10d]; pre-V. and post-IV sSirata have een Overestimated In thıs calculatıon, ompared to the known (YXCCUTTENCES
of theır materal In the assemblages, and Stratum has only be gıven duratıon f half generat1on). As,
however, of Stratum containıng predominantly Stratum materıal have een excavated, ıt
stands 1CasON that INOTC than Stratum sherds have passe: under the CYCS of the Ottery readers. It the
Philistine bıchrome er 15 attrıbuted Stratum VI, Philistine Ottery woul. represent ess than ().O1 n of 1ts
DOLLETY populatıon



synchroniızed hıstory in Iron But the statement 15 sSımply NC IiTrue ecaden Phıilıstiıne pDOLLETY
has already een publıshed from Meg1ddo vIA® Aas collared-rım Jar Irom Megıddo VBI4
(!) HC ea| ONEC CXpeCL that sımılar Jars irom Meg1ddo VIA 111 be publıshed SOONECET
ater.

Bor the time being. ıt 1S perfectly possibly that Kınneret Wäas abandoned before Meg1ddo
VIA Was destroyed, but the Oopposite 15 equalliy possıble. Ihe question CannoTL be decıded Dy
urther analysıs of the Megıddo and Kınneret SCQUENCECS alone. but only Dy multivarıant
analysıs of sufficıent number of Sıtes Irom northern Israel NC eiIr Ceramıc evidence 1$
avaılable

Did Davıd destroy Kınneret VA?
Fritz concludes, er correctly jomning OSse of who maiıntaın hat Iron Kınneret W d

Aramaean sıte for couple of 5  years (D 20, the translatıon 1$ mine): «In hıs Casc, the
destruction of the cCıty the end of the 111h Century COU. ave een caused DYy the Israelıtes,
who ubdued Aramaean terr1tory Iso in the COUTSC of stal  CD formatıon under aVl (2 Sam An

In an Yy Casec ıt cCannotft be eXcIiude: hat the destruction of the Stratum CIty due the
expansıon of the Davıdıc empire». ese bold statements PIECSUDDOSC (1) that the bıblıcal
chronology which attrıbutes reign of both Davıd and Solomon 1S COTrreCL, and avl

rule between 1011 and 1004:; (2) hat the Arameans mentioned in Sam A  O NCIude:
the Aramaeans who 1ve' Kınneret; (3) hat avl accomplıshed the defeat of ese Aramaeans
in the 1rS (or ID of hıs reign.

It 15 11O W largely accepted that the «4() yCalS>» of Davıd and Solomon indıcate the ack
of annalıstic data for the frue length of eır reigns *. I he hıstorıical avı and Solomon together
mıg easıly ave een In for less han years‘”.

Ihe only Aramaeans eieate:| by Davıd In Sam e  O the Aramaeans of
in Lebanon)”®. Kınneret W in all probabıilıty, the capıtal of Geshur‘?. Wıth

Megıddo 1{1 263 fıg c1. also (Frıtz Münger, ZUP V 18 ET
14 Megıddo I1 282 fg the Dithos 25) l1g. mıght belong the collared-rım class (rım
missıing), ct. ıbıd S3T wıth probabılıty of PE  m3 being the number of collared-rım Dıtho1 Iirom egl  O
after the eSse) expedition completion ot excavatıng and processing V1A-pottery, the ıumber of other
pıthol from the S\allle iIratum. hat Call Jready be stated wıth confıdence: “/m
15 Q Fınkelsteıin, State Formatıon In Israe|l and (C’ontrast In Context. (Contrast in Irajectory. NEA
62 (1999) 35-52, 4 /; 1d., 314 (1999) 5370 59f.
16 S Edelman, Saul ARBD (1992). 989-999 YO21:; ıd S aul ben Kısh in Hıstory and Iradıtion: V _ Frıtz

Davıes ed:. Ihe Origıins of the Ancıent Israelıte States (JSO1.S 228:; 42-159 Hayes
Miller, Israelıte and udaean Hıstory (1977) 679:; strom. The H1sStory of Ancıent Palestine from

the Palaelolithic (u(0] lexander‘  S Conquest, ed elman (SJO1.5 146; 5()1 and
Nıemann, Herrschaft, Könıgtum und Staat FAI wıth I1 l wıth 54: DD wıth Ü:
Nau: Kıng Solomon’s Copper Supply .Lipınskı ed.: Phoenicıa and the ıble tudıa Phoeniıcıa (1991)
167-186 172-174; ıd Die Umwelt des en JTestaments (NSK-ATI 22 Donner, Geschichte des
Volkes Israel und seıner Nachbarn in Grundzügen Bn  Bn 4/1:; 2000) 259f
17 The MmMoOst intellıgent efense of long re1gns for avı and olomon. alpern Davıd' Secret Demons
229-242, DTK  S that nearly everythıng narrated In Sam and n am A ings S dıd actually happen (tO
certaın degree, at east). Thıs 1S VeErYy unlıkely, C.B. in the Casec f the Queen of but also In other instances
(cf. infra, 18 and 23) In addıtiıon Halpern’s calculatıon of the ıfe CXPECIANCY f udaean ings
calculated the probabılıty for kıng of Israe]l and (as enumerated ın Kgs) have led tfor 40 yCAaI ıf
0.007 and the probabılıty for [Wi ings of 4() years-re1gns in SUCCESSION, 0000005
18 Aram-Damascus in 851 interrupts the Zobah-account. 18 lıterary addıton from tıme when Damascus
become promiınent (Le:, from the entury) and contradıcts the INOTE rehable the OT g1INS of the
Damascene state in n  n ings {Ihe miılıtary confrontation wıth took place In Iransjordan nOoL In
Galılee Halpern, Demons, 67/-195:; 347). ASs the presently diıscussed sad Xample sShows, ıt 1S inadvısıble [0

into speculatıons about Davıd's probable (T possıble deeds OT mısdeeds wıthout consulting Halpern  S
Demons, the estandard-work for YCaIS COMIC.



Geshur avı W as the best of CZ Sam 3 3)20 10 interpret Joab’'s M1SSION (jeshur (ın
order conduct Absalom back Ome from the Ourt of HIS grandfather, Sam
miılıtary cCampaıgn WOU contradıct Jos A According h1s reference, Geshur W,

peacefully integrated into Israe] (but nOotLt necessanl  b  y already Dy the time of Davıd) In all y CAaSC,
Joab's M18S10N Cal DY 110 be ate: the century“‘.

An lllh CeENLUrYy cCampal1gn agaınst al y Aramaeans, and especılally against the Aramaeans
of Geshur, 15 sımply impossıble ‚VEn accordıng MOSL conservatıve readıng of the bıblıcal
narratıve. IT ere VE W ds chance for ONEC of Davıd's armıes destroy, pıllage and plunder
Kınneret. ıt would ave een In the COUISC of Sheba's pursult the VeIy end of Davıd's reign““.
{t 1S, however, hıghly OUu' ıf the roya AImY, in hıs CasC, Ver penetrate‘ into the reg10ns
north of Benjamin””. In thıs CAasec agaln, only (moderately) I0Ww chronology COUu bring
Kınneret and aV together. But the maın pDo1n 15 avl conquered and destroyed
Kınneret because, accordıng the archaeological record, Kınneret W ds destroyed
DYy CONquest all

The end of Kinneret
The ıte of tratum m1g be termınated Dy mul destruction, earthquake abandonment.
Which of ese ree possıbılıties applıes Kınneret VA)

IT yYOUu fınd destruction debrıs (Characterıze' DYy charcoal, ashes and partly completely
mudbrick firagments), and under the T1S skeletons wıth aITOW points in heır spines,

spear-blades in theır chests, and skuils cleft by sharp NeavVy instruments, yOu MOStT probably
excavatıng the remaıns of milıtary Wiıthout dead bodies, wıllful estruction 1S much
harder Of COUTSC OMNC COU imagıne hat the people WEIC deported, the hOuses pıllaged,
and the Cıty hen urne:« In the ‚dSC Kınneret Na there Was pıllagıng, because household
inventories WeTiIC OUnN! under the debrıs In SOTIIC (other WCIC empty““), includıng
objects of PreC10us metal (p 191). ere 15 Iso estruction debris“ Stratum floors, but
SOTNC In Stratum S: indıcatıng that the earthquake 1C| destroyed Stratum VI Iso caused
SOTIIC ıre(s) earthquakes usually do. Ihe mudbrick 'all in Area (p 14) COU hus
be easıly explained. ere 1S, however, ODstaclie thıs explanatıon: ıf the ıre that produced
the wall TO| Out urıng the fınal destruction of Stratum N where IS the charcoal? And
where 1S the radıocarbon date 1t‘?° If. ASSUTC firom the pOortT, the dIiCcd surroundıng the

wall Was clean of harcoal and ashes, the ıre must ave OCcCcurred urıng the lıfespan of
the iIratum and havıng een extinguished by the inhabıtanits, the damage Was repaired).

Ihe complete household assemblages under the mudbrick collapse in favor of nother
earthquake““ cCausıng the termıinatıon of Stratum and poss1ibly 1SO the conflagration whıch

19 naurf, Kınneret and Naftalı Lemaz:re 5 b6 ed., Congress Volume (O)slo 998 Aı 80:; 2000)
219-233 228f.
2U OT the polıtical ratio IN the fact makıng Ostıle act agaılnst Geshur ON Davıd's part VeC unlıkely
ndeed), cf. Halpern, Demons, 2531 31 5f.
( Halpern. Demons, 238f.

272 E Halpern, Demons, S: ıthın the framework of Halpern’s reconstruction, destruction ayers In Galılee
could be attrıbuted the Absalom revolt Demons, 76-378).
L Sheba's revolt 18 tenth-century feature in Sam 2 but Abel-Beth-Maacah probably belongs the nınth
CENLUTY; cf. nauf, Ihe Queens Story: lectiO dıfficıhor 272002 www.lectio,unıbe.ch).
24 Whether thıs fact indıcates partıal abandonment OTr patıal dıfferentiation wıthın houses 1S ubject for further
reflection and study

Frıiıtz Münger do nOoL dıfferentiate between «destruction ebrıis» and «collapse» in violatıon oft present
estandards In recordıng and interpretation.
26 1S, paradoxically, OIC lıkely that a SCVEIC earthquake 15 ollowe: Dy another MO VOGIC quake rather than mıiıld
ONC, Cc1_ Buchanan, 1quıty (2000). Hopefully, the earthquake ‚eOTY wıl] be tested Dy se1ısmologısts, al least



ended Tel ar Alternatıvely, the populatıon ‘led in such ab> panıc that they eft
consıderable amount of their household g00ds behind and returned, because the seitlers of
Tatum establıshe"' themselves LOP of the T1S covering and A consıderable SaAD
chould then separate and IV“ One Cal iımagıne hat people fled when they Tel ar
g0Ing in flames G TEl Hadar W destroyed DY CONquest), but in hıs vasSıs. he Ag TeSSOT
WOU ave OM from the ast (cf. Kgs Agaın. hıs SCENATIO 1S Iess lıkely than the
earthquake hypothesıis, because the DOLLETY of Tatum continue Stratum ceramıcs.
Ihıs implıes hat Kınneret W ds already in full decline and gradual abandonment) when the
earthquake StrUuC| the SUFrV1VOTS eturned eIr sıte. but they dıd NnOTL ave the economiıcal DOWECI
and technical TCAalNls al yIMMOIC :ebuıld it Ihe lIıtespan of Kınneret and Can be estimated at
ONEC generatiıon less for Stratum V{ cıty construction m1g nOlL have een completed when
the 1rs earthquake struck) and [WO Tree generations tor Stratum (two generations atteste\
DYy the 7 phasıng, and possıble 17 for the assumed per10( of decline when uılldıng
actıviıl]es had already eased) TIhe duratıon of he Iron CIty Cal  —_ hen be calculated

For hıstorJans who ATrec wıllıng lısten {0O what archaeology has 5SdY, there much
thintereresting features be OUunNn! in the SDan between the lllh and the centuries RCHE han

aVı nd hıis 1gNOMIN10US GAF6ET.

at Tel Hadar:; for archeo-seismology, cf. Sh Marco gnon Armageddon Quake: Kevelatıons from
Megiddo (2002) 3 also accessible Dy www.tau.ac.ıl/—archpubs/index.html27 Considerabl: enough for the houses collapse naturally, cf. /iadeh-Seely Abandonment and Sıte
Formation Processes An Ethnographic and Archaeologıcal udy Kaplan ed. Archaeology, Hıstory andl
Culture ın Palestine and the Near .Aast. Essays in Memory of Albert OC Books |999) E  P SE
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Die Ablehnung einer Muttergottheit als Hintergrund VonNn Gen S_ IO

aul Kübel (München)

Seıt ıIn Israel „  eın (jott alleın" verehrt wurde, ist ın der gegenwärtigen Dıskussion
umstritten.‘ Die Verehrer "anderer er  ‚ kommen L1UT einmal im selber Wort in Jer

geht den ult der "Himmelskönigin".“ Jle weıteren Spuren der erehrung anderer
Göttinnen und er ıIn Israel dagegen sind 1m L1UT 1im exX der Polemik erhalten.
Hıer soll dıe rage gestellt werden, ob nıcht dıe ede VONn der eburt des Menschen aQus der
FErde solch eın 1Inwels ist Wenn das 1ld VO  ‘ dieser Geburt nıcht in der Luft ängen soll.
gehört dazu dıe Vorstellung VOIl der erra maler. Denn WeT SONS als dıie Göttin er Erde"
kann dıe gemeınte "Mutltter” se1n, WenNnn der ensch Adus der FEFrde geboren wiırd! da, VOonNn

dieser eburt die ede ist, eın Wort ber diese er als (Jöttin fällt. kann nıcht überraschen.
Erwähnt wırd dıese Geburt Adus der Erde In einem "Weisheitssatz",  n 3 den der leıdende 10b in
pZA zıitiert: “Nack bın ich VONl meıiner utter Leıb gekommen, nackt kehre ich dorthın

5°4zurück. eburt und Begräbnıis werden 1er ıIn arallele gesetZl, beide Male ist der Mensch
naC [)as ist einleuchtend, ber ist das Begräbnis ıne Rückkehr? Diese rage ist
umstritten. Manche Stimmen5 InNan 1€eSs nıcht Streng verstehen dürfe SO meınt
Fohrer: "I er Ion des Satzes lıegt auf der Parallelısıerung NaC kommen nackt
dahıngehen‘'. Das abschließende N das als Gegengewicht ZUr Erwähnung des Mutterleibes
und dus metrischen Gründen erforderlıch Wi darf nıcht in einem strengen Sınn verstanden
werden.'” Ahnlich außert sıch OTrS "Eigenartıg ist dabe1 die Redeweiıise, dıe Mutterschoß und

Angesiıchts der kontroversen Dıiskussion wırd immer mehr dıie Gattung des Sammelbandes als die geeignete Form
ZUT Darstellung des Standes der Forschung bevorzugt: Lang (ed), Der einzige (jott. DIe des bıbliıschen
Monotheismus, 1980; Kee| (ed). Monotheismus Im en srae| und seiner Umwelt, 1980; Haag ed), Gott, der
einz1ge, 1985; M- acker, Zenger (ed). Der eine (jott und die Göttinnen, 1991; Dietrich/M Klopfenste!'n,
Eın (jott alleın?, 1994: Edelman (ed). The Trıumph of Elohim, 995

Jer D18: 44,1 7 Näheres über s1e, ihren Namen, ist schwer auszumachen, vgl och, Aschera als
Hımmelskönigın In Jerusalem, UFr 20, 1988, 97-1 Keel-Ühlinger. Göttinnen, (GÖtter und Gottessymbole, 1992,
386-390; Houtman, Der Hımmel im en Testament: und Weltanschauung, OTS 30, 1993, 10-1

er, [)Das Buch Hıob, 1963, 92f.
on die griechische Übersetzung, ebenso Wwıe der Luthertext, lassen diesen Hıntergrund nıcht mehr eutlıic|

werden: bın nackt VONMN meıner Mutter ‚e1 gekommen, nackt werde ich wıeder dahinfahren.  M Vorausgesetzt
wird dieser Hıntergrund ebenftfalls In Ps Gen If (vgl dazu Chmuidt, Die Schöpfungsgeschichte,

108): Jes 26,19; SIır 40,1
er; Das Buch Hiob, 1963, O°2f.



Erdenschol} In ine irgendwieeBezıiehung ; einanderErdenschoß in eine irgendwie geartete Beziehung zu einander setzt. ... Diese Vorstellung von  der ‘Mutter Erde’ ... will im Hiobwort wohl schwerlich mehr aussagen als die wesenhafte  Gleichheit von bergendem Bereich beim Werden wie Entwerden des Menschen."® Auch H-P  Müller meint: "Die Rückkehr geschieht natürlich zur Erde, die dabei für den Mutterschoß  eintritt", sie kann das, weil sie, wie Müller kurz vorher feststellt, "nach ferner mythischer  Erinnerung ein Mutterschoß" ist.’ Etwas später erläutert er dies dahingehend, daß "der Herkunft  des Menschen aus dem natürlichen Mutterschoß ... die Rückkehr zu einer mütterlichen Erde"  gegenüberstehe.* Keel/Schroer dagegen meinen: "Das ‘dorthin’ ergibt nur Sinn, wenn es sich  n9  nicht auf den konkreten Mutterleib, sondern den mythischen Mutterleib der Erde bezieht.  Wenn man das Zitat in Hiob 1,21 beim Wort nimmt, dann ist ein und derselbe Mutterschoß der  Ort der Herkunft und der Rückkehr des Menschen.'” Im genauen wörtlichen Sinne läßt sich dies  nur sinnvoll verstehen, wenn man annimmt, daß diese "ferne mythische Erinnerung" von der  "Mutter Erde" als Göttin zu der Zeit, als das Wort geprägt wurde, den lebendigen  Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall wäre der Schoß der Erde als Herkunftsort und als  letztes Ziel des Menschen ebenso wörtlich gemeint wie das Adjektiv "nackt" als Begleitumstand  von Geburt und Begräbnis.'”  Die in Hiob 1,21 zitierte Redewendung wird fast wörtlich in Koh 5,14 wiederholt. Dort wird  ° F Horst, Hiob, 1968, 19, zustimmend zitiert von Fabry, THWAT VII 1168.  7 H-P Müller, Weisheitliche Deutungen der Sterblichkeit: Gen 3,19 und Pred 3,21; 12,7 im Licht antiker Parallelen,  in: Mensch - Umwelt - Eigenwelt 69-100, dort 78.  * S. 80. - G Fuchs, Mythos und Hiobdichtung, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nicht in Betracht, wenn sie  meint: "Hiobs Ausruf gehört zu den wenigen allgemein rezipierten Zeugnissen einer "Mutter-Erde"-Vorstellung  im Alten Testament." (173). In dem "Exkurs: Chthonische Motive in der Hiobdichtung" weist sie auf weitere  Anspielungen auf "Mutter Erde" im Buche Hiob hin.  ? O Keel und S Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien im Kontext altorientalischer Religionen, 2002, 57.  '° So schon M Pope, Job, AncB 15, 1965, 16: "The body of man is formed in the entrails of the earth, Ps CXXXIX  13,15, and the dead return to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und Lundblom in dem Artikel über  02 ThHWATI 619.  '' Für das Hiobbuch ist dieser "Vorstellungshorizont" sicher nicht mehr lebendig, wie etwa Hi 10,9 zeigt:  "Gedenke doch, daß du mich als Ton gemacht hast, zum Staub 1äßt du mich zurückkehren."  "? In der Studie "Die Q-Gruppe" erörtert O Keel in einem "Exkurs: Die Erde als Mutterschoss in der hebräischen  Bibel" sorgfältig diese und alle andern in Frage kommenden Stellen und resümiert dann: "So deutlich die  Anspielungen auf die Erde als Mutterschoss in Ijob 2,21ab und Ps 139,15bc sind, so handelt es sich bei der 1job-  Stelle doch um eine eher beiläufige Erwähnung und bei Ps 139 um eine poetische." (72) Keel hat sicher recht  damit, daß diese Stelle 1,21 nur eine "beiläufige Erwähnung" enthält; solange es darum geht, die Theologie des  Hiobbuches zu erheben, sollte man ihr nicht zu viel Gewicht beimessen. Fragt man aber, ob es die Vorstellung von  Mutter Erde im alten Israel gegeben hat, dann erweist es sich als wertvoll, daß Hiob die archaische Wendung  zitiert, denn sie ist ein Hinweis auf einen zur Zeit der Abfassung des Hiobbuches längst erloschenen Glauben, der  in eine fernere Vergangenheit zurückführt. Dasselbe gilt mufatis mutandis für Ps 139.  Keel weist im Anschluß an den oben wiedergegebenen Satz darauf hin, daß der Überzeugung von "Mutter Erde"  auch in Griechenland verbreitet war, wendet dann aber dagegen ein: "Bei manchen Zeugnissen der klassischen  Autoren hat man allerdings den Eindruck, es handle sich um gelehrte Spekulationen oder poetische Illustrationen  und weniger um Zeugnisse lebendiger Religiosität." (AaO) Damit soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig  relativiert werden. Man wird allerdings fragen dürfen, ob nicht auch Vorstellungen, die im Zusammenhang  "gelehrter Spekulationen" oder als "poetische Illustrationen" von Individuen vorkommen, auf frühere Stufen  zurückweisen, in denen sie Bestandteil "lebendiger Religiosität" einer Gemeinschaft waren. - Die Frage nach  "Mutter Erde" ist neu untersucht in der von W Burkert betreuten Züricher Dissertation von Marianne Luginbühl,  Menschenschöpfungsmythen, 1992.  25Diese Vorstellung Vo

der Mutltter Erde’ 1l 1m Hıobwort ohl schwerlıch mehr ql dıe wesenhafte
Gleichheıit VON bergendem Bereich e1im erden wIıe Fntwerden des Menschen."® uch H-
Müller meınt: "Die Rückkehr geschıeht natürlıch - Erde., dıie dabei für den Mutterschoß}
eintritt", SIE kann das, weiıl sile, wıe Müller urz vorher feststellt. "nach ferner mythıscher
Erinnerung eın Mutltterschoß" 1st. WwWAas später erläutert 1eS$ dahingehend, dal} er Herkunft
des Menschen Aaus dem natürlıchen MutitterschoErdenschoß in eine irgendwie geartete Beziehung zu einander setzt. ... Diese Vorstellung von  der ‘Mutter Erde’ ... will im Hiobwort wohl schwerlich mehr aussagen als die wesenhafte  Gleichheit von bergendem Bereich beim Werden wie Entwerden des Menschen."® Auch H-P  Müller meint: "Die Rückkehr geschieht natürlich zur Erde, die dabei für den Mutterschoß  eintritt", sie kann das, weil sie, wie Müller kurz vorher feststellt, "nach ferner mythischer  Erinnerung ein Mutterschoß" ist.’ Etwas später erläutert er dies dahingehend, daß "der Herkunft  des Menschen aus dem natürlichen Mutterschoß ... die Rückkehr zu einer mütterlichen Erde"  gegenüberstehe.* Keel/Schroer dagegen meinen: "Das ‘dorthin’ ergibt nur Sinn, wenn es sich  n9  nicht auf den konkreten Mutterleib, sondern den mythischen Mutterleib der Erde bezieht.  Wenn man das Zitat in Hiob 1,21 beim Wort nimmt, dann ist ein und derselbe Mutterschoß der  Ort der Herkunft und der Rückkehr des Menschen.'” Im genauen wörtlichen Sinne läßt sich dies  nur sinnvoll verstehen, wenn man annimmt, daß diese "ferne mythische Erinnerung" von der  "Mutter Erde" als Göttin zu der Zeit, als das Wort geprägt wurde, den lebendigen  Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall wäre der Schoß der Erde als Herkunftsort und als  letztes Ziel des Menschen ebenso wörtlich gemeint wie das Adjektiv "nackt" als Begleitumstand  von Geburt und Begräbnis.'”  Die in Hiob 1,21 zitierte Redewendung wird fast wörtlich in Koh 5,14 wiederholt. Dort wird  ° F Horst, Hiob, 1968, 19, zustimmend zitiert von Fabry, THWAT VII 1168.  7 H-P Müller, Weisheitliche Deutungen der Sterblichkeit: Gen 3,19 und Pred 3,21; 12,7 im Licht antiker Parallelen,  in: Mensch - Umwelt - Eigenwelt 69-100, dort 78.  * S. 80. - G Fuchs, Mythos und Hiobdichtung, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nicht in Betracht, wenn sie  meint: "Hiobs Ausruf gehört zu den wenigen allgemein rezipierten Zeugnissen einer "Mutter-Erde"-Vorstellung  im Alten Testament." (173). In dem "Exkurs: Chthonische Motive in der Hiobdichtung" weist sie auf weitere  Anspielungen auf "Mutter Erde" im Buche Hiob hin.  ? O Keel und S Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien im Kontext altorientalischer Religionen, 2002, 57.  '° So schon M Pope, Job, AncB 15, 1965, 16: "The body of man is formed in the entrails of the earth, Ps CXXXIX  13,15, and the dead return to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und Lundblom in dem Artikel über  02 ThHWATI 619.  '' Für das Hiobbuch ist dieser "Vorstellungshorizont" sicher nicht mehr lebendig, wie etwa Hi 10,9 zeigt:  "Gedenke doch, daß du mich als Ton gemacht hast, zum Staub 1äßt du mich zurückkehren."  "? In der Studie "Die Q-Gruppe" erörtert O Keel in einem "Exkurs: Die Erde als Mutterschoss in der hebräischen  Bibel" sorgfältig diese und alle andern in Frage kommenden Stellen und resümiert dann: "So deutlich die  Anspielungen auf die Erde als Mutterschoss in Ijob 2,21ab und Ps 139,15bc sind, so handelt es sich bei der 1job-  Stelle doch um eine eher beiläufige Erwähnung und bei Ps 139 um eine poetische." (72) Keel hat sicher recht  damit, daß diese Stelle 1,21 nur eine "beiläufige Erwähnung" enthält; solange es darum geht, die Theologie des  Hiobbuches zu erheben, sollte man ihr nicht zu viel Gewicht beimessen. Fragt man aber, ob es die Vorstellung von  Mutter Erde im alten Israel gegeben hat, dann erweist es sich als wertvoll, daß Hiob die archaische Wendung  zitiert, denn sie ist ein Hinweis auf einen zur Zeit der Abfassung des Hiobbuches längst erloschenen Glauben, der  in eine fernere Vergangenheit zurückführt. Dasselbe gilt mufatis mutandis für Ps 139.  Keel weist im Anschluß an den oben wiedergegebenen Satz darauf hin, daß der Überzeugung von "Mutter Erde"  auch in Griechenland verbreitet war, wendet dann aber dagegen ein: "Bei manchen Zeugnissen der klassischen  Autoren hat man allerdings den Eindruck, es handle sich um gelehrte Spekulationen oder poetische Illustrationen  und weniger um Zeugnisse lebendiger Religiosität." (AaO) Damit soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig  relativiert werden. Man wird allerdings fragen dürfen, ob nicht auch Vorstellungen, die im Zusammenhang  "gelehrter Spekulationen" oder als "poetische Illustrationen" von Individuen vorkommen, auf frühere Stufen  zurückweisen, in denen sie Bestandteil "lebendiger Religiosität" einer Gemeinschaft waren. - Die Frage nach  "Mutter Erde" ist neu untersucht in der von W Burkert betreuten Züricher Dissertation von Marianne Luginbühl,  Menschenschöpfungsmythen, 1992.  25dıie Rückkehr einer mütterlichen Erde"
gegenüberstehe.‘ Keel/Schroer dagegen meılnen: as dorthin‘ erg1ıbt UTr Sınn, W: sıch

nnıcht auf den konkreten Mutterleı1b, sondern den mythıschen Mutterleıb der Erde bezieht
Wenn 1900218| das /Zıtat in 105 E2 e1ım Wort nımmt. dann ist eın und derselbe Multterscho der

der Herkunft und der Rückkehr des Menschen."®© Im SCHNAUCH wörtliıchen ınne äßt sıch 1es
L1UT sınnvolJ] verstehen, WT1 [an annımmt, daß diese "terne mythısche Erinnerung" vVvOoO der
"Mutitter Eirde" als (GJÖöttin der Zeıt, als das Wort geprägt wurde. den lebendigen
Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall ware der Schoßß der Ekrde als Herkunftsort und als
letztes 1e] des Menschen ebenso wörtlich gemeınnt wIe das Adjektiv "nackt" als Begleıtumstand
VOoNn und Begräbnis. “
Dıie iın 10b L: 2 zıtierte Redewendung wiıird fast wörtlich In Koh 5,14 wıederhaolt. Dort wırd

Horst, Hıob, 1968, 19, zustimmend zıtiert VON Fabry, VII 168
H-P Müller., Weıiısheıtlıche Deutungen der Sterblichkeit Gen 3,19 und Pred AT Z im 1C| antıker Parallelen.

ın Mensch Umwelt Eigenwelt 69-1 dort 78
x 80 uchs, 0S und Hıobdi  ng, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nıcht In Betracht. WENN s1e
me1ınt: "Hıobs USTU gehöl ZUu den wenigen allgemein rezıplerten Zeugnissen eıner "Mutter-Erde"-Vorstellung
Im en 1estament.” In dem TS onısche Motive In der Hıobdichtung" welst sıie auf weltere
Anspielungen auf "Mutter Erde" UC| Hıob hın.

Keel und Schroer, Schöpfung. Bıblısche Theologien Im Kontext altorientalischer Religionen, 2002 W
iM So schon Pope, Job, AncB P | 965, Y body öf man IS formed In the entraıls earth. Ps EK N
OS and the dead refurn to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und un:  Om In dem Artıkel er
DA 619

Für das 10DDuC| ist diıeser "Vorstellungshorizont”" sıcher nıcht mehr lebendig, wıe eiwa Hı 10.9 zeıigt:
"Gedenke doch, du ıch als lon ‚emacht hast, Z.U|! 'au! äßt du mich zurückkehren."
12 In der Studıe (l-Gruppe' erörtert Keel In einem urs Die Erde als Mutterschoss In der hebrätischen
Bıbel" sorgfältig diese und alle andern In rage kommenden tellen und resümiert dann: "SO eutlıc dıie
Anspielungen auf dıe Frde als Mutterschoss In 1job ED und Ps 39.15bc sınd, andelt sıch el der 1)ob-
Stelle doch eine eher beiläufige rwähnung und bel Ps 139 eıne poetische." 72) ee] hat sıcher recht
damıt, dal} diese Stelle Z [1UT eine "beiläufige rwähnung” enthält: olange C6C5 darum geht. dıe Theologıe des
Hiobbuches erheben, sollte [Nan}n ıhr nıcht viel Gewicht beimessen. Fragt [an aber, ob C dıie Vorstellung VOn

Mutter Erde Im alten Israel egeben hat, dann erweist esS sıch als wertvoll, daß Hıob dıe archaıische Wendung
zitiert. denn sıe ist eın Hınweils auf eiınen ZUT Zeıt der Abfassung des Hiobbuches ängst erloschenen Glauben. der
In eiıne fernere Vergangenheıt zurückführt. asselbe gılt mutatıs mutandıis für Ps 139
Kee]l weist ım NnscChIU:! den ben wiedergegebenen ‚atz arau hın, dal der Überzeugung Von "Mutter Frde"
auch In Griechenlanı: verbreitet WAar, wendet dann aber dagegen en el manchen Zeugnissen der klassıschen
Autoren hat Nan allerdings den Eindruck, s handle sıch elehrte Spekulationen der poetische Illustrationen
und weniger Zeugnisse lebendiger Religiosıitä S, al Damıt soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig
relatıviert werden. Man wiırd allerdings agen dürfen. ob nıcht auch Vorstellungen, dıe Im Zusammenhang
A  ele|  er Spekulationen" oder als "poetische [lustratiıonen" VON Indıyiduen vorkommen, auf rühere Stufen
zZurückweilsen, In denen s1e Bestandteil "lebendiger Religiosıität" eiıner (GJemennschaft Die rage nach
"Mutter Erde" 1St NeuUu untersucht In der Von Rurkert betreuten urıcher Dissertation Von Marıanne Luginbühl,
Menschenschöpfungsmythen, 1992

—  5



VO Menschen gesagt

“Wıe er Aaus dem Leıib seiner Mutltter hervorkam.,
IR}wiırd er nackt wıeder dahingehen, wWwIıIEe ÖT gekommen ist.

10h 1:2] ist dıe archaıische Vorstellung VON der Geburt AUus der für die der Schofß der
menschlichen utter ohl die Stellvertreterin ist, och E erkennen: in Koh dagegen erfolgt
die Geburt AUS dem menschlichen Mutterschoß3, nackt, wıe der Mensch kam, verlälßt dıe Erde
Auf dıie VO:  — 10h zıtierte Formel wiırd uch Sirach 40,1 angespielt:

Viel Arbeit ist jJedem Menschen bestimmt
und eın schweres Joch allen Adamssı  nen
Von dem Tag des Hervorgehens dem Leib seiner“ Mutter
bis dem Tag seiner Rückkehr Mutter V O! allen

Vergleicht nan die Begrifflichkeit VON Hıob K2U. Koh und SIır 40, 1, ann sınd die

Entsprechungen deutlıich: Hervorgehen und Zurückkehren sınd gegenübergestellt. ‘”
Doch während in der Hıob zıtierten Formel die Einheit ON Herkunft und Ziel durch das
"dorthin" betont wird, sprechen Kohelet und Sirach NUur On der nheitlichkeit des

Hervorgehens und Zurückkehrens aus bZzw. ZUu einer utter, nämlıich einmal der menschlichen
utter, ann aber der Multter krde Dali für Sirach selber der Mensch nıcht mehr aAus der Erde
geboren wird, sondern AaUS iıhr gemacht ist, zeigt sıch in [7A "Der derr hat den Menschen aus

Frde gemacht und ıh wıeder iıhr zurückkehren."
Auf dıe Geburt aus der Erde spielt auch Ps 139 an, da 1er ber dıie beiden Verben NN} und 130.
die ür dıe weiıtere Argumentation wichtig sınd, tehlen, ann be1 dieser Feststellung bleiben.
/Zum Vergleich mıiıt H1 1,21 ädt außer oh 5,14 und SIr 40,1 auch (jen 3,19 eın „uthers
Übersetzung his daß du wieder Erde wWIirst äßt den Zusammenhang mnıt den dre1 erwähnten
Texten nıcht erkennen, ber die wörtliche Übersetzung lautet: his du zurückkehrst ZUF Erde.

Hı 1421 117 A} 02 $DBS\
Koh 5,14 1W nNDDD ”02
SIir 40,1 Y| 3 ”N ”» DA
(Gjen 3,19b'® ( TNTN A NMP2 I7a >

Bısher wurde (jen 3.19 In der Forschung m. W nıcht mıit der Frage der Geburt AaUuSs der Erde in

| 3 Übersetzung VON ‚AU| In dem Kommentar Z Kohelet, ÖT bemerkt dazu:; Redeweise seitzt den
Multterschoß mıit dem Erdenschoß In eine bestimmte Beziehung.”" 111)
|4 Daß hier eine Forme! aufgegriffen wird. zeigt sich dem Übergang VO! Plural Zum Sıngular. 1e€
Singularsuffixe In $ IW und $wWwb)w schließen al bnj dm 16 Menschen(kinder)", d.h die einzelnen Menschen,
allerdings schliecC! an  W Müller, Weisheitliche Deutungen 8() Anm 47

Der hebräische lext wird zıitiert nach Beentjes, The Book of Hen Sıra In Hebrew, SV 'T 68, 997
16 In dieser egıle stehen dıie beiden Vers!  Iften In vertauschter Reihenfolge.,



Verbindung gebracht. Doc! s ıst iragen Welche Aussage soll damıt bekräftigt und welche
soll amı abgewehrt oder abgelehnt werden Kürzer gefragt: (nbt 6S hıer eıne polemische
Spitze? ıe Vorstellung VO!  —x utter Frde als in Gen bekämpftter Gegner gäbe eiınen gulen
ınn
Sıcher ist uf den ersien Blıck überraschend. ın Jen 319 das Wort "genommen"” eiıne
Alternatıve der erwähnten Formel VOon der dQus der rde se1n könnte. Doch dıe
Fortsetzunz in Vers spricht dafür. Sıe spricht on der "Multter allen i ebens" und en dabeı
1 dıie erste Fra) Eva, hawwah.‘' Ihhese Formel "Multter en .ebens  ‚ meınnte aber mıt
Sıcherheit ursprünglıch er Erde"'® und nıcht dıe Urmutter des menschlıchen Geschlechtes.
VO!  —_ deren Erschaffung Gen 2,1811 spricht darüber sınd sıch dıe KOommentare einig.'” Es hegt
also ıne gezielte Umbenennung VOUT. {Der Tıtel "Multter allen .ebens  ‚vv wırd der "Mutter Erde"
abgesprochen und auf dıe erste on JO! geschaffene Frau, VO:|  —_ der die zukünftige Menschheit
abstammen wiırd. übertragen.“” Kann . dabe1ı un >1 WAas anderes gehen als UmMm ıne

Depotenzierung der maler terra? adurc! daß der e utter allen Lebens" der

zugesprochen wiırd, wırd e der alten Göttin, der utter krde, abgesprochen.
ach 3,19 geht der also nıcht auUuSsS der Frde hervor, sondern ırd VON ıhr SCHOMIMCH
und, wIE Nan ach E ergänzen kann, aQUuUs iıhr geformt; in 320 ılt ! dıe Stelle des
Hervorgehens der Menschenkınder aus der Mutter Erd! die Herkunft AUS der Multter damıt
sagl 3,19 für den auUS, Was nach 3,20 für Jle kommenden Generationen gelten wird  21
Die hıer vorgetragenen utungen von 3,19 und 3,20 bestätigen sıch damıt gegenseıtig.
3,20f ıst der Abschluß der Erzählungen VOonNn der Erschaffung VO|  — Mann und TAauU ın Kap. äaßı
sıch das erschlossene Verständnıs VOo!| 3,20 mıt diıesen Erzählungen verbinden? Wenn ın D
gesagt wird, der Mensch ON der rde ZCNOMIMECD Ist, kann eın /usammenhang zwıschen
em Stichwort ”Frde” und dem Namen D IN hergestellt werden. |)hıes würde gleich gul 7U eıner

17 Die leutung dieses Namens fraglıch, auch dıe vorlegenden Ausführungen lragen dazu nıchts Neues beı
IX Tıtel paßt eher einer (öttin.” ayllıs INd (Genesis in der gegenwärtigen Forschung. JB Ih a a 94
3-24, lort I4 Anm Dıie Abbildung beı Keel-Ühlinger, Göttinnen, (jötter ınd Gottessymbole, 1995 85 Abb
82 zeigt eine Göttin, dıe Multter Menschen, Tieren und Pflanzen ist.

Westermann, Genes: 365 ne Ausnahme19 "Di wırd sıcher auf eine tradıtıonelle Bezeichnung
scheint H-P Müller machen wollen. WOENN S 40,1 Sagl ur dıe Erde. ın dıe der Mensch Im Oode
zurückkehrt, trıtt ın nung die enennung kvas Gen 3,20 der Termmus k/] hj "Multltter alles Lebendigen’
eın (Weısheitliıche Deutungen der erblichkeit. eNSC| Umwelt Eigenwelt, E 80).
20 Es ıst überraschend, der Name 'andora eine entsprechende Bedeutungsverschiebung erfahren haben
scheiınt. In esicods und Tagı  M sıie dıe neuglerıge Frau. dıe das Ööffnet. Sıe hat den Namen Pandora.
weiıl alle (jÖötter hrer Ausstattung beigesteuert aben In Arıstophanes’ Komödie "Vös heißt Nun_n aber
"Zuerst soll der Pandora eın weıßer Wıdder geoptert werden”" Damıt kann unmöglıch dıe beı Hesiod
erwähnte andora gemeint seIn, enn C gab keinen Kult dieser Pandora. ın ‚scholıon dieser Zeıle des
Arıstophanes erläutert ausdrücklic| mıt Pandora dıe Erde gemeint sel "weiıl sıIE alles eben gıbt" (zıtıert
bei Pötscher, Pauly 4, 453). Diese parallele eutungsverschiebung beı 107a und va  b ist au  12.

Das Verb 217)VW wırd Z7WAAaTr gebraucht, aber hat seınen ınn verändert. Geht In dem VO! Hıob zıterten Wort
Uum dıe uckkehr ın den Mutterschoß, geht CS nun dıe uckkehr In den Staub. aus dem (jof1 den Menschen
geformt hatte.



WIE einer Formung AdUSs der Erde passen.““
Aufschlußreicher als eiım “Menschen” ist der Modus der Erschaffung der Tau /7/u hören ist,
Was es N1IC. VO  — ihr gesagtl wırd Sie °oseht” nıcht “hervor” AUS der rde S1eE wırd nıcht
“gemacht” Adus der Erde, uch nıc AUus ihrem S1a0D-. sondern S1Ee wird gemach! AUS der YOoN
des Mannes. amıt ist uch be]1 der Tau dıie Stelle eınes “Geborenwerdens” das
“Gemachtwerden“” getreten.“”
Man ann sıch 1U firagen, WAaTrTUum der Vorgang der Erschaffung der Frau 1mM Vergleich P} der
Erschaffung des Mannes umständlıch und 1mM Wıderspruch er Erfahrung ist? Als trund
1äßt sıch folgendes vermuten ur In einer Anthropogonie erzählt. WIEe ott die erste Trauxu dus

dem Lehm der FErde erschafft und diese dann Kınder gebären Jäßt, stünden die Fruchtbarkeit der
Erde und die der Frau immer och In 308 ähe zueinander.“
Wenn ber die Frau in (Gjen NIC unmittelbar dus der O TN entste. sondern zwıschen S1IE
und die Frde och eın welıterer "Arbeıtsgang" gele: Ist, dann wiırd amı der Abstand zwıschen
iıhr und der EFrde oroß WI1e L1UTF irgend möglıch gemacht. och SENAUCT gesagt Wenn ach der
Erschaffung des Mannes Aaus der Frde als erstem Arbeitsgang in einem zweıten die Erschaffung
der Frau AdUus der Rıppe des Mannes durchgeführt wird,“” trıtt damıt ıne Person. dıe nıcht Mutter
ist und NIC: utter se1n kann, zwıschen er rde und die Urmutter aller Menschen.“®
Die vorlıegenden Überlegungen wären in doppelter Rıchtung weıterzuführen. Es wäre eiınmal
auf die rage der Muttergöttin und iıhres Partners in der Lıteratur des Alten Orients und in der
Archäologıe einzugehen. /u firagen wäre ebenso, welche Bedeutung dıie vorgeitragene
Beobachtung für das Verständnıiıs der Menschenschöpfungserzählung In Gen T haben könnte “'

22 Das Stichwort *Staub” wurde, wırd allgemeın aNgCNOMMCN, erst später hinzugefügt.
25 Sollte Man In dem 0S Von der lerra matler, der In Hı erhalten und in Gen bekämpft wird, etwas sehen,
WAas G Kratz, Israe] als Staat und als Volk, ZIhK 97, 2000, Lf£, dort als “Reste hebrälischen Heıdentums”
bezeichnet?
24 Be1l lato wiırd z.B Sa| daß dıe Wachstum ermöglıchende Qualität der Erde und die Frau, dıe Mutltter wiırd,
In dem Sinne zusammengehören, da die menschlıche Mutltter diese Qualität VOmn der Erde hat. Menexenos 238
25 Hasan-Rokem. And God Created the roverb —— —— 1, (n Nıdıtch, Hg, Text and Tradıtion. The Hebrew
and olklore, Seme1la Studies, 1990, 107-20) macht den Sachverha| UrcC! einen treffenden Vergleich eutlc|
”Man Was created Irom clay, AdiC bricks: Wads created from Man, 4S walls diC unl from bricks.” Damıt
wırd unterstrichen, dal} dıe Tau nıcht dUus der ( OTN emacht wiırd. 1C| eutlhc| wırd be] diıesem Vergleıch, daß
darın dıe Natur der ‚aC| das Hervorbringen eines Menschen mıt der männlıchen statt der
mütterlichen Seıte verbunden wird

Grundsätzlıc!| ist dieser Deutung festzustellen: Eıne präzıse Beweisführung ber dıie Deutung VON mythıschen
Bıldern kann nıcht geben Dies kann darum [1UT eın orschlag se1nN, wıe verstehen ist, dal zuerst der Mann
und AQUus diesem dann die Trau erschaften wird.

können.
“Iche die hıer vorgefragenen edanken bald im ahmen einer Untersuchung Gen Z weıterführen
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113 (2002)

JABA und ATALJA wel Jüdısche Königstöchter al assyrischen Königshof?
/u einer ese VON Stephanıe Dalley

Reinhard Achenbach (München)

/u den aufregendsten archäologischen Funden der etzten Te gehört zweıftfellos dıe
Entdeckung der Gräber assyrıscher Könıiginnen in Kalhu/Nimrüd!, INan in Gruft I11 dıe

prachtvollen Grabbeigaben der Mullissu-mukannisat-Ninua, Könıigıin PE Assurnasırpals Il
(  e und Kön1iginmutter y F  — Salmanassars (  - entdeckt hat, sodann ın Gruft 11
in einem gemeinsamen Trab dıe Gebeine der MIE GAL (sekallı?) 1€e€ der Könıigın Namens

Jabäd, Gattın (altı) Tiıglatpılesers nund utter des Thronfolgers Salmanassars
SOWI1Ee der gleichfalls mif GAL genannten Königın Atalja (Z:ZE Sargons IL., Sa

Kön1ıginmutter Sanherıbs e  y azu ıne SIOSSC ahl prachtvoller Schmuckstücke
und Grabbeigaben“.
Die Identifizierung der Jabhä rekurriert einerseılts auf ıne in einer Nısche des Grabgewölbes
gefundene Steintafel, die einen Fluch möglıche Grabschändung enthält>, andererse1ıts auf
(jravuren VON wel goldenen Schalen, welche dem Tab beigegeben WaIiIcCcN DIie erste lautet
NacC) A.Kami))®

Sa Mita- bag MIE GAL Il sekallı) al-tı ZiSTUKUL-A-E SAR.RA Il Tukulti-apil-Esarra)
Sarg KUR mat) Assur

(zugehörıg) der laba, Angehörige des alastes (1.e KÖönıgın DZW. Königinmutter)”/, FTau
Tıglatpıulesars, des Könıgs VON SSUr

Die kFunde sind eicht zugänglıc! dokumentiert in M.S Damern]1, Grähber assyrischer Könıginnen AUS Nimrud
mıit einem Beıtrag VON Ahmed amı Department f Antiquities and Heritage (Baghdad) in Verbindung mıit

dem Kömisch-Germanischen Zentralmuseum, Sonderdruck aus ahrbuch des Röm.-Germ.Zentralmuseums 45,
1998, Maiınz 999.,, Joan and avıl| Vates, Nimrud An Assyrıan Imperial City eveale!ı British CNh00 of
Archaeology in IRA| London 2001, 78-104; dıe Grabungsberichte selbst mır e1ider nicht zugänglıch.
Für eine wichtiger Literaturhinweise an ich Tau Dr. Radner V OI Institut Assyriologie und
Hethitologie der LMU, München.

egen die Lesung Sa ekallı UrCc! amıl, Inscr1ptions bjects from aba’s tomb in Nimrud. 1n
M.S5 Damer]1, a.a.Q., 13-138, chlägt arpola, Ihe e0-Assyrıan Or for „Queen“, A 7R Z 988 73-76.
die KRealissierung K ekallı issekallı ekallı VO!  .

Zur Identifizierung vgl Damer]1. 320 6ff.; Kamıl, Inser1iptions objects ftrom as tomb in IM!
ehd. 13-18

Vgl Abbildungen bei Damerj1, A0 19{ff£.; Zu Komplex der Bestattungssituation und der mit iıhr
verbundenen Kıten allgemeın vgl Nasrabadı, Untersuchungen den Bestattungssitten in Mesopotamien
in der ersien des ersten Jahrtausends v.C) Baghdader Forschungen 25 Maınz 1999, Ort auch ZU den
Inschriften VON Nimrud, 16-20
ulı Fadhıl, Die in Nımrud Al aufgefundene Grabinschrift der Jabä. ag Berlın 1990 46 3-

470: Damenj]i, a.a.O., 52
Kamil, 22065 14f.
Dalley, YABA, AIALYA and the Foreign Poliıcy of ate Assyrıan Kıiıngs, SAAR Z 1998, 83-98,.94

weıst darauf hın, dass Sarratu in der Dargonidenzeit (Göttinnen vorbehalten W während dıe sterblıche
Gattin des Königs MLE.GAL egallu sekallu, Haupt-Gemahlın, “whose tatu: ımplhıes that her SOM 1S heir

the throne, the aAIne of the ing IS usually added.?



Im Tah efanden sıch weıterhın ıne goldene Schale und eın Kosmetikbehälter, welche der

Könıgın Banıtu ZUT e1t Salmanassars S zugeschrieben werden?®. 1Da INan deren
Leichnam nıC. uffand, vermutfeten die Ausgräber, AaSss ß sıch um Grabbeigaben der 1im

gleichen Sarkophag auf Jaba legen: bestatteten Atalıa handelt?. der ebenfalls iıne goldene
Schale, ein Kristallgefäß und e1in Spiegel mıiıt jeweıls tolgender Inschrift beigegeben wurde

NaC! Kamıiıl)!%
Sa MI A-ta-li-a MI A-tal-ia-a!! MIE GAL Sa kallı) MMA  IN mSarru-kin7) $a FA
KUR mat) Assur

zugehörıg der Ja, Könıgın des Sargon, des KÖön1gs on Assur].

DIie Assyrıologın Stephanıe Dalley hat NUunNn VOI ein1ger /eılt ın einem bemerkenswerten Autsatz
ıne Analyse der westsemitischen Namen der Könıginnen und der Fundsıtuation vorgelegt, in
welcher S1e dıie Annahme gründen SUC. habe sich Töchter eines israelıtıschen, ar
judäischen Könıigs gehandelt, und daraus weıtreichende chiliusse für dıe historische
Interpretation der Feldzüge 5argons Il und Sanherı1ıbs zieht12. Die Herkunft AUN einem anderen
west-semitischen Könıgshause schließt s1e zunächst AUN

A If:.. Tab8 and Atalya Came from Hamath, Sargon wOould have had repudıate and hbanısh her and gıve
precedence another when he sacked Hamath and flayed King, for 11 self-evident that he COU: nOol

his OW. father-in-Law In cuch WdY and CoONntinue en]oYy the uppori of his qUEECN, HOT COU.: he
CO;  ce prince whose mother's loyaltıes werde dıvyıded. The SAME 15 ITruUE for Damascus and
for FDa So MUuSt 0OR for natıon-state which remained friendly wıth ASSsSyr1a throughout the period
from 744 Al least the early of Senacherib‘s rei2n. 115 excludes all the STales the North of

.»l3hecause ;hey had COME under dırect rule ong before the end of the perio0d In question...
SO erg1ıbt sich, ass sıch be1 den beiıden Könıginnen mıt westsemitischen Namen Frauen
dUus einem Bereich handeln INUSS, der pro-assyrısch eingestellt ist:
„Atalyda WadS almost certainly the mother of Senacherib che Wa Judaean hrectly :elated ezek1ld:

Aave ;pecıial explanatıion for the tolerance chown Hezekiah and the Cult of Yahweh by
Sargon and Sennacherib. “14

Das ist angesichts der alttestamentlichen Darstellung der orgänge Hiıisklazeıt (2 KÖönN 18ff.;
ChrZ Jes 6-3 zumindest überraschend, enn AUN ihnen geht nırgends hervor, Aass cdie

Beziehung as und t{wa dıe Verschonung Jerusalems im Jahre 701 irgendwıe etiwas mıt einer
tamıhären Verbindung der Könıgshäuser tun hat. Anhaltspunkte für . Dalleys weıtreichende
Kombıiıinatıonen bıeten somıiıt zunächst wen1ger die assyrıschen und alttestamentlichen Quellen
als VOI em dıie Etymologıe der Namen der Könıiginnen. Dalley leıtet a-  a-a VO  —_ der
westsemitischen Wurzel Jph abl> e1 ist e Umlautung westsemıitischer Schreibungen im

amıl, n.a.O. 1 3{ff.
amıl, ebd 13.1//47:
A 16f.

11 Text fA-tal-1a-a
Dalley, YABA, ATALYA and the Foreign PGUCYy of ate Assyrıan Kıings, SAA ME 1998, 83-908

A A0 07
ehbd.
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Neuassyrischen VO  — N1IC: ungewöhnlich!®, der Name in einem hebräischen Siegel
belegt!/. Ta ıngegen aqussert sich zurückhaltender!?& und erwagt neben einer WEST-

semitischen Ableitung uch ıne arabische!?, möglicherweise ein Derivat VOIN der Wurzel N  y
der dıie VON vorgeschlagene Ableıtung VO Tamı yhb (+ fem Endung -a Z7u
erwäagen ware m.E ber uch eine eıtung Von N} ‘““verlangen”” (vgl 1SO 103 364.,

431), der uch mıt dem keilschrıiftlich immerhın uch im assyrıschen K ontext

bezeugten Namen Ia-abu%0. hebr. I8)>, I8VY (vgl 292; 380)?1 Das maskuline Pendant
belegt zumındest, Aass dıe Namensform 455 N1IC| ungeläufig W, ıne Herkunft dus>s Juda 1Iso
alleın aufgrund derselben aum zwingend aAaNSCHOMMEN werden ann. DIe Kurzform la als
eigene femmiıine Namensform ist in ıner I ıste belegt?2. Spezifisch jüdısche Namen, welche
Anfang eın theophores Element für JhwNn enthalten, welsen dıie Form 1a-Uu auf, z.b. Mıa-u-a Mı a-
\  ] U.:z Jehu, Mdia-ü-bi-i’-di, Mia-y-da; Miıga-u-ga-a; Mia-ü-ha-zı; Mia-u-he-e%>. Für ıne
famıhäre Zusammengehörigkeıt der Jaba mıt Atalja spricht der Meınung VON Dalley ach dıe
geme1ınsame Bestattung VO  wa Atalıa un Jaba in einem Sarkophag“* dem
ausdrücklichen Fluch der Jabä2> Dıe relıgı1ıösen Anschauungen des Fluches lassen allerdings
keinerle1 inneren ezug ZUu1 vermuteten jJudäischen Abkunft der Königın erkennen?2®.

Vgl Dalley verweist auf Zadok, On West Semites in Babylonia during the (C'haldean and Achaemenian
Per10ds, erusalem 1977, 261; Onomastik der kpoche vgl jetzt VOI em Parpola Radner /

aker el al Hg.). Jhe Prosopography of the eo-Assyrıan Empire, Vol H> Ihe Neo-Assyrıan Text
Orpus 'oject, Helsink:ı 1998ff.

Deutsch Heltzer, New Epigraphic Evıdence from the Bıblical Per10d, 1Tel ÄVIV 1995, NO Zur
Stützung ihrer Deutung hat Frau ey in einem Vortrag auf der Nimrud-Konferenz Maärz 2002), den s1e im
Assyriologischen Seminar der LM im Juni d.J wiederholte, vorgeschlagen, eine westsemitische naloge
Bildung dem auf einer 1m leichen rabe elegten akkadıiıschen Namensform „Danıtu“ „die Schöne“
CIWORCH (mdl Mitteilung Von TAau Dr. Radner).

Frahm, Art. labä, PN 2/1, 485:; vgl ey, 2a Y5 56
Vgl PN. Z 492f. lapa Ml.ia-pa-qa), Name einer Könıgıin Aaus em arab. Dıhranu (so Fadhıl

21, 466)
allquist, Assyrıan Personal Names, elisinkı 1914, 90b

eıtere Namensbildungen mit der IS1. la- ist?) PN. Z 484 Mn.1a-a-Di; 455 Ia-ammı:; Ia-
amränu; 'a-Däad: / 1Ia-Dada (vgl auch A1d-ı  u); 4931 Ia-Sam.

Schwemer, PN. AAS 498
PN Z 496f.
a.a.0Q., 95
Text nach Fadhıl, DE 464 ‘“Beim en des Samas, der Ereskigal, der Annunakı, der STOS3MECH

Götter der I/nterwelt. Das Lebensschicksal hat Jaba dıie Könıgıin urc en Tod ereılt und SI LSt en Weg
seiner (1.e.ihrer) Väter Wer ımmer) ünftig sel eine Königin, die auf dem Fron tzl, seıch

Fayorıiıtinnen, elıebte des Könıigs weilche miıch meıner rabkammer aufstehen lassen., der (wer
ımmer) iırgendjemand anderen muıt mır (darın) bestattet, ach meinem CAMUC. In frevelhafter such SEINE
and ausstreckt, wWwer das Siegel der besagten rabkammer öffnet Oben Im Sonnenschein, o seıin
Totengeist durstig UrcC. dıie Aussenbezirke aufen! Unten, In der Unterwelt, soll eiIm Wasserspenden
erstklassiges Bıer, Wein un upuntu-Mehl mıt den Annunakı, als takallımu-Opfer nıcht
erhalten! Ningiszida un Bi  1  7  dugu (ZU verbessern Pituh-ıdugallu), die STOS3CH (‚Oltter der Unterwelt,
sollen (Seinem) Leichnam ruhelose zıq1iqu-Geister auferlegen für alle Ewigkeit!”

Zur yse vgl den phıl  ischen KOommentar VON Fadhıl, a.a.0 464-470 Die Jlexte fügen sıch in
Stil, Gattung und Funktion in die der akkadıschen Grabinsc]  iften des Jt.s e1n, vgl hierzu:
Lundström, "Für dıie Dauer der Tage...für die Tage, die verbleiben Zur Funktion der akkadischen Grabinschriften
des und Jt.sAW7ZKM 91, 2001, DE Die wenigen althebräischen Belege Von Grabinschriften AUS
dem und tTüuühen /.Jh bieten Vergleichsmaterial. Zu NENNECN sind die Grabinschriften VON Hırbet
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Die westsemitisch hebräische Ableıitung des fA-ta-li-a erscheınt aufgrund der gleichfalls
bezeugten Schreibung fA-tal-ia-a?! zunächst überzeugend. Man en sogleıich den
alttestamentlichen Namen T° MD, der allerdings zunächst als masculinum (!) e1ines
ückkehrers AaUus dem Exı1l (Esr 8,/) DZW. eines Benjamıinıiten 5,26) bezeugt ist, während
das femıinınum in Von Belegen die Langform \ 9 >a aufweist?238, darunter den
Namen der Königın Atalja, Tochter Omris Von Israel und utter Jorams, ist die Kurzform
79 indes immerhın in KÖöN -  'y 2242 im Kontext des erichts ber chie
turbulenten Umstände deren Kön1igtum belegt??.

Die Endung -14-a 1eTr wI1ie im Namen fA-ta-li-a cheıint auf den ersten 1C| eindeutig auf eın

theophores Element Ja, Jahu* und Iso einen israelitisch-jüdiıschen Hintergrund verwelsen.
Die geringere Bezeugung der Kurzform gegenüber der angform scheint auch der

Belegsituation in den DZW. nb Texten entsprechen?®. g1bt in se1iner
ntersuchung jüdıscher Namensformen in nb Texten soweıt ich sehe NUTr elatıv wenig Belege

Hi-il-qi-ia*>}, das für ıne versehentliche Verschreibung Ende einer Zeıile Ha-

za-qi-a-a-a>}, das als “misprint”” gegenüber der gleichzeıtig üblıchen Verwendung Ha-za-qı-
(d-d- Hiskıa) nennt, schliesslich die mehrfach legte Namensform A-bıi-di-1a (VA>S
yund Ha-ni-nti-1d (ebd. VAS 6, 242:9, vgl ber 2421 Ha-ni-na-qa). Zudem 1st
doch zumındest edenken, dass die Wz. l verwandt ist mıt akk. etellu, etelletu ((göttliıcher
/-e) Fürst -1N, vgl 855, AHw 260:; 4,381{ff.) DiIie hebräische Namensform av
(n.m. Esr asst, nımmt INan NIC! Von vornhereıin ıne Kurzform VOIl y 5y (HAL
6339; den Schluss Z ass selbst hebräischen Kontext och uch ıne Ableıitung denkbar ist,
die cht auf das eophore Element zurückgeht. Hınzu kommt, ass im neuass Kontext Namen

el-Qöm J Renz Röllıg, andbuch der althebräischen Epigraphik Dıie Althebräischen Inschriften,
Darmstadt 1995, 99-211), Hirbet Bet Layy ebd., DA 250) und aus dem Sılwan beı erusalem ebd 61-266)
eren VOT allem Jer (a (HA 26382 nahekommt, welche in der Rekonstruktion VO Renz/Röllıg lautet

: 02 m5} N CT “ t) RN T°} na3p]
\UN D 187 1R CN ON DU (} )

zNT MS
Dies 1St [das Grab des...]yahlı, des Haushofmeisters. [Hıfer 1st kein Sılber und keıin Gold, Injur

/seiıne ebeiıne und die Gebeine seiner Diıenerin mıt ıhm. Verflucht sel der Mensch, der 1e5 öffnet.).
gemeın ZUu Grabinschriften der Zeıt vgl Lundström, WZKM Yl, 2001, 211-258

Kamıil, 230 16f. exX! 7)
KÖn 8,26; ZE7AOGLKIZISZE 24,7

ach Kön 8,18; 21,6 s1e eine Tochter Ahabs, von Omrı also lediglich adoptiert (: vgl
BI3T:: Problematı. der textlichen und historischen Rekonstruktion vgl Levin, Der Sturz der Königin
Ja Eın Kapıtel Geschichte as im Jahrhundert SBS 105, uttgar' 1982

Vgl hierzu Zadok, On Jews in Babylonia url the Chaldean and Achaemenı1an Per10ds according the
Babylonıan S0ources, tudies in the History of the Jewish People and the Land of Israel (Monograph eries)
Haiıfa 1979, 7-22.98{ff£. (bes Anm

4.a.0., aus Iraq 23,1961,ND
ebı  - „probably due lack of space“,
ebd., aus OIP vgl aber Ha-za-qı-a-a-u, eb  © 40, aus: mıth, History f Sennacherib,

Edinburgha(!).
Z/adok, On West Semites in Babylonia urı the aldean and Achaemenian Per10ds, Jerusalem LE

106.112.154; Oort auch 352 Abıi-ıa. Abi-qi-1a el al
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mıiıt der Endung a, da S1e hne Gottes-Determinatıv geschrıeben werden konnten, nıcht
immer NUTr als Hypokorıstikon interpretiert werden müssen®>, sodass Parpola konstatieren
annn „ DINCE the diyine element Aıalla OCCUNNE In em nNames pelled In xactly the SUMNME WaY A the

Aıalla, howing the SUMeE predomınance of A- spellings, 7ı 15 assumed that the 5UINE god 15 In question.
Thıs mphies that the god Ea continued he venerated Outsiıde Mesopotamıa FODET In the first

«35mıillennıum well

Die Dıiskussion ann zumal VO  u einem Alttestamentler 1eT nıcht endgültig entschieden
werden. Sıe weist allerdings darauf hın, Aass bezüglıch einer Ableitung des Namens Atalja AUS

dem Hebräischen gewI1sse Unsicherheiten estehen SO verme1ıdet dıe Assyriologıen
Radner enn ın dem entsprechenden Artıkel des PNAEL LE E3 ıne tymologıe der
erkun des Namens anzugeben?”.

Nun 1eN! in der Argumentatıon VO  — Dalley ZUT weıteren Begründung für die Annahme
judäıischer Abkunft der Könıginnen ein Kopfschmuck, den Dalley qals Totaföt un! Vorläufer der
Tefillin iıdentifizieren möchte58. Dabe11 legt s1e ine Angabe AdUus dem Bab Talmud (MK 16b)
zugrunde, der behauptet, schon ıchal, die Tochter Sauls, habe efıllın getragen Es handelt
sıch be1 dem Grabschmuck der assyrıschen Königın eın goldenes Stirnband®?, dessen
Vorderseıte wel schwarze, rechteckıge (Halb-)Edelsteine NYyX der Hämatit?)*© gefasst In
einem Rahmen VO  - A blütenförmıgen Ornamenten dessen Unterseıte (?) goldene
Quasten mıiıt granatapfelförmıgen Blüten hängen, A den Schläfenseıiten und der
Hinterkopfseite eiinden sıch in das and eingeschlossen VO gleichen dunklen Gestein runde
Stücke in Blütenornamenten gefasst, Hınterkopf ist e1in iwa halb langes and
angebracht, das in der und A} Ende wıederum WwEe1 runde dunkle Steine aufweist
(insgesamt sınd also Steine) und mıiıt einem Quasten-Granatblüten-Gehänge abschliesst.
Wıe uch be1 den übrıgen Grabbeigaben dürfte miıt eiıner magısch-apotropäische Funktion der
diversen Edelsteine aufgrun| der A455. mineralogischen Tradıtion rechnen sein?!. Die Idee
ass CX sıch be1ı dem Schmuck Vorläufer der Jüdıschen eTl1ıllın gehandelt habe, ist NUT

insotern stichhaltıg, als Din 6,8 als Gegenbild cd1ıe Sıtte VOT allem der Kedeschen, sıch mıt

Hierzu arpola, PN. 1, XXvift Beıispiele hierfür bietet das PNAE zuhauf: 1.1.231) Bazıa
GCEL: Dadıa Dadaıia ebd. 259{f£.), Dadıja Dadıjü Dannaıla, Dan-Aıa., Dannı, Dannıa
(376f.) passım. Aus der BIOSSCH Zahl der Aramäer in Mesopotamıiıen ragl insbesondere noch dıe Gattın Sanheribs
agıla, assyrısch Zakutu, heraus, NerzZu elvılle, The Role of Nagqıa, utu in argoni Politics. SAA
tudies 1X, elsinkı 999

Parpola, PNAEFE E X XVI1.
Sie widerspricht indes ZUu eC| der nahme Damer]1s, 1a könne as Tochter BCWESCH Se1N: „Note,

however, that this unlıkely 4S labh:  Ar  Q usban! Tiglath-pileser IL, W d the ather of Sargon IL, alıa’s
husband; CVCN ıf aba Wäas NnOotL Sargon‘s mother, 1a WOU. still ave been Sargon half-sıister. We have 10
evidence for the practice of 1iNCEeStuUOUS marr1ages in the Assyrıan royal amıly S () tar  e

A.a.Q., 95
Vgl das (0110 Del Damer]1, Ü., Abb 251 Kine Einsicht in den Fundberic! selbst mMır bısher leider

nıcht zugänglıc|
Man kann ufgrun: des Photos ediglich daß CS siıch entweder U (Sschwarze!) Onyx-Steine andelt

Oder Hämatite, etztere als Amulett aQus Pharaonengräbern bekannt, für ersteren kann [Nan eiıne magische
Funktion, vielleicht mıt Assoziationen dıe Unterwelt und den IStar Tammuz Zyklus

Vgl lgemeın Boson, Edelsteine, RLA IL, 1938, 266-273:; Campbell Thompson, Dıctionary ot
Assyrıan Chemistry and Geology, Oxford 1936,
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amuletthaften Zeichen der Zugehörigkeıt ZUurT IStar der Stirn cschmücken (vgl Hos X4 Jer

33 zunächst metaphorısc! aufgreıft und die Schmückung der Stirn “zwıschen den Augen””
durch das Bekenntnis we (Din 6,41.) und seinem Gesetz ersetzt42. Dass siıch be1 dem

könıglıchen Dıadem aus dem TaDe VON Nımrud eiınen Schmuck handelt, der hinsıichtlich
se1Nnes relıg1ösen Sınngehaltes O{Z der VON Dalley efontien anıkonıschen Ausführung) seine
urzeln 1m Istarkult des Fundortes en dürfte, bewelsst m.E VOI em ıne
Elfenbeinschnitzere1, dıe iın Nımrud selbst aufgefunden wurde, dQUus der Zeıt SsStamm ı{ı und
das Motiv einer °Frau 1Im Fenster”” wiedergibt®. Diese trägt ebentalls eın Stirnband mi1t einem
rechteckıgen Edelstein der Stirnseıite! Auffällig ist VOT em die rechteck1ıge Form cAeses
Edelsteins Dıie Darstellung hat ine deutliche Parallele in einer e1 VO  —; weıteren

Exemplaren cdieser Schnıitzerein AUus Khorsabad AUus der eıt 700 v.Chr., zumiıindest in
einem Exemplar die Fassung des rechteckıgen Steins mıiıt granatapfelförmıgen Troddeln
versehen ist4+4. cdie dıe gleiche Form aufwelilsen WwWIe das ırban! AdUus dem Tab der Jaba und
der Atalıa! 1ederum iın einer {WAas alteren ersion des gleichen VS AUus 1MTU! fiındet sıch
ıne schlichtere ersion des Stirnbandes mıt einem runden e1ın, der ÜUICc runde
blütenförmige Ornamente umfasst ist® uch mar Keel, der sıch mıt diesen Darstellungen
eingehend fasst hat, vermutet, ass der Kedeschenschmuck ın die traditionsgeschichtliche
Vorgeschichte Von Dtn 6, gehört*®, Dıe Verbreıitung des ot1ivs 1m gesamten SYTO-
phönıizıschen Raum ass 1Iso bezüglıch des könıglıchen Stirnbandes A4AUS 1IMTNUu: bestenfalls
den Schluss A ass be1 der assyrıschen Könıigın ıne Zanz besondere Zugehörigkeit IStar
ZU Ausdruck gebrac: werden so. e vielleicht durch dıe Doppelung der rechteckigen
Steine WwW1e uTrec die S1ebenzahl der Steine ZU] Ausdruck gebrac wurde. Nun ist uch aus

Samarıa ıne Elfenbeinplakette mıiıt dem OLV der “Frau Fenster”? erhalten, ach elga
eıppert “*“eine Schülerarbeit, keın Importstück””+/, worauf die Frau gerade n1ıC. den
Stirnschmuck trägt WI1Ie auf den Exemplaren auUs Nimrud und ähnlichen Stücken AdUuUsSs Arslan

Tas DIie ede des Deuteronomiums VON den “T0[aföt”, aus denen in hellenistischer eı1t dıe
eli1illın wurden, pra; geradezu ıne Gegensymbolık dıie Zeichen relıg1öser Bındung z

Hierzu Achenbach, Israel zwischen Verheißung und Literarkrıtische Untersuchungen
Deuteronomium 5-11, EHS XX111,422, Tan. a.M ern

M.E. allowan, Nimrud and its Kemains H: London 1966, 523 Abb 329; vgl hierzu O Keel, Zeichen der
Verbundenhei Zur Vorgeschicht: und Bedeutung der Forderungen VON Deuteronomium 6,8f. und Pat:. in
Casetti Keel chenker Hg.). Melanges Dominique arl  emy Etudes D1IDLIques ffertes 1 0occasıon de
SON annıversaire, OBO 38, Treiburg (Schweiz) Göttingen 1981, 159-240.196ff.!

Decamps de Mertzenfeld, Inventaire commente des voires pheniciens et apparentes decouverts dans le
0C] Orient, 'arıs 1954, 939, be1 Keel, 4a0 Abb 11 Die Granatapfelform welist nicht auf
spezifisch „israelitische” Tradition, sondern findet sıch eiwa auch schon einem Geschmeide, welches In einer
Gruft in Assur gefunden wurde und aus dem 4./13.Jh Chr. vgl Wiılhelm Hg.). Zwischen Jigrıis
und Nıl, Maıiınz 1998, Abb 78).

ME allowan, AD 58 / Abb. 555 Keel, a.a.0.; 196 Abb
A.a.O vgl dort auch Überlegungen Verbindung EX Die Popularisierung der

Kennzeichnung der Zugehörigkeit Jahwe durch die JTotafot nach Din 6,8 vermutlich die. relıg1öse
Neudefinition der Funktion des Stirn- Zeichens hohepriesterlichen eWwAanNn!ı schon VOTAUS.

eippert, Palästina In vorhellenistischer Zeit, Handbuch der Archäologie: Vorderasıen I1/1, München
1988, 660 49)

eel Vehlinger, Göttinnen, (Götter und Gottessymbole. Neue Erkenntnisse Religionsgeschichte
Kanaans und sraels ufgrund islang unerschlossener ikonographischer uellen, 134, Freiburg ase!
Wien 1992, 231227 Abb. Jır



den Stirnen der Kedeschen Eıne judäische Abkunft der Atalja aufgrund des Schmucks
sıch SOMmMIt UTC| die Besonderhe1 des Schmucks nicht begründen.

S50 reizvoll dıe Annahme einer polıtischen Eheverbindung zwıschen u und Assur al
abgesehen VO  —> einer unsıcheren Etymologie g1bt hierfür keinerlei verlässlichen Hınweils. Die
alttestamentlichen Quellen Ww1issen weder 2{iWa: VvVoO der Ehe einer Judäischen KÖönıgstochter muiıt
Tıglatpiuleser 11 och mıiıt argon I1 In den Annalen JTiglatpılesers 11{1 erscheınnt neben
Menachem VonNn Samarıa und Rasyan ONn Damaskus“*? 1n f E} schon ın 03 in gEWISSET
LAZ-ri-Ja-u KUÜUR J a-ü-da-a-a L€e als Gegner Assurs. Ob damıt Asar]a bZzw Uss1a OM Juda
773-(?) gemeınt WAäl, ist Nn1cC. sicher>©. Dalley vermufe aufgrun R1NEes Sıiegels e1ines
Sebanjau “‘ehbed Uzzijau?}, weilches einen Adoranten muiıt Stah in derT Hand m assyrıschen S11
ze1gt, ass Juda schon unter Uzzıa s  Wwas already willingly subservıient O Assyrıa and had SW OL

loyalty Dy Yahweh and Assur”>2. Aus der gleichen Werkstatt cscheint inde das Diege] e1nes
gewIissen "Abijau “ebed ‘U zzijau ZU stammen>?, das en Horusknaben mıt Gehörn und
Sonnenscheı1be nNnıieN! auf einer Papyrus der Lotuspflanze ze1gt, a1sS0O euilic ägyptischem 111
verpflichtet ist. So wird INan aus diesen Siegeln woh leider kaum sehr weıtreichende Schlüsse
ziıehen dürfen, weıl INan ber dıe Hıntergründe der Motivwahl nıcht recCc Bescheid WEIS: Nach
alttestamentlicher Überlieferung ist zudem erst der ohn Uzz1jas, Jotam (756-7422),; VOI allem
aber dessen Ahas ın Bedrängnis durch die SR syrısch-efraımitische Koalıtion
geraten (vgl Kön Dessen Ersuchen A Tiglatpıleser In Beıistand, weilches
dıe Erzählung iın KÖön 16,7 mıt den Waorten “ICh hın dein Knecht und dein Sohn” einleitet?+.
cheıint TISt ach langem Zögern se1in, eın Eıngreifen der udäer aufselten AÄASsurs
erfolgte erst, nachdem diese schon beträchtlich weıt geSCN Israel vorgerückt Wäaälell (vgl Hos
5,8ff.)>>. Z n I1 67) erwähnt !Ja-ü-ha-zı KÜUR Ja-uü-da-a-a Yeho’ahäaz has als
Irıbutär neben zahlreichen anderen KÖönıgen, hne dass SEINE Sonderstellung hier irgendwı1e

IMi-ni-hi-ım-me URUSa-mi-ri-na: [Ra-Ai-4-nu KURSd-  ImMme.  SU-A-d,; vgl Levıne. I1wWwoO Ne0-
Assyrıan Stelae from Iran., oya Ontario Museum, Art and Archaeology, Occasıonal Paper Z 19  F der‘
Menahem Tiglath-Pileser: New Synchronism, 20.  Un eıpper Menahem
Israel und seıne Zeıtgenossen In einer Steleninschrift des assyrıschen VÖN1gS Tıglatpileser I1L Al dem Iran.
ZDPV 89, 973 26-53

DIie dentifikation geht zurück auf Haydn Azarıah of Judah and J1iglatpıleser 1L., JBL 28 | 82
199 (vgl Luckenbill, zarıah of Juda, AJSL. 41,1924&25 Z 232 J1 admor. Azrıyau Of
Ö, 1961, 232-271), wiıird aber dus sachlichen Erwägungen angezweilfelt vg Donner. Geschichte des Valkes
israe] und seiner achbarn in rundzügen Teıl Von der KÖnNIgszeIt bIs ZU Alexander dem G’roßen. (yrüundrı.
ZU Alten Testament 4/2, Göttingen1986, 305 Veenhof, Geschichte des Alten (Onents HIS A
Zeit Alexanders des Großen, Grundrisse ZUMm Alten Testament, ATD.E Göttingen 2Z

ParIis, Louvre 6216; vgl Avigad, C’orpus of West Semitic Stamp eals. Jerusalem 10

CYy, a.a.0., 88
Paris, Chandon de Briailles coll 156. Aviıgad,a 10
ährend die Selbsttitulierung als ““dein Diıene ») in Briefen Al den assyrıschen Köntgshof lıicht

ungewöl  ich ist, dıe Selbstbezeichnung als ““dein Sohn” auf. ES handelt sıch lıterarısche Stilisierung
WI1e diıe Verwendung in KOÖönN 8,9 zeıgt (s.u.) Zum Problem M Cogan Tadmor. KIngs
1988, 187 vgl 158 D aradka marüka andaku.

Zur Rekonstruktion vgl Donner, Geschichte des Volkes srae] und seiner Nachbarn In Grundzügen Teil
Von der Königszeit bis Alexander dem Großen, Grundrisse IN Alten Jestament (AID.E) 42
Göttingen 986, 305-3 16
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euulıc würde>®, W as ndırekt durch Chr bestätigt wIird: dıe Ireue des has
gegenüber Assur habe ihm etztlich nıcht geholfen, seiıne Unabhängigkeıt wahren. Aus keiner
der nfrage kommenden Quellen des en Testaments (2 KOönN P Jes „27-34; 17,1-1 f
Hos 5,1-6,6; st sıch ırgend eın 1Nnwels darauf konstruleren, dass einer der nfrage
kommenden jJudäischen Könıige mıiıt Tiıglatpılesar verschwägert seiın soll Dalley
meınt allerdings, dıe Selbstbezeichnung des has gegenüber Tiıglatpıleser als Sohn se1 eın
Ausdruck famılı1ärer Verbundenheit>/. Allerdings g1ıbt E m.E keinen eleg für diese
Selbstbezeichnung eines Tochtervaters gegenüber dem ater se1ines Schwiegersohnes. S0 ist
ohl 1eT7 her eine Unterwürfigke1itsformel anzunehmen (vgl Kön S, aa aniple ATa T3
Wıe akk MAFU ann hebhr. 13 ber für den me der wen1ger freiwillıgen) Getreuen ın einer
Gefolgschaft gebraucht werden (vgl Chr 24,7)°3. Umgekehrt ist VO kkadıschen die
Anrede den Önıg als abı beli nıcht ungewöhnlıch (z.B SE 14,13:27)>°? und uch ım
westsemiıtischen Raum ist dıe Vorstellung Von der Vaterrolle eines Kön1gs durchaus belegt®%
Schliesslich ist d1ie Anrede mıt als Ehrentitel uch 1im Hebräischen bekannt (vgl Jes Z Z

SIr

Eıne gewichtige spielt in der Argumentatıon VON Dalley die wıiederholt beobachtende
Zurückhaltung as gegenüber der assyrıschen Aggression und umgekehrt dıe Verschonung
as VON den Massnahmen der dıversen eldzüge Tiglatpılesars, Salmanassars und Sargons®!.
Die Gegenfrage lautet natürliıch: weilche Chancen und welchen Grund enn die kleine
Provınz Juda gehabt, sıch der Demütigung seiıner tradıtionell her feindlıch BESONNCNECN
Nachbarn wıdersetzen? Was denjenıgen, welche den Loyalıtätseid brachen, blühte, ja
den STIAUSaMEN Massnahmen der Assyrer offensichtlich Und spätestens se1t 734/33 unterlag
Ahas diesem Eıd

Wıe steht un möglıche ehelıche Verbindungen Sargons -mıt einer jJüdıschen
KÖönıgstochter NamnenNs Atalja, be1l der sıch ann iıne Tochter 1sk1ıjas gehandelt haben
müsste? uch 1eT ist zunächst konstatıeren, ass keine der Primärquellen dus der Zeıt eınen

50g Tontafelinschrift Tiglatpilesers LIL AUS a!l Tadmor, The Inscriptions of Tiglath-Pileser 111
Critical Edıtion wıth Instructions, Tranlations and Commentary, Jerusalem 1994, Rev.Pl.LV.1 171);
AA AT 1 3')4f. dıe Inschrift nennt Ahas in einer (1 mıt den weıteren trıbutpflichtigen Könıgen
ET “ Als Abgabe Von Kuschtaschpi Von Kommagene, Urik Von Que Sıbitti-bi’il Eniulu von Hamal,
Panammu Von Sam  al, Tarchulara VO: Grugume, ulumad: J’assurme Von Uschchutt: Vo. Tunu,
Urpalla Von Tuchanu, Tuchamme. Matanb-r’il von Arwad, Jauchazı Von Juda, Oauschmalaka von Edom
USC E und Chanunu Von (Jaza Gold S ılber, Zinn, Fısen TUAT ZUr ‚AC| Donner,
AT 313

A.a.0)., 89; 1im NnscChIL al ogan JTadmor, I1 1ngs, 1988, T  Z “ vassal WONL. NnOL have
dared uUSec the term son WN1C! ‚xpressed amılı dependency.“

Vgl HAL 132
nggren, e b 973 2-19.3

Vgl K AI K AI 26 13 Ahıgar 35 Ringgren, a.a2.0. 6f.)
A.a.O RO „ In TE antı-Assyrıan coalıtion including Israel, Damascus and Edom esiege:

Jerusalem...Ahaz stayed the throne. In /32 Damascus fell Assyrıa and became provıincıal Cenire under
dırect rule.deutlich würde>®, was indirekt durch 2 Chr 28,20f. bestätigt wird: die Treue des Ahas  gegenüber Assur habe ihm letztlich nicht geholfen, seine Unabhängigkeit zu wahren. Aus keiner  der infrage kommenden Quellen des Alten Testaments (2 Kön 15f.; Jes 7f.10,27-34; 17,1-11;  Hos 5,1-6,6; 8,7-10) lässt sich irgend ein Hinweis darauf konstruieren, dass einer der infrage  kommenden judäischen Könige mit Tiglatpilesar verschwägert gewesen sein soll. S. Dalley  meint allerdings, die Selbstbezeichnung des Ahas gegenüber Tiglatpileser als Sohn sei ein  Ausdruck familiärer Verbundenheit>’. Allerdings gibt es m.E. keinen Beleg für diese  Selbstbezeichnung eines Tochtervaters gegenüber dem Vater seines Schwiegersohnes. So ist  wohl hier eher eine Unterwürfigkeitsformel anzunehmen (vgl. 2 Kön 8,9: n787720 77772 729).  Wie im akk. märu kann hebr. ja aber für den (mehr oder weniger freiwilligen) Getreuen in einer  Gefolgschaft gebraucht werden (vgl. 2 Chr 24,7)°3. Umgekehrt ist vom Akkadischen die  Anrede an den König als abr beli nicht ungewöhnlich (z.B. TCL 14,13:27)>® und auch im  westsemitischen Raum ist die Vorstellung von der Vaterrolle eines Königs durchaus belegt®.  Schliesslich ist die Anrede mit 28 als Ehrentitel auch im Hebräischen bekannt (vgl. Jes 22,21;  s.a. Sir 4,10f.).  Eine gewichtige Rolle spielt in der Argumentation von S. Dalley die wiederholt zu beobachtende  Zurückhaltung Judas gegenüber der assyrischen Aggression und umgekehrt die Verschonung  Judas von den Massnahmen der diversen Feldzüge Tiglatpilesars, Salmanassars und Sargons®!.  Die Gegenfrage lautet natürlich: welche Chancen und welchen Grund hätte denn die kleine  Provinz Juda gehabt, sich der Demütigung seiner traditionell eher feindlich gesonnenen  Nachbarn zu widersetzen? Was denjenigen, welche den Loyalitätseid brachen, blühte, war ja an  den grausamen Massnahmen der Assyrer offensichtlich. Und spätestens seit 734/33 unterlag  Ahas diesem Eid.  Wie steht es nun um mögliche eheliche Verbindungen Sargons II. (722-705) mit einer jüdischen  Königstochter namens Atalja, bei der es sich dann um eine Tochter Hiskijas gehandelt haben  müsste? Auch hier ist zunächst zu konstatieren, dass keine der Primärquellen aus der Zeit einen  56 Sog. Tontafelinschrift Tiglatpilesers IIL aus Kalhu s. H. Tadmor, The Inscriptions of Tiglath-Pileser II.  Critical Edition with Instructions, Tranlations and Commentary, Jerusalem 1994, Rev.Pl.LV.11 (S. 171);  TUAT I, 374f. (Lit.); die Inschrift nennt Ahas in einer Reihe mit den weiteren tributpflichtigen Königen (Z.  7£f£.: “Als Abgabe von Kuschtaschpi von Kommagene, Urik von Que, Sibitti-bl’il ...8 Eniilu von Hamat,  Panammu von Sam’al, Tarchulara von Grugume, Sulumal....9 Uassurme von Tabal, Uschchitti von Tunu,  Urpalla von Tuchanu, Tuchamme....10 MatanbvV’il von Arwad, Jauchazi von Juda, Qauschmalaka von Edom,  Musch.... 12 und Chanunu von Gaza Gold, Silber, Zinn, Eisen ....” (TUAT 1,375); zur Sache s. H. Donner,  a:4,0; 313:  57 A.a.0., 89; im Anschluß an M. Cogan / H. Tadmor, II Kings, AB 1988, z.St. : „A vassal would not have  dared to use the term ‘son’ which expressed familial dependency.“  58 Vgl. HAL 132.  59 H. Ringgren, Art. 38, ThWAT I, 1973, 2-19.3.  60 Vgl. KAI 24,10f; KAI 26 1,3; Ahigar 55 (H. Ringgren, a.a.O. 6f.)  61 A.a.O0. 89: „In 733 an anti-Assyrian coalition including Israel, Damascus and Edom besieged  Jerusalem...Ahaz stayed on the throne. In 732 Damascus fell to Assyria and became a provincial centre under  direct rule. ... Judah did not resist. In 720 Sargon II marched past Jerusalem to Gaza....Judah did not resist, and  SO must again have been reliably pro-Assyrian....“ Juda habe weder der Rückführung eines Jahwepriesters nach  Samaria widersprochen, noch versucht, den Aufbau einer Garnison in Gaza zur Stärkung der Verbindung nach  Ägypten zu behindern (ebd., 89).  36Judah nol resıist. In 720 Sargon II marched past Jerusalem Gazad.  'ah did nolt resıist, and

agaın have een reliably pro-Assyrıian.... ( Juda habe weder der Rückführung eines Jahwepriesters nach
Samarıa widersprochen, noch versucht, den au einer CGarnison in Gaza ZU! Stärkung der Verbindung nach
Agypten behindern ebd., 89).



explızıten 1inwels hierfür enthält. Fragt nach Zeugnissen hebrätischer Kultur 4U8 dem
Assyrıen der Sargonidenzeit, StOSsst INan lediglich auf e unftfer Mallowan 1 Raum
des SOß Südwest-Palastes in aufgefundenen Bruchstücke ÖIl Elfenbeininschriften in
hebrätischer Sprache®?, Der Palast wurde VoO  S Sargon gegründet, historisc Ist anzunehmen,
aSsSs sıch Überbleibse]l VO  — Beutestücken Aus der kroberung Samarı1as (Ca. TL noch
unfier Salmanassar der der Niederschlagung des Aufstandes 770 durch den durch Putsch

dıe aC gekommenen argon 84 celhst63 handelt das Ja für seine Eltenbeinschnıitzereien
bekannt ware+ Zwel davon we1lisen lediglıch eınen E1igennamen auf (ND S

SE dıe drıtte vielleicht einen Sanktions-Fluch SCHCH eiıne JTabuverletzung. DDer schwer
rekonstrulerbare und nhaltlıch umstrittene exf ist ohl kaum befriedigend rekonstruierbar®>.
Sargon 11 hat ach seinem Feldzug Samarıa dessen Streitwagenbestand ın seine (Jarde
eingeglıedert, W1e AQus dem ext eines Prismas AUS Kalhu hervorgeht®®. DiIie Nutzung
Kompetenzen un! besonderen Fähigkeıten wirtschaftlıcher der mılıtärıscher Art durch che
Sargoniden eT. ohl uch hinlänglıich, WI1Ie AazZu kam, MC späterhın der Rah Sage des
Sanherıb des Hebräischen mächtig se1in konnte Z Kön 1 0, 201E.Dar.). Die Deportationen 4US

Samarıa (Sargon nenn: Personen®”), kommt ZUT1 Überfremdung und Vermischung der
restlıchen Bevölkerung mıt NECU angesiedelten j1ediern (2 Kön 7,24-34) ()b allerdings Sargon
durch ıne Ehe mıt einer judäıischen Könıgstochter einer solchen „Jumelage” 1N Vorbild
geboten hat, ist NIC| klar.

Eıne weıtere Inschrift dus Kalhu erwähnt die Unterwerfung uch Judas ıinter Sargon®®. Juda
wırd im Nınıve-Prisma in eiıner e1 mit Phılıstäa, Edom und 03AD ınter en Trıbutpflichtigen
erwähnt, die iın efahr standen, sich VO  — Assur abzuwenden®?. FÜr erwähnenswert hielt Sargon
ın seiınen Annalen zudem lediglich, Aass neben den Könıgen on YyTus un: Sıdon auch Hıskıa
VO  — Juda ihm huldıgen mMusste In einem ach dem AsSdod-Feldzug E datiıerenden
Prismenfragment /° werden die Irıbute uch AdUus Juda erwähnt 28) Wıeder ist an en
Dokumenten keıinerle1 Sonderstellung Hısk1as erkennbar.

Millard, Alphabetical Inseriptions ON VOTrIESs Irom Nimrud, Irag 41=51 HAHE 128-133

Der Fall Samarias noch in die Zeiıt Salmanassars Y der Aufstand wird in den Annalen argons
erwähnt uchs, Die Inschriften Sargons AdUus Khorsabad, Göttingen 1994, 3513-342:5)5; AL 3781
vgl.a. die Prunkinschrift AUS$s Khorsabad, Text el Wiınckler, a:a: C: 63-78; Fuchs. { 343  -
344:; U AT E 383{ff.) Zur zeitlichen Ansetzung vgl Veenhof,c FLZSH

eippert, Palästina in vorhellenistischer Zeıt. HdA IEL München 19858, 2-66!
Vgl HA! 1,129

mn .. 9 (?) (ahwe) mOöge zerbrechen* alt. cdie Schöne...)
N 5y Dn i 1200 1 Grosskönig und bıs

C 5077 173 wal> Pr N! die..(?) Z kom)men und auszul  hen* d(1e6se Inschrr
Vgl Gadd, Iraq 16. 1954, TU AH 1,382; Veenhof., a.a.l K
alhu-Prisma IVST. vgl AT 382

Winckler, Die Keilschrifttexte Sargons ıl ‚e1PZIg Art 48; 1UAT E3S769 inckler, a.a.Q., A 44-46; jetzt: Fuchs, Die Annalen des Jahres ] Cr nach Prismenfragmenten
dus Ninive und Assur, SAAS VIIL, Helsinki 1998, VIIh ZÖP; TUÜAT

AOT 351£f.



Aus judäıischer 3C cheınt zunächst dıe Warnung Jesajas VOI einer antiassyrıschen Koalıtion
(Jes uch auf Hıskıa einen gew1ssen 1NATUC: gemacht haben/l. Der Versuch
des Azurı VON ASdod, {Wa In den Jahren 713-47411 ıne antiassyrısche Koalıtion zustande
bekommen?2, scheıtert. Hıskıa offensichtlich involvıert, konnte sich ber anscheinend
rechtzeıitig AUS der are ziehen. Nırgendwo ıne Anspielung, ass hierfür famıhiäre
Gründe ıne gespielt en könnten ach dem Feldzug wıdmete sıch dargon em
Ausbau se1iner Residenz Dur Sarruken?3. Seine Königın Atalja fand in einer Gruft in

ihre uhe Ddargons 10d in Kılıkıen und das Verschwınden se1nes Leichnams führte
das Öönıgtum un: amı das e1cC in ıne 1efie Krise/4, der anhnerı durch rasche
Machtergreijfung wehren achtete. dıie Spottklage ber den urz des Weltenherrschers in
Jes 29221 sıch auf argon 11 bezıieht (vgl MNag dahingestellt bleiben , wenngleıich
der (sekundäre) Rahmen des lextes diesen prototypısch als 1inwels auf den Fall des Könıgs
VON Babylon interpretiert/®, eYy vermutet in der stralen Deutung des Hımmelssturzes des

Kön1gs als m@7D in Vı} dıe Kenntnis der Tıtulatur der assyrıschen Könıigın als SEerua hebr.

sahar* („MYy dawn ‘77) weilche bIs ZU FEnde der e1t Sargons gebräuchlıch SCWESCH und
vermutlıch danach durch Mulıssu ersetzt worden ist/8 Eıinen 1Nnwels darauf, ass 11a mıt der
Spottklage eınen Reflex auf ıne Verbindung des Dargon mıt einer jüdıschen Önıgstochter
sehen könnte, ist dem ohl schwerlıch entnehmen.

SO reizvoll der Gedanke seın Mag, ass die un! AdusSs Tab 11 VoN Kalhu uns mögliıcherweise
einen völlig Schlüssel der Interpretation der Stellung as Assur In der zweıten
Hälfte des ® IN.S bıeten, scheinen Ir doch die genannten Einwände einer allzu kühnen und
weıtreichenden Anwendung desselben, al für dıe Interpretation der exte, welche die e1ıt
Sanherıbs betreffen”?, wıderraten. Eınen deutlıchen 1inwels afür, ass Jerusalem ach
dessen Feldzügen®® in Juda, VON denen der berühmte Lachisch-Fries in seinem Palast in Nınıve
eredtes Zeugn1s ablegte, übrigblieb WI1e „eINeE Im Gurkenfeld” (Jes E8); weiıl eu
gehabt hätte, seınen angeblichen ‚„„‚Großvater‘““ IS demütigen, g1bt nıcht.

/1 Donner, ATID 42 218f{f.
7Zu den uellen vgl ARAB 1L, SS „193-195; AOT (3.3 350f.; 1UAI 1,4, 381£.; KÖön 18,13-20,19par.; Jes

20* vgl ZU Zshg insberg, Reflexes f argon in saılah after 715 B& JAOS 8,1968, 47-53
Donner, a AD 320.

Donner, AA 371
ley. AA

75 So Dalley, ebd., 1m NSCHIU:! Sweeney, saı1ah 1-39, Tan! Rapı1lds Cambridge 996
23268 s1e nımmt hinter V PTE eine Anspielung astrale Selbstdeutungen neu-assyrischer Könige

Vgl Kalser, Der Prophet Jesaja. Kapıtel 13-39, 18, Göttingen 1973, Z HE: der zahlreiche andere
Möglıchkeiten erwäagt, welche in der Forschung diskutiert worden Sind.

Dalley, a.2.0.::
Ebd., Verwelis auf Menzel, Assyrısche Tempel L, Rom 1981, 63-65

Dalley, aa 0 0-923 97f.
Hierzu in NEUETICT Zeit ausführlich agher, Sennacherib‘s Campaign Judah, Studies in the History

and Culture of the Ancient Near ast Leiden Boston Köln 1999, allerd1ıngs WO.
optimıstischer Einschätzung des unmittelbaren Quellenwertes der Königsbücher, vgl Rudman, Rez. Z

Gallagher, Sennacherib‘s ampaı1gn Judah, B1Or 2001, 227-230
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Le „PaYyS devaste et depeuple”;
I (‚enese d’une ideologie biblique et d’un concept S1ON1sSte: uUuNie ESqUISSE

Frederic angloff - (OQbermodern

5’11 est evenement central qu1 ura profondement marque la CONSCIENCE des
auteurs bibliques VeC ULW  ( repercussion considerable SUrTr l’ensemble de Ll Ancien
JTestament est bien le SdaC de Jerusalem Dat les TOupeS babyloniennes
AMV- responsables de la destruction du Temple de la deportation de "Velite”
judeenne. s avere, effet, YJueE crise politique, institutionnelle, econOomMI1que ei
religieuse majeure, s’echelonnant SUrT unile periode relativement restreinte 587-538),
est l orıgine de toute uUuTle ser1i1e d interpretations theologiques JUE on
habituellement SOUS le erme ambigu ndleXlln—l (-2t ex1il” qu1 paracheve, uelque
sorte, Veffondrement de Ia dynastie davidique, quiı la chute du glorieux
Temple consacre Yhwh et qui conduit Vlasservissement du Pay>, A SerVı de
"Catalyseur” diverses ecoles scribales dans leur volonte d’ecrire, 018| plutöt de
(re)crire, l'histoire et les traditions de l’Israel/Juda ancıen. ressort de 1a queE "Vexil
n est point Ll aboutissement d’une VIS1ION chronologique de I' histoire, suggeree Dar la
presentation canon1que de la Bible demarrant Pa Linstallation des tribus dans la
"terre promise , passant Par Ia monarchie unifiee, le schisme et Se5 consequences

maıs bien l instigateur d’une lıtterature de crise, redigee la Iumiere des
evenements de 587/862

n est des lors Das etonnant de constater qJuUueE "Lexil” Mnu des interpretations et
des explications contrastees varıant selon 1a nNature les objectifs des ditferents
livres bibliques, Lecole d’appartenance de leurs auteurs, les ecarts chronologiques et
geographiques, alınsı ULE Lauditoire auque!l elles SoON: destinees. L apres 587/86, PDOUF
les rescapes de Juda et les autres, suscıte de nombreuses interrogatıons, defis,
craintes et rem1ses 6L question auxquels plusieurs ecoles theologiques SGl SONt
eftorcees de ftaire face en elaborant des CONcepts ideologiques de "substitution ®,

Le erme ul-meme est sujet caution Cal 11 exıste egalement ul exıl volontaire Ou la ISOILLE
quitte SOM pays de s(JI] plein gre 5A1 15 etre contraımnt. Peut-etre faudra-t-il envisager alz remplacer
"eyxıl" Dar "banissement" "deportation”, EeUX MOtTS quı impliquent la notion d emigration forcee et
subie. Je maıntiens neanmons le erme "eXx1l” Par commodıti

ST Smyth-Florentin, AA commencement, Autre Temps, 5() (1996), 28-33; KRose, S
babylonische Exil Israel 1n der Überlebenskrise zwischen Heıimat nd Fremde”, Reformatio 1980

/23-727; Cohn, 1Ca kKesponses [o Catastroph”, Judaism, 35 1986), 263-276; KRömer,
"L'Ancien Testament, Uule lıtterature de cCrise‘ , Revue de Theologie pf de Philosophie, 127 (1995), PP D]
338; Friedman, The Fxıl and 1DLICa. Narratıve coll. "Harvard Semuitic Monographs’, Vol. D
(Chico, 151

Mon approche de l'ideologie revet Pas de connotation negatıve, je la considere U1 systeme
possedant b PTODIE logique et SIruUuCcCtiure de diverses representations (images, mythes, idees ()U1

cConcepts) exıistant et Jouant röle historique, politique et religieux ans SOC)  te donnee, c$£.
Brettler, The Creation of 1story In Ancient Israel London, IS abel, The An Thine
SIX 1011ca. An Ideologies, inneapolis, EL Garbini, 1story and deology IN AÄAncıent el,
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SENSsSEeSs "theologiser' les effets de la "catastrophe‘ nationale maıntenir vivante la
revendicatıiıon d’un PaVYVS, presente foyer national TeCOUVTIET dans la
memoOIlLre d’une certaiıne diaspora judeenne babylonienne. Quelques-uns de Ces

themes SONT fort blen Uus, la notion du TEIOUT- et de la "terre promise *;
d’'autres merıtent que l'on SVY attarde quelque PCU puisque leur impact limite
Pas domaine de la theologie.
En ] occurrence, Je PTODOSEC de raıter de l ideologie du PaVS rumine et depeuple‘
de signification sSe1In des diverses perspectives mises avanı pal plusieurs
cCOurants theologiques, dont peut reiracer le "Sitz 1 Leben“” dans les tro1s
communautes de population judeenne quı ONT SUFrVECU apres la disparıiıtion du

les communautes palestinienne, egyptienne etFOYAdUILLC de Juda 587/86
babylonienne. Parmı Ces dernieres, deux possedent chacune eur PIODIE conception
du „pays ruıne et depeuple” qu elles ONt introduite ulterieurement dans le
biblique

Les am ha’arets (les geCNS du pays quı constitue nla communaute Palestinienne
judeenne”. Contrairement au declarations tatalistes du MESSaAHC biblique, la
destruction partielle de Jerusalem 587/86 na YJUE PCU de retentissement SUT

'"ensemble de la periode exilique t donne queE seule unNne intime frange de la
population les hautes spheres de la societe ete deportee. 1La majJorite des
habitants quı1 cCcomposen les classes MOYyYCNNES marchands, artısans et CUu*X quiı
avalent adopte mode de V1ie rurale agriculteurs, nomades Ont continue

une existence normale meme G1 plusieurs grands centres urbains Oont (Dr  te
severement endommages lors de la conflagration "babylonienne . Cependant, SUrTr le
plan regional, l'effondrement provisoire de Ll economie judeenne na ouere affecte le
DayS urablement et certaıns indices indiquent recouvrement progressif de la
vitalite eECOoNOMIquUe” entre 587 / et

11 nen reste PdS mMO1NSs YUC, face la desorganisation du DayS ampute de la plupart
des Structures politiques et religieuses, les autochtones SUrvıvant All. expeditions
babyloniennes vont elaborer Uulle narration subjective des evenements passes
historiographie deuteronomiste (Juges-Samuel-Rois)— Lravers laquelle
predominent plusieurs ideologies quı vont determiıiner les crıteres de redaction de
I' histoire biblique d’Israel/ Juda. Le concept du pPayS "ruine et depeuple”,

London, Caroll, 1D11Ca eology Ideologiekritik, 1D11CAa: tudies and the Problematıics
of Ideology”, Journal of Northern Semitic LANQUAZES, D 101-114.

Gangloff, "Hol Land OT Promised Land The Land and Western odels for Israelite Settlement”,
ar' 1), Theologıcal Review nest), 20/2 (1999), 97-116; Idem, Hol Land OT Promised Land Old
Testament Land Ideologies and Canonical ropaganda” ar' I1), Theological Revietww nest), 247/1 (2000)

321
Sur la situatıon economi1que, sociologique, politique et religieuse de la sO1-disant communaute

udeenne "delabree”,  r Olr Barstad, The yEMn of the Empty Land, "Symbolae Osloenses ascC.
uppl"‚ Vol. 28, slo, 61-76; idem, "On the Hıstory and Archaeology ofal uring the
Exilic Tiıme. Reminder”, Orientalia Lovanıensiu Periodica, 19 (1988). 25-36; Graham, Palestine
duringz he Period of he xıle, 586-539, (Cardıff, Janssen, Ul In der FYılszeit. INn Beitrag ZUT

ragze der Entstehung des Judentums, coll. AVol. 69, (Göttingen, Ackroyd, "Exile
anı Kestoration. udYy of Hebrew Thought of the Sixth Century BG OLE (Philadelphia,
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abondamment utilise Da le Iivre des Lamentatıions, le code de saıintete (Levitique),
certaıns Psaumes et essentiellement Jeremıie, presente l expression du
jugement divın radıical. C e dernier sanctionne la desobeissance des ro1s et du peuple
quı Ont tait Ia sourde oreille HE injonctions prophetiques, leur intımant Vordre
d’abandonner leur inconduite de revenır eis Yhwh Dans cet Ordre d ıdees,
l aneantıssement de la capıitale (Jerusalem) et la desertification du Days SONT a1lnsı
pleinement justifies et correspondent 1a sentence dıivine. De plus, L[OUS deux
poursulvent ULl  (D Visee pedagogique SErVant de lecon AdU X generations utures fin
JUE celles-cı retombent DPdas dans les egarements de leurs -peres’ et subissent
888 nouvel Xil

Les ‘am haggölah hene haggölah n1a communaute judeenne BErse * C-@ SIOUDE
dominant et inftluent est presente dans les livres dA’Esdras de Nehemıie COI

l un1que descendant des deportes judeens, qu1l, apres aVOLlr purge leur peiıne d’exil,
quıtten Babylone” fın de prendre possession d’un "pays vide et devaste”, la
Palestine qu1 leur est attriıbue pal commandement divıin. Hans la propagande de

STOUPEC, L ideologie du „p3ys ruine et depeuple” OCCUDETI UTE place de cho1x et
tre pleinement exploitee. En COoNsequence, Ia prise de Jerusalem etre presentee
COINIIMNLE uUulle catastrophe nationale Sdad11ıs precedent aboutissant unNne deportation
massıve de V’elite judeenne Babylone qu1 contribuera "V1ider. le DaysS de toutes 55

forces Jusqu a le alsser entierement desert. Aınsı, le payS livre "abandon Ura le
loisir de Jouir d’un PO: sabbatique (70 ans) attendant YJuUE le euple de Vexil"
‘"am haggölah OU ene haggölah veuille bien reprendre possession des lieux et les
faire "refleurir" (et. C:hrT 36,26; Jer 2535 1 J 2 f 10; Lev 2 /E
En oOuftre, E l  Z des bibliques rediges Iinıtiative de SI10UPDE laissent
transparaitre HI6 polemique legard des gens du pays , consideres des
Cıtoyens de seconde UL Ces derniers SONtT qualifies de palens, primitifs, ravales
rang de "cCananeens , Juste bon tre ignores depossedes de leurs biens et erre

te qu ils n ont PaASs VeCu l’exil, et n ayant de fait AduCUuIle part VeEeC les
15  e  Ius le peuple de POXal- En developpant lideologie du "pays rumne et desol  e ,  AI la
tentatıve de la communaute judeenne de denier Jusqu a Vexistence des
Survıvyants de Vexil les SCNS du pays Palestine ete couronnee de SUCCES. Elle

scelle la victoiıre finale des ‚ gens de Lex1il” Ur les _gens du paYyS , les premilers
iımposant leur hegemonie second controlant le Temple, centre eECcOoNOM1qUEe,
politique et religieux de 1a pe  € pProvince de Yehud l epoque CISEC Il n est Das
deraisonnable de ENSECI UE communaute A, 1a premiere, elabore
L 1deologie d'un ays ans peuple” unNne erre ruinee et depeuplee

Ö Sur le am haggölah et SCS ideologies, Olr Caroll, "The Myth of The MpTYy Land”, Semel1n, 59
(1992) /9-93; idem, A anı (’anons In Search of Cultural Poetics of the Hebrew Bıble”,
1D11Ca Interpretation, (1997) 300-323; Idem, extual Strategies anı eology in he Second
Temple Per10« Second Temple Studies, Persian Peri0d, illips (ed). coll. 4505 (Sheffield,

108-124; idem, Israel, Hıstory of (Post-Monarchic Peri0d), AÄAnchor Dictionary, Vol X
New York, 342-358; Lemche, The Israelıtes In 1Story and Tradıtion, 177 coll. ‚LiıDrary f
Ancient Israel”, (Louisville, 86-588; Smuith, The Religion of he Landless. The S0c1a] ( Ontext of
he Babylonian xıle, (Bloomington, Smuith, Palestinian Partıes and Polıtics Fhat hape« the d
Testament, London, 1987)



peuple d 115 pays„ le peuple de Vexil "slogan' qu un certaın S10N1SME
contemporain reprendra 5(  5 compte‘.

A PayS ruine et depeuple‘ l expression de Vechec de Ia royaute et
Lexecution du jJugemen radical de hwh unNe ideologie de la communaute
palestinienne judeenne pendant Lexil (587-538
F _O DaYyS ruine et depeuple‘ l’accomplissement symbolique de la sentence
divine (le livre de Jeremie).
Plusieurs du livre de Jeremie refletent, des termes CI US, les affres de la
conquete babylonienne et sSe5s5 CONseEquenNcCeS dramatiques. (ZO quı1 frappe
immediatement le lecteur, c’est la responsabilite ecrasante de hwh dans le
PTOCESSUS de destruction, YJUEC SOo1t pa l'entremise de Ia “"menace du nNoOrd-, des
Babyloniens de s5()  a PTODIE chef; Yhwh est indeniablement le principal a de
destruction. Son Jugemen n epargne et S exerce 1008 Vensemble du payS
incluant les villes, habitants, faune et flore hwh dans fureur fait 'table rase 8 il
demolit, incendie?, depörte*”, exhibe la nudite du pays voue la honte et
deshonneurl1l. CADOSC la damnation eternelle Un  (D erre idolätre et pervertie?“. 1a
radicalite du Jugemen divin et la condamnatıion ‚a1nlıs appel du pays sSont exprimees
dans angage image peut plus expressif, qu1 faudrait toutefois pas
interpreter le reflet fidele d’une realite historique. En effet, Ces themes
s inspirent fortement de plusieurs textes du Proche-Orient ancıen dans lesquels les
AUECITES de conquete, la colere d’une divinıte legard d’'’une cite/peuple, ONt

presentees de manıiere identique: LOUS visent demontrer Ia superilorite incontestable
de }  LE  e  lement  E destructeur, veritable bras seculier du tribunal divin?®. ' instar des

FEarl of Shaftesbury, Ss1iO0NsSte chretien ecrit 1854 ans SOI journa! de bord ‚ Syria 15 wasted
without abitant, there 15 cCounitr ıthout natıon; natiıon ithout ountry ” cıte DPal
e Justice, and only Justice. Palestiniun Theologzy of Liıberation, New York, 24-26;
Kellogg, The Jews 9)A Prediction and Fulfillment, (New York, 1887), AL  wly the iıdea of restoring the
people o the land, and the land tO the people 15 takıng shape and torm the minds of increasıng
numbers both f Jews and Christians", 311 Elon, The Israelıs Founders and Sons, London,

156-157/ SE first it hardly penetrated eır (The Zionist leaders minds that the COUuUNIrYy they
wished to resettle W as nOot under-populated, desolate, OT ruined they thought”.
( Jeremie 4, DF 'Aınsı parle Yhwh, oute la erre deviendra desolation, Oul, je fais rase”, cf. Jer

4, 29; 6,5; /,34; 9, 11° Z I 18, 16; Z
Jer 44., Amnsı, fureur, colere s’est deversee et tel feu, elle ravage les villes de Juda et les

uelles de Jerusalem: es SONLT devenues des de ruines, des lieux desoles- C es' 1en la
sıtuation actuelle”, cf. Jer Z 15; 4, 26.

Jer 53 19 'TJuda est deporte, c'est la deportation complete”.
14 Jer 19, transformeral ce V1 heu desole quı arrache des sifflements”; Jer 9, 18

SOTLLIILILES devastes, accables de honte! OUus devons abandonner le PayS jete OT'S 1105

habıtations"”.
Jer 44., D S Seigneur pouvaıt plus supporter VOS agıssements PEIVEIS les horreurs UE OUuSs

commettiez, aussı1 VOotre Pay>S est-il devenu champ de rumnes, etendue desolee, ule malediction,
il est ide de CS habıtants Jusqu a AA  our

[ )ans plusieurs textes babyloniens, arduk est colere contre s(JI1 peuple et laisse V’ennemi1 le
detruire. Sur le cylindre de Cyrus, il est precise que, uranı!ı le regne de abonide, arduk et les
autres dieux ONt quitte le DayS et SONt desinteresses du SOTT des habıtants sanctuaries of all
settiements wWeTie rulns the aDıtants of Sumer and had become ike lHving) ead",



(EeXtEeSs bibliques, demesure dans les actes de chätiment est ettre SUTr le
compte de la propagande royale ei pretend nullement cautionner I' historicıte de
5C5 dires.
De meme, dans le livre de Jeremte, l ıdeologie de Ia "terre ruinee et depeuplee‘
evoque symboliquement le jJugemen de hwh lencontre du Day>S, materialıse Dal
Vexil et Linvasıon babylonienne, chätiment qu1 SAaHrait tolerer AUCULLEC demı1-
LLiESUIE tellement les criımes et forfaitures cCOMMIS Da Juda meritalent unNe punition
exemplaire. Relevons le faıt JUEC, dans le lıvre de Jeremıie, le concept de „pays rulne et
depeuple‘ n envisage AUCUTIIE reoccupatıon du DayS desert Dal UE quelconque
commuUunNaute purifiee Pat lepreuve de lexil, mals demeure tel quel vierge de tout
peuplement avertissement POUT les generations utures (cf Jer 4 J 22)

seraıt a1nsı tOUTt faıt deplace de faire amalgame hätif entre les textes bibliques
vocatıon symbolique et pedagogique, quı refletent dans le Cas present

absolument pPas la realite, et la sıtuation moderne ela quelquefois ete le
casls.

IS DaYyS rumne epeuple‘ Uulle complainte SUuLL labandon de Yhwh qu1
engendre la souffrance de la natıon le livre des Lamentations).
En Sservant d’un n litteraire populaire dans le Proche-Orient ancıen UUC l'on

commuUnNEeMmMent la lamentation {uneraire, le livre des Lamentations s inspire
d'un fonds COTIMNINUN de lamentations Ssumerlıennes quı met scene l abandon d une
cite/ pays ALl  >< malns de SS ennemıis. Non seulement la divinite tutelaire la1i1sse agır
S5SC5 adversaires impunıite, ma1ıs de plus, elle les exhorte les soutient dans
leur acharnement UTlle ville et profaner SO.:  z temple de predilection!>. G1
les auteurs du livre des Lamentatıiıons utilisent certes des themes empruntes Ces

textes personnification de la 1ıte un  (D femme16 (Sion destruction du ] leu
Saint!/, responsabilite de la divinıte dans entreprise de demantelement)!8 ils

S52 LDans ulle lettre adressee leu shur, sarhaddon decrit LUNeEe cıte CONquise et rasee
repalre de renards et de :hacals. Un autre assyrıen, Ashurbanipal declare avOolr

transtorme des cites florissantes reserve ONASTES, gazelles et autres anımaux du desert. En ouftre,
I'une des maledictions contenue ans les anciıens ([eXtes arameens de ıre (9-8s I:} mentionne la
colonisatiıon une V1. par les anımaux uLle malediction supreme, ıre A, 239737

suyet Olr Streck, "Assurbanipal und die etzten assyrıschen Könige bıs ZUE ntergang, (Leipzig,
Vol., 59; Hiıllers, "Treaty-Curses and the Old lestament rophets-, (Kome, 1964),

Dans la egalement les hacals et renards sont les "Charognards” quı "nettoient" les villes
CONquUIlSeS des cadavres qu1ı les encombrent (cf. Jer 9, 10; 10, 22: I;

Par exemple, Ziff, The Kape of Palestine, (New York, 56 he early colonists ftound the
park-like COUNLIY their ancestors had eft treeless desert"; S Kellogg, The Jews ÜT Prediction and
Fulfillment, 41 "Ihe words of Jeremiah constantly recurred to mind, aAs rode ACTITOSS desolate
plains and AI ONg esolate Hills- H 15 desolate, without INan, without beast"”.

&} Green, "The T1 Lament , Journal of Cuneiform udıes, 3() (1978) 12/-169; idem, "The
ruk Lament”, Journal of he Ameriıican Oriental Soctety, 104 253-279; waltney, The Rıhlıical
Book Lamentations In he Context of Near Fastern Literature, crıipture ın Context IL, (Wınona Lake,

191-211
Lamentations i I 13 faıt de MOl une temme sterile (ruinee)”, %. 16; Z 5a.
Lam C 11 (le Se1gneur) devasta et le jardın et cabane, il FAaVapCca SO]  5 heu de rencontre”. Voir

aussı le Psaume /4, "Faıs monter tes pas AdUX rumes 55A115 fin ans le sanctuaıre, Vennemi1 ou
ravage”, ONtT livre feu ton sanctuaıre, abattu et profane la demeure de ton nom , DPs /9,
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emplojent, DOUT le MO1NS, l ideologie du "pays ruine et depeuple” d ’autres desseins.
[Dans le contexte biblique, accent est davantage place SUur 1a condıtion deplorable de
Jerusalem reflet de '  ame pecheresse des rescapes de SE@XAl- et 110 SUT le drame
de Lexıl D’ailleurs, UE fO1s le 'hoc salutaire de l'invasıon babylonienne passe VecCcC

cortege de malheurs, la nouvelle siıtuation devrait generer un  (D (re)conversion du
peuple SUurvıvant la "catastrophe” de 587/86 dans l espoir que dernier
restaurerait SCS hens alteres MC Yhwh reviendraıit dans S0011 g1ron. Nul part i}
n est faıt mention d’un retour de Vexil babylonien. Du reste, bien SOUVenNT, est la
sSouffrance de L homme coupe SCS relations privilegiees VE hwh quı Eest

deploree et nullement la du DaysSs vecue veritable traumatısme
national. Le pıre AauUu. YCUX des auteurs des Lamentatıons n est-ce-pas d’etre exile loın
de 1a presence de hwh alors que l'on sejourne dans SO  a PTODIE pays
Au leu de reproduire etat des Heux fidele de Jerusalem et de Juda apres

meme G1 elle partiellement sSsen inspiırer l ideologie du "pays ruine et
depeuple suggeree Par les Lamentations, exprime davantage Par s()  - E
lıtteraire HE, les differentes facettes de x“  ame torturee du p  / oscıillant entre
l amertume, la resignation et la revolte contre Dieu, et appel vibrant la
conversion PU1S Ia reconcıliation ultime.

25 Palestine pPays ruline et depeuple‘ reservee PDOUT la communaute
apatride des gens de Vexil” ULW  M ideologie postexilique de la communaute judeenne

Z Le pPays ruline et depeuple‘ Al maıns des pauvres” du payS unl  (D ideologie
deuteronomiste.

Roi1s rapporten(t, chacun manılere, UE deux VaguUueCS de deportation nt
touche Juda; la premiere 597 et la seconde 587/86 En Rois 2 J il est precise
YJUE (le rol de Babylone) deporta tOUut Jerusalem, tOUS les princes, [OUS les riches, SO1t
( 1x mille deportes, TOUS les artısans du metal et les serrurIlers, il 111e reste que les
_pauvres du A  pays 1 Lon P foi Passage, le nombre considerable d’exiles
POUL ULlLe 1ıte relativement modeste20 attesterait l’ampleur d'un veritable phenomene
Ces Y”saumes sSsOnt habituellement dates de la periode contemporaine du livre des Lamentatıons, cft.

Kraus, Psalmen E coll "Bıblischer Kommentar. es Testament”, Vol. C  WE (Neukirchen,
514 55()
15 (: pratiıquement LOUS les cıtes precedemment auxXquels on peut ajouter am R Ya 1 "Le
Seigneur demolıit 5da11ı5 pıtie" et S 11 A Seigneur laıssa friche, ruimnee”.
19 { plupart des Aauteurs rapprochent Ces textes de la sıtuation historique, politique et econom1que de
Ia commMUNaAUte udeenne palestinienne apres 587, cf. Kraus, Klagelieder (Threni), coll.
Biblischer Kommentar. es Testament”, Vol. 10, 3C ed., (Neukirchen, 13-18; Hiıllers,
Lamentations, coll. A  hor Commentary”, (New York, XAVILN-XAIV; Rudolph, Die
Klagelieder, in cOllL. "Kommentar AL en Testament”, (Gütersloh, 193-195 Our ulne

analyse pertinente de la notion de aYy!  jn consultera B Helberg, "Land In the Book of
Lamentatıions”, Zeitschrıift für die alttestamentliche Wissenschaft, 102 (1990). 2772-385.

Broshi, Ok populatıon de l’ancienne Jerusalem , Revue Biblique, 82 (1975) 19:; adopte 111e

posıtion maxıimaliste et estime le nombre d'’habitants 008 ers 600 Notons que les chutffires
fournis Dal Jeremie 3Z; 28 SONLT lien plus modestes puisqu'ils mentionnent 3023 udeens exiles lors de
la premiere deportation C611 597, 832 habitants de Jerusalem lors de la seconde phase e1 587. Jer 02 29
cıte UnNN troisieme deportation de /47/ udeens 581; le total represente 4,



de deportation d’'’une populatıon artisanale et arıstocratıque quı auraıt Vvide la ville
d’un tıers, volıre de la moitıe, de CS habıtants. Dans Cas, le dernier In
judeen, Sedecias, devaıt regner SUuLt uNe ville amputee de SeSs forces V1ves, dans
laquelle erraljent tOUt au plus quelques "heres  da oublies lors de l’expedition
precedente. Cette version devient d’autant plus suspecte JueE, neuf annees plus
tArd. KOols Z 8&-12 mentionne etrangement la presence de notables alses, a1lnsı qu un
reste consequent du peuple et de larmee judeenne quı s etalent rallıes Au

babyloniens dernier mMmoOoment NOUVCAaU, 2 / conclut le recıt de manıere
identique KRo1s 24 1 J AA TOUT de meme unNne varıante significatıve SI6 chef de la
garde personnelle (Nebouzaradän) laissa U1l partıe des petites du paYyS POUT
cultiver les VEISCIS et les champs *.
Lon constatera alısement UUC Ces deux pretendent guere Lexactitude
du recıt nı cautionner un  (D quelconque historicıite des evenements, mals refletent
U1NlE ideologie similaire. De Ia meme veine, ils laisseralent entendre UE le Temple
auraıt (D\  te incendie profane sSPeS richesses et Urtout SCS instruments cultuels
auraıjent ete emportes Babylone le palais royal, sSeSs dependances et TOUTtEeSsS les
mMa1lsons de Jerusalem auraljent XD  \ devores pPar le feu, le ILLUT d enceminte qui1
protegeaılt la ville auraıt (Drx  te demantele et UL  (D forte proportion de CS habıitants auraıt
prı1s le chemin de Vexil resteraıt plus ame quı V1ıve excepte des individus Aa11ls

nteret  AYA dans V’ensemble d’un PaysS parseme des decombres umants de SS cıtes
orgueilleuses. Juda seraıt devenu uile tabula Frasa unNne etendue desertique, privee de
G()'  3 elite politique, religieuse et urtout econom1que, quı l empecherait jJamaı1ıs
d’esperer pouVvoir pa elle-meme seraıt-ce qu un SOUPCONM de S0  - prestige
d’antan. Meme les pauvres gCINS du p ays"22, a1lsses SULL place pPar les Babyloniens
POUFTF collecter le tribut destine vaınqueur dons agricoles SONT
volontairement ignores un  (D A  quantı negligeable dl  >< yCUXA des
auteurs de Ces textes, leur Statutt similaire celu1 des serfs du Moyen-Age.
Lintention de ideologie deuteronomuiste eSst de depeindre Juda "pays
ruine et depeuple‘ attendant VEeC impatience le retour du "peuple de Vexil” fin de le
repeupler le reconstruire. Les rescapes judeens n ont AUCUTIE existence officielle G1

n est celle de simples paysans , depourvus d’une influence quelconque SUFr le
ou. des evenements. Lon notera, passasc, Vecho favorable que rencontrera
ideologie sSe1in d’un certaın S1iON1ISMe contemporaın. La meme idee fait SO

chemin dans le S1O0NISMEe occıidental de la fin du XX s1iecle qu1 pretendait phare
de la democratie, apportant le progres, Ia modernisation, I’hygiene, l'’education, ELE

meilleur qualite de \VATS ulle populatıon palestinienne "sous-developpee”, plongee
dans "Lobscurantisme 25 Bien p1s, les arabes palestiniens, instar des _ pauvres ACI1S

21 Jeremie 39, 10 presente une version quelque DEU divergente ans laquelle il est specifie queE
Nebouzaradän "confia" des VEISCIS et des champs AUX PDaAUVTIES paySanıs du payS quı possedaient
rien On pourrait Olr 1C1 redistribution des terres de petits fermiers, proprietes quiı
appartenalent peut-etre auparavan' de riches proprietaires fonciers, c£. raham, A dressers
and Ploughmen! Kıngs Z 12 and Jeremiah b; I6 4 / (1984) 55-58
( H.-J. Fabry "dal; Alal; dalläh. zalal”, 1C| Vol. S (Grand ‚plds, 208-233

Chapman, "Whose Promised Eandı Israel OTL Palestine?”, Oxford, ed, 45 cıte Hertz!
We should there (Palestine) ftorm portion of -he rampart of Europe agaınst Asıa, ALl OutpOSt f
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du pays SONT bien SOUvent reduits silence vestiges d’une pseudo-
c1vıilisatıon "vieillotte", appauvrıe PDCU digne d’'interet24 Selon propagande, la
colonisation Eest phenomene naturel quı nuı1t Pu1sque, d’apres le
discours officiel, V ensemble du DaVyYS est "rulnNe et devaste , quasıment inhabite YJUC,
finalement, progres profitera forcement la polgnee‘ des pauvres’ palestiniens
autochtones?2>. Lon saıt que trop quel impact discours ideologique SUr

l opınıon publique et quels bus 11 mene et mene toujours.
Le AB  pPays rumne e depeuple‘ transforme Paradıis unNne ideologie prophetique du

retour (Deutero-Isaie)
O Deutero-Isaie (40-55)26 brosse tableau utop1ique de JUE SCTAa la Palestine
lorsque le Seigneur UTa pıtie de Jerusalem e qu 1l la retablira dans SCS droits. Cr
evenement eschatologique signifie, quelque Ssorte, lirruption d’une nouvelle ere
ıren1que quı le "nNouvel Israel” le peuple de V’exil babylonien reprendre le
chemiıin d’un exode inverse Babylone VeEeIS la Palestine empruntant la vallee
desertique de la Arabah, transformee POUFr L occasion immense jardin, et
diriger finalement VeIs Sion/Jerusalem. Cette derniere, attendu patıemmen

C1vilızation opposed [O barbarism"; E} eIry, Attıtudes of UInıted States Congressmen toward Aıd ro he
Palestinians ard Arms FO Israel, (Beirui, ‚ Only SINCEe the beginning of the modern Zionist
effort INaYy ıt be sa1ıd that creatıve, cultural, anı eCONOMIC force has entered Palestine”; LE, Johnsen,
Palestine Jewish Homeland?, coll. he Reference ‚helf”, Vol 18, New York, 104 ır  ore
the advent of jewish colonization, the EeCONOMIC and soc1a|l ife of the COUNIFY W ds primıtıve, with
veLryY 1L0w Standar'ı of iving". Le Rabbi Gutmacher de Graetz 18567 exhorta les juifs cde la "diaspora”

souteniır "the colonization, cultivation, and improvement of the abandoned, devasted, sacred SOl
Baly, Multitudes In the alley, (Greenwich, 1957/); 26 SIN (Palestine) Was aCKwWar:'‘ and

underpopulated”, 26; Elon, The Israelıs Founders and 50ns, London, 156 precise JueE Ben
Gourion declare que dans S1115 historique et moral, la alestimne etait ays 5A1 ! habitants”.
Plus loın la page 149, 11 ajoute "Ihe settliers did notT, of COUTSE, consider the COUNIrLY empty, did
SOINE zi0o0nusts aDroadl(... Yet eVENN if ere WerTe people iving the COUNITrY, the settlers 5a VW hat it W ds

populated only Ssparsely. Ihey elevel they WEeICcC operatıng political o1d” Warnes, The nholy
War, (Montreal, 34-35, la population arabe autochtone etaıt VUe Da Hertz] COININE unNne

quantıite negligeable ‘Ih y WelIe also regardet tOO smail, LOO POOI and aCKWwWar' LO merit
attention”. enuhim, The Decadence of Judaism In OUT Tıme, (New York, 100, constate qu en
1944 la machine de propagande de l'Irgun AUX USA agıssalt de 1a meme 'acon "Ihl Y epicte: the
Jews living their homeland Palestine, roanıng under the oppression of foreign milıtary
occupatıon. Ihe rabs, who S{1. formed two-thirds of the population, WeTlie hardly mentioned".

tewart, Palestine of the TAaDS, London, 6/ A Was, however, the fashion to spea: of
alestine erelic waste thinly populated Dy d few mıgrant bedawin, possibly [O keep the idea
of the benefits to be derived from jewish colonization"; LE Johnsen, Palestine Jewish Homeland
104 OrS de ' American Jewish Conterence IF 15 ommonly known that the Ta| ave derived
grea benefit from Jewish colonization Palestine ; right, Ta anı the Jews’”, The
Voiıice of Christian Ameri1ca, 1944, 18-22; Near kast eel the Jews’, New Palestine, 32/9 (1942)

122713
Sur le Deutero-Isaie, VOILr le commentaıre etaılle de Baltzer, Deutero-Jesa]a, coll. "Kommentar

ZU)] en Testament', Vol X, Z (Gütersloh, Barstad, Way In he Wılderness. The Second
Exodus” IN the Message of Second 'saılah, col!. A  al of emuitıic Studies Monograph”, Vol Z
(Manchester, Idem, The Babylonian Captivity he Book of Isaiah., "EyYıilic” Judah and the Provenance
of Isaıah 40-55, The Institute for Oomparatıve KResearch Human Culture, S10, 1997); 05ss
Blenkinsopp, Gn  ond Isaıah. Prophet of Universalism”, Journal for the Study of The Old Testament, 41
(1988) 831 parle de "reves et de fantaisıes".



SCS entants dans etat de delabrement permanent““, saıt JUE S01 calvaıire touche
fin ef, S(US l ımpulsion de Yhwh, elle retablıit miraculeusement?5. Autant jadıs

elle etaıt defiguree, inhospitahere, repoussante ei desertique, autant maıntenant elle
PDaic de SS attrıbuts et de 5C5S5 charmes fin d’accueillir TOUS les peuples quı

menacent meme de la submerger*”. Hier PCIHEOItE elle vide, abandonnee, vouee
l’oubli et vVoıläa qu aujourd hul elle deborde A habiıitants et, rebätie, elle devient le
centre du monde®9.
Le style et le contenu de livre indiquent claırement qu 1l s agıt 1C1 d’une Visıon
prophetique et abstraite d'’une restauration de la patrıe‘ dans lintention de consoler
et de recontorter les exıiles Judeens Babylone. Dans Cas, O "actualisation. OUuU

identification de INCSdHC VecCc un  (D siıtuation moderne sauraıt que le denaturer
et L’utiliser des fins ideologiques et demagog1ques. Songeons naturellement
V’affirmation su1vante, fortement ancree dans l’opinion publique YJUC "Israel” fait
refleurir le desert®!, et quı semble provenıir d’une telle manipulatıon ideologique.

Le „pays rumne et depeuple” la CONsSEqueENCE de l idolätrie de Juda ULl

ideologie 1SSue du prophetisme sacerdotal (Ezechiel).
Le proto-Ezechiel (1-39)52 peut-etre cCompose entre 59() et KDÜ, fixe 5()  > attention Ur

L'idolätrie principale SOUTCE de destruction CAausSe de Vexil. Ea rune du pPays
et desolation acquierent unNne connotation morale SOont, de fait, que le resultat
de la prostitution cultuelle de Juda DPar SCS exactions cultuelles, 10)  a orgueil,
revolte et desobeissance, Juda est de ul-meme separe de hwh quı pouvaılt
rester insensible tant de peches. fallu dernier trancher dans le Vvif, qu il
s'est empresse de faire deux phases SUCCESSIVES

I)Yune part, hwh decide de quitter deliberement residence le Temple Ö
emigrer VEeC le peuple de nluexilu VerTs Babylone.

1s 42, DD- 25 Maı voila peuple pille et ravage E Ils etaijent voues pillage et nul les
delivrait, VOues TAVaApC et nul disait "restitue S

is 44, 26b Je Cd1s POUFTF Jerusalem queelle sSo1t habiıtee', POUT les villes de Juda qu'elles sSolent rebäties’,
quı est devaste, je le remettraı valeur”.
Is 49, 19 devastation, desolation, erre de demolition Yque tu ©D; desormaıls, [[U SCTI : trop etroıute

POUT I'habitant"; Or 39
Is 54, Sa descendance heritera des natıons qu1 peupleront les villes desolees”.

31 Tuchman, and word, London, 249 "Ihe picture of Palestine W äas

eserte: TaCcC eft LO the desolation predicted by Isaıah. The inftertile ground eft the impression hat
even biblical times the land had een obscure, unproductive COUNILY abited DYy simple people
of sımple pursults ‘ Plus actuel, le temolgnage une epouse de colon Juif etablı OUuUS: Katif dans la
anı de (jaza «Avant Larrıvee des colons, il nYy avaıt rmen. Kıen JuE du Sal et du desert. Les
Palestiniens n avaljlent jJamaı1s rien fait de cet endroit. Nous, taıt de desert paradıs», Le Monde
du Proche-Orient, Decembre 1999

ur zechiel, VOLr etude tondamentale de Zimmerli, Ezechiel, coll. "Biblıischer Kommentar
ZU en JTestament”, (Neukirchen-Vluyn, idem, „Jas Lan bei den vorexılischen und
frühexilischen Propheten”, Das an Israel In Bıblıscher Zeıt, Tecker ed., coll. Göttinger
ITheologischer Arbeiten”, Vol. 2 (Göttingen, 33-45; Martens, Motivations for he Promise of
Israel’s Restoration IO he Land In Jeremiah and zektel, (Clarmont, Keller, ‘ lerre dans le livre
d’Ezechiel", Revue d'‘ Hıstorre et de Philosophie Religieuses, (1975); 481-490).
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I )Y’autre part, il laisse les gens du pays Al  > prises NC les Babyloniens
interpretes des agents purificateurs qu1 VOnt charger d’extirper la

gangrene idolätrıque par le feu et la destruction fin d’'eviter qu elle pulsse
contamıner l'ensemble du pPaysS et a1nsı le souiller jJama1s°°,
Une fois quUE le feu purificateur UTra accompli ( )  z UV. et quUE le payS UTa "purgé"
SOI1L1 mM de penıtence, hwh OUuUITa transplanter UE natıon "Sainte-. le peuple
de l'exil dans P sain/saint*. Pour le proto-Ezechiel, le ays ruine et

depeuple‘ represente la erre de Juda subissant I1a consequence de sSe5S5 PTODIES actes:

-e)| pollue pal le peche et depouille de SO  5 peuple le peuple de Vexıl et de Ia

presence de hwh Lorsque le mM des trıbulatıons SCTId acheve, "le peuple de
Vexil‘ seul SCETa revivifie pa hwh retournera dans un payS expurge detriment
des gens du DaY:  inl accables de T[OUS les ILAaUX responsables du desastre final de
587 qui1 n ont Pas prI1s part Vexil
Cette ideologie sectaıre et racıste introduilt un  (D distinction subtile entre les _ gens de
Lexil” LTaCe purifiee Babylone, sSauvee e habilitee revenır et les gens du

payS" TACe impure, idolätre, VOUuUee la destruction® qu1 menera la

superiorite des "exıiles babyloniens’ SUL les _ gens du payS"‚ eux-memes aSServ1s
condamnes disparailtre POUL alsser la place VTal Israe1”'.>°

Les influences de type d’'‘ideologie SUT certaiın S1iO0N1IsSmMe SONT plus qu apparentes
et certaiınement Pas tortuites. l'exemple du proto-Ezechiel, I'un des MOY CS de
propagande preconise par le S10N1IsSmMe contemporaın, n'etait-il pas So1t d’ignorer les

populations arabes autochtones>” sSO1t de les considerer des "SOUS-
developpes’, placer SOUS la tutelle d'’une "nation“ plus 'evoluee"$s et "civilisatrice ?

33 zechıe. 1 )b-2 "C'est POUrquol erre SeTa devastee, privee de tout quı ’emplit, de
la violence de [OUS SPeSs habıtants. Les villes abıtees seront ruine et le pays desert. OTIS OUS

connaıitre: queE je SUlSs le Seigneur’; K7 6, 6.14; E7Z IS "Et je feraı de pays desert, de
l'intidelite qu OnNt commıse oracle du DSe1gneur z Ar 28.

E7Zz 36; ‚3-36 "Aınsı parle z  wh le Jour OUu je Ous purifierai de tOUS VOsSs peches, je peuplerai les
villes et les rummnes seront relevees. Le pay>Ss devaste SeId cultive, heu d’etre desert Aau. YCUX de
[OUS les passants. On 1ra C@ pays qul etaıt devaste est devenu COTININE jardin d'’Eden, les villes

quı etaijent rumne, devastees, demolies, SONT fortifiees et habitees”".
Ez D decrit les "gens du pay:  E COIMIUNEC violents, voleurs, commettant des rapınes exploitant les

malheureux et les PaAUVIES, n Yy AaUCUuIl Juste leur seıin apable de SauVvVer la natıon de la
destruction. En Ez 3S 21ss, i1s SONT depeints COMHNU1E des idolätres impurs, complaisant ans le

stupre et 1a fornication; leur destin est de SerVIir de päture AU. betes
En Esdras 4, 1-5, les "gens du pay!  33 SONt consideres des palens et assımiles AUX ancliıennes

peuplades quı habitaient le paySs Cananeens, Hittites, Perizzıtes, Jebusites, Amoniutes, Moabites,
Egyptiens, Amorites. e plupart des natıons que Josue passees fil de l’epee, assuyeties
converties de force. Le rapprochement est que trop Joquent.

Whıiıtelam, The Invention of Ancıent Israel. The Silencing of Palestinmian History, London,
45 58 «Ihe Zionuist representation of empty land' has een paralleled biblical scholarship Dy

construction of the past 1C| ignores the role of the indigenous populatıon IMany periods»
«What ave biblical scholarshıp from inception LO the present day 15 the presentation of
land, "Palestine”, ithout inhabitants, at the MOST simply temporarYy, ephemeral abıtanf{s,
awaltıng people without land»

Ziff, The Rape of Palestine, (New York, «1t only awalts the coming of Al energetic
and intelligent TACe LO become agaın verything :hat ıt Was the past» Jansen, Z10N1sM, Israel
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Le „pays ruline et depeuple” sabbat de Aa1ıs uUuTle ideologie de
purification et de reapproprlation (2 Chroniques 3 J 21° Jer 2 / 1 / Levitique 26, 31-
35)
I)ans le langage du Chroniste> qu1ı combine Jer 25 ] 140 et Lev 2 J 1= (lo1 Sur

L annee sabbatique) Vexil U1llEe connotatıiıon rituelle; le paY:  A Uullec dimension
sacrale. Ce dernier, H7,  vide  z de SS habitants,II les annees sabbatıques qu 1l n a

respecter lorsqu ıl etaıt peuple et UE periode de "penitence‘ POUT les
"peches de SS habitants—l. L’ideologie sous-Jacente SUDPDOSC lidee d’un DayS denue
de population pendant laps de m consequent fin qu 11 pulsse
dette, ratiraper SCS sabbats et purifier de la "pollution' idolätrıque quı Iu1 avaıt \  \
infligee Dar la population precedant V’exil, Jusqu ä qu au erme de “"DeMe-,
peuple Y  S  pur le peuple de Vexil vienne le repeupler. Puritfication et desolation
SONt les prealables d'’un retour VeTiSs la patrıe "mere et ont exigees o la
reconstruction de la demeure sacree de hwh

Aınsı, unıquement DayS ruine, depeuple, entierement vide de SCS habitants,
OULTdA pleinement accomplir SO  } sabbat cessation de tOuUte actıvıte
pulsqu aucun individu SCId present DOUL le cultiver et "Yioler” "virginıite . Un
tel pays ruıne et depeuple‘ evoque des lors une possibilite DOUT le futur et, occultant

presence d’une population autochtone legitime*, n espere‘ plus que le retour

and Asıan Nationalism, (Beıirut, 87 «Has it ever een recognized, the whole history of
civilization, that colonization of underdeveloped territory Can only De undertaken ith the consent
of the maJjor1ity of the actual abıtants the spot?»; Burrows, Palestine IS OMUMT Business,
(Philadelphia, 40 «(Ine LTEASOMN tor the prevalent ack of COMNCETI Americans the
isplacement of the Palestinian Ta|l 15 the COILLINOIMN assumption hat they merely foWw nomads
iving tents>» Un utopiıste portant le seudonyme had a- am s etaıt plain; 1911 que les sS1iOo0Nıstes
etaljent reticents comprendre les gECNS du PayS qu'ils avaljent colonıse n apprenant nı la angue, nl
Ia mentalıite, nı Ia culture «We zioniısts hınk -hat the Ta|l dIie all SAVdBCS who live ıke anımals and
do not understand what 15 appening around. NS 15, however, great eIITOL>»
30 Chroniques 36, 21 "Alinsı fut accomplie la parole du Seigneur transmıse pPal la bouche de Jeremie
Jusqu a JuE le pays aıt accompli SC 5 sabbats, qu 1l aıt pratique le sabbat pendant [OUS les Jours de
desolation pendant la duree de sOixante-dix ans  ‚e Sur les du Chroniste la erre, 'O1r

Japhet, Z  ‚ple and Land the Kestoration Perio: Das Land Israel In Bıblıscher Zeit(n.32), 103-125.
Jer 25 1: e& payS out enter deviendra champs de ruınes, UE tendue desolee et tOUTES Ces

nations serviront le ro1 de abylone pendant sSOixXante-d1x ans  e
41 Levıtique 26, 31-35 contient uUu1lle ser1e de maledictions Cas de rupture de V’allance Je reduiral
VOS villes &11 rulnes, Je ettraı la desolation ans VOS sanctuaıres, je LE respireral plus VOS parfums
apalısants, je ettraı mMOo1-mMmeme la desolation dans le DayS et V OS ennemi1s Venus abıter seront

stupefaits. Quant VOUS, je OUuSs disperseral parmı les natıons el Je degainerai lepe! contre votre

DaYS deviendra une erre desolee et VOS villes des de runnes. OTrS le pays accomplira SE

abbats, pendant [OUS Ces Jours de desolatıiıon Ou VOous-memes Aans le Pays de VOos ennemı1s; alors
le DayS et accomplıra sSEeS5 abbats Ou il n aura pas LEDOSCI Orsque habıtiıez , c£.

Hoenig, "Sabbatical Years and the Year of Jubilee”, JOR 59 (1969). 222-236; Westbrook,
Jubilee AaWSsS. Redemption of Lanı  N Israel LatU Review, (1971) 209-2.  6, 367-375.

enuhiım, The Decadence of Judaism In OQOUT Tıme, New York, 63 S the CVES of MOST
/1ıonists, the and of their foretathers appeare mpTtY, wailting tor the return of the dispersed
descendants, as ıf history had stood STL. for [WO Ousanı years'”. ASs ıf the ancıent fatherland had
een walting for the ast S1xteen hundred avaılable, abited, unoccupled pilece
of real estate hat 0)815 COU. Duy ıthout hurting others deep feelings of patrıotism, wıthout
displacing anı dispossessing other z0o0od people whose Omelanı it had become urıng the long
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du peuple de Vexil e1l captivite Babylone pendant A115 chiffre hautement
symbolique PDOUTL le restaurer la sunte du decret de Cyrus VeTlrs 538

EN resume, "1'8X11" de 587/86 est presente dans les textes Pa nla comMmMUNaAUTE
judeenne perse‘ STIOUDC predominant uUulle veritable desertification du
DPdYyd, prive de lintegralite de population. erre "arıde" et "delaissee‘
purgerait SCS sabbats dans l’attente de la 1IU| d’une commMmunNaute PULC, digne den
prendre possession. (_ette perspective realiserait pal le "retour dA’'exil” d’un
groupe d’elus  V  A identifie Par les S10Nistes 'la e  aliya  e du vingtieme siecle. Lors du
"retour d’exil”, lorsque Esdras et s()  5 SI0OUDE le peuple de V’exil reviennent
s emparer du pouVvoir, ils rencontrent UuTle certaıne opposiıtion de la part de la
communaute judeenne autochtone qu1 rustre leur tentatıve de prendre le contröle
du Temple et de Salsır des renes du pPOUVOIrF. Neanmoi1ins, tres vite, CeSs “DeNns du
paYy:  e Vont tre denigres pa UTEII de diffamation ideologique sSsavamment
orchestree Par le partı des "exiles perses’ quı s’'’efforce de les depeindre des
idolätres, cananeens, apostats, assassıns, impurs; bref aisant d’'eux ul  (D IMENACE

ecarter et leur denlant implication dans la reconstructhon future du Temple et
de la 1ıte Une propagande s1iOonıste moderne similaire, inspiıree [OUS pomints de VUEe

de celle-ci, s’est acharnee SULLT les populations palestiniennes autochtones fın de les
priver de "identite" e de LOULT droit de cıite  A Aiıinsı, le mythe du DayS "rulmne eti
depeuple‘ SEeTrTt d’abord les "membres de la communaute judeenne perse , PUuI1s
certaın S1ONISMEe contemporain, quiı TOUS deux, ONnt 'invente“ l image d’'ıunmn DayS
desert, abandonne qu1 n attend plus JueE Ia communaute exilique/les colons s1ionistes
POUTL faire reviıivre une erre delabree. FesSSOrt qUeE la communaute judeenne

passant Lravers Vexil et les Ss1ionN1ıstes modernes VeCcu la UCIIEC et
les persecutions, ONT automatıquement gagne le droit “retOuUr:.. -|Llexilu n est plus
simplement chätiment, uu  (D catastrophe maıs üUlle condiıtion du
"retour . L’on CONstate JUE les gens du pays tOut les Palestiniens quı SONtT
PDad passe Dar le "rituel" de "Vexil" peuvent tre 1LONOrES, deprecies, elimines
expulses, mai1s jJamais integres sSe1ın de la communaute "ideale" Za exiles
perses/les colons S1ONistes seule habilitee Vivre desormais PETMANENCE
YeLiz Israel.

peri0d of jewısh wanderings and settlings all VeI the world". C: le TEl d'un jJuif americaın Zzi0oNıste
EeVintha: Jews ceased [ pTaV and hope for theıir return LO the and of Israel, and the

fact 15 hat until they did return Ou: half century ARO, 'alestine remained barren and esolate  81
139



113 (2002)

W-COmpaginIls als ursprünglich proleptisches
Personalpronomen mıiıt abhängiger Appositionsverbindung

Krasmus Gaß, Wüuürzburg

Problemstellung
Die morphosyntaktische Erfassung des W-COomMpagınıs ist bıs heute 1U ansatzweıse
gelungen.‘! Hıer soll versucht werden, chese Wortfügung als archaısches proleptisches
eP 1mMm Rahmen eıner App V verstehen.* uch WEeNnNn cıe Morphosyntax chieses
Archaismus bald nıcht mehr verstanden wurde, annn das ratselhafte W-COompagınıs 1mM
Kontext der nordwestsemitischen Sprachfamilie qals kanaanäısches Relikt aufgefaßt
werden.
Dıese Wortfügung lalßt sich gut mıt einem Phäanomen der deutschen Sprache

die ebenfalls A Ausdruck eıner Genitivverbindung eınvergleichen?,
Personalpronomen verwenden kann Allerdings werden Aıe orte, e
morphosyntaktisch analog konstrulert werden, 1mM Deutschen umgestellt, daß das
Personalpronomen nıcht proleptisch, sondern analeptisch wirkt ann 11a

umgangsprachlıch für dıe Wortfügung „das Haus des Klaus“ uch „dem Klaus Se1IN
Haus“ formuheren.

Der alttestamentliche Befund#

Im finden sıch ınsgesamt eıner Wortfügung, be1 der das erste Ghed
dieser Fügung das Element suffigiert wırd Dieser Umstand wırd 1n den hıstorıschen
Grammatiken qls W-COmMpagınıs gedeutet.® en cdAieser tradıtiıonellen Klasse für -
compagınıs g1bt noch weıtere, ahnlıche Fügungen 1mMm Rahmen VO'  — Infinitivsätzen,
wofür wel Beıspiele genugen sollen

'Herrn Prof. olfgang Kıchter sSe1l besonders gedankt für dıe kriıtıische Durchsicht des vorlhıegenden
Aufsatzes und die wertvollen weıterführenden Anregungen.
“Folgende Abkürzungen se]len vorab Yklärt: Unter eiınem eP versteht 11a eın enklitisches
Personalpronomen. ıne App V ist eıne Appositionsverbindung. Be1 eıner Täp handelt sıch U1l eıNne
Präposıtionalverbindung. ıne Pron V ıst. eıne Pronominalverbindung. GsSV steht für
Constructusverbindung. Ton ist. cdıe Abkürzung für Relatıypronomen. Inf steht füur Infinıtıyus
constructus Sub ıst cdıe Abkürzung für Substantıv. Eıgennamen werden mıt abgekürzt. steht
für determiniert/indeterminier'
*Für diesen Hınwels se1l erzlıc. Herrn Dr. Markus Grimm edank
1Zıitiert wırd 1m olgenden ach RICHTER (1998) asselbe gilt auch für meınen Artıkel ın 109 (2001)
45-55
’Gegen ROBERTSON (1969) 2221, der L1LUT ZWO. erkennt, da 1ur Fügungen VO: Nomina, nıcht aber
Von Infinitiven zuläßt.



(1)
(Gjen 1,24b lo';é(’_} ha=  A  ars nNaps hayy: ! =min-a=h hahıma Wa=rams w =hay[yalt-o ars

"MUN-Aa=l
Num 23,18e.eV ha Zzın-al(h) ad-ay=[y] bın-

nau  TI BLM bin-0 BNum 24,5C
Num 24, 15ec na’n”m BILM bin-0 B
‚Jes D6,9a kul/l] hay[yalt-oö aYy 1tayu ul
Jes Kul/1/ ay/yalt-oö b’=[hla=yatr
Zef D 14a W =rabäsd tOk-a “Tdarım kul/1] hay[yalt-ö 20y
Psa kı f=1. kul/1] hay[yalt-ö ya
Ps 79,2b AaASsSar hasıd e=ka l =hay[yalt-o ars
Ps 104,11a yasqu kul/1/ ay[yalt-o Sad.ay
Ps 104,20c h=0 HMS kul/1/ hay[/yajlt-ö ya
Ps hallamıs —I] yan-o Mayın
Spr 3485a mıtrawwa Wa= ayn NapsS-O asl.  ]

(2)'
Kız 10,3al =bö*=| ha:
5 =/ha FhlFö Ne*r—O

Der alttestamentliche Befund8? 1aßt sıch folgendermaßen morphosyntaktisch
transkribieren:

(1) Sub/ecs/-ö Sub idet (Gen 1,24D; ‚Jes D6,9a; Zei 2,14a; Ps a; 79,2b;
4, 11a.20c; Spr a

Sub/cs/-5 Num 28 18eV; 24,3C 15c)
Sub/ecs/-5ö raäp V-det (Jes

(2) Inf eP Atk Sub (z.B Kız 0,3al)
Inf eP Sub eP (z:B. 1 29,3al)

Insgesamt erscheinen s1ieben Lösungsansätze möglıch

Zum eınen könnte INa Iın dem suffigierten den est einer alten Kasusendung
vermuten.?
Ihieser Überlegung ıst, ber entgegenzuhalten, daß dıie schriftliche Darstellung VO:  —

Kasusendungen abgesehen VO' Ugarıtischen schon nde des vorchristlichen

°Dieser eleg bereıtet zusehends TOoObleme und ann folgendermaßen gedeutet werden: eıner ron fügt
sıch adnomiınal eın nomınaler asyndetıscher Relatıivsatz, wobeı das TonN auf der berfläache getilgt
erscheınt |„dıe Gesamtheıt seıner Lebewesen, nämlıch dıe) 1m Wald.”]. Die andere Möglıc. t der Deutung
als TON adnominal gefügte räp scheıdet insofern aus, da das suffigıerte ansonsten völlıg ın der
Luft hängt und LUr schwer begründet werden ann
(Hür die Erklärung VOILL W-COomMpagınıs wurden bıslang dA1e Infinıtıvsätze ausgespart, da ıer och
unterschiedliche eP. auftreten können und dıe Verwendung och nıcht formalısıert wurde. In dıeser
Posıtion können auch andere eP stehen, z.B Kz 42,14alP DO*- ha=kö*hıinım. Nur beı der ersten
Klasse wurde das formelhaft. verwendet, ohne da l eıne Dıfferenzierung ach Numerus un Genus
zugelassen wurde. In Infinıtıvsatzen wurde das proleptische eP 1mMm Rahmen der App V durchaus och
dıfferenziert. Wıe sıch zeigen wird, bılden cdie Inhinıtıvsatze das Bındeglhed zwıschen dem
alttestamentlichen und dem nordwestsemiıtischen Befund.
S1)er alttestamentliıche Befund wurde 1ın Satzform ach Bht4 dargeste. Es wurde och keine Deutung
bezüglıch eines proleptischen ePPs eingebracht. Zu beachten ist dıie unterschıedliche Deutung beım Inf 0CS ın
BHt
Vgl. (1866) 618: (1871)- und BRO! (1966) 446{; SCHNEIDER
(1974) 63



Jahrtausends 1mM nordwestsemiıtischen Bereıich aufgegeben worden iıst. 10 Tatsächlich
wıird cheser Ansatz heute nıcht mehr vertreten.!!

Zum anderen könnte ila ın dem Suffix uch einen Krsatz für da Kehlen des tks
ım zweıten Ghed der Wortfügung sehen.!* IDannn diente dieses Suffix lediglich AT
Determminatıon der gesamten Wortfügung. Waäahrend dıe ansonsten ubhche SV AdAurch
Determinatıon des recLum geschieht, ware 1es der umgekehrte Fall einer
Determinatıion der (j58\- durch determınıertes 1LOINEN reSCHNS. Dann handelt sıch be1ı
dem W-COMpPagınıs eın determıinıierendes ePP: das ıne Os\V durch Determination des

regensS eterminlıeren kann
Nun ann 119a ber einwenden, daß das suffigierte uch dort. erscheınt, Aie
Wortfügung schon durch das Nomen rectum determıinılert ist. !S Insofern trıfft diese
Deutung 1Ur für einen 'e1l der Belege kann ber be1 veıtem nıcht dem gesamten
Befund gerecht werden. Außerdem ist zumındest Gen 1.24bD sufhfigıiertem sıcher
als idet qufzufassen.

Außerdem könnte INa das W-COMPagınıs uch qals Affıx deuten, das besonderen
Nachdruck auf dıe Zusammengehörigkeıt der beıden Gheder eiıiner anı legt Dann
funglert bestenfalls qls funktionsloser Bındevokall*, der lediglıch ZUTL>F Hervorhebung
des STAatus CONSIruCcCtiuUs cdient. 5
Oberflächenstruktural ist, chese Beobachtung ZW ar richtig; S1e genugt ber nıch als
morphosyntaktische Beschreibung cdieses Phänomens. Außerdem vermaß QAese Lösung
nıcht erklären, weshalh gerade aqals funktionsloser und eıgentlıch überflüssiger
Bindevokal gewählt wurde.

Als weıtere Möglichkeit erscheint folgender Vorschlag!®: Beım Suffix handelt
sıch eın proleptisches e das auf ıne sıch apposıtionell hıerzu fügende ( miıt
getilgtem, da schon 1m eP ausgedrücktem, LECBECIIS verweıst. Dann erhiıelte INa
eınen Sonderfall eıner App V: einem durch proleptisches eP determini:ertem Ghed wırd
eın oft nıcht determıinıiertes Ghed als Apposition che Seıte gestellt. Vıelleicht

GOODWIN (1969) 114 „the droppıng of CASsSe endıngs 15 ate! 1257 Sıeche hıerzu auch
WALIKE/OCONNOR (1990) 126
Gegen eıne Deutung als Kasusendung sprıcht sıch entschıeden 1978) 126 AuU: vgl hıerzu
schon BARTH (1899) 593-599; KAILA (1906) 59f: H (1915) B9; GK S90k: BL S651;
Al}  O’CONNOR (1990) 127

(1915) 598f. Vıelleicht stutzt sıch dıese Überlegung auch auf dıe Gezer-Inschrift, vgl BL, 5651
‚In der Gezer-Inschrift scheıint der ehnlende tıkel UrC. Compagınıs ersetizt worden Se1nN“. Eıne
andere Deutung der Gezer-Inschrift bhıetet EYER (1969) „Der ausgestorbene, ın nıcht mehr
erkennbare St. CStT; Du 1m Nom hegt wahrscheıinlice noch als 1m Bauernkalender VO. Gezer 085
Vor  Kr Möglıch ware aber auch beı der Deutung des Suffixes als determıinı.erendes Element eıne Verbindung
ZU Aramäıschen: denn dort. dıent das Suffix wahrscheinlich der Determinatıion, vgl SE  E (1986) 41
ahnlıches giult auch für das Akkadische. vgl GAG 8 138)-1;RD(1997A) 363

Num 23,18eV; Num 24,.3c.15c:; Determinatıon als 19 a. Determinatıon Aurch eP Kz 10.3al
Determinatıion UrC| Atk.

Biındevokal sıeht (1925) 76f das y-compagınıs.
I S90k ‚wıe chent auch 1UFLEr ZU  — Hervorhebung des tat Cons: nlıch

argumentıiert auch ROBERTSON (1969) DL das Atffıx „SCCIMMS LO emphasıze the bound sState und ıst ın
der Namensformel N SOM of N“ finden 1e. hıerzu auch ALTKE/O’)!  ONNOR (1990) 127 e dıese
Phänomene als ‚suffixes of connect.on“ deuten.
l6lnteressant ıst der Vorschlag VO.  - CHRISTIAN (1953) 160 dıe suffigierten Morpheme und e bzw. se1ıne
ebenform se]len nıcht, als eP verstehen, sondern seıen deiktische KElemente, cdie 1m Kahmen eiıne
App V auf eın „Genitivverhältnis“ zwıschen beıden Worten ınwelsen. Be1 den Formen mnıt handele S sıch

einen Objektsgenitiv, beı den Formen mıt O eiınen Subjektsgenitiv. Dhiese Deutung ‚WaAalL in
vıele Belege stımmen, versagt aber sıcherlhich beı Gen 49, 11b br  S a  6°

(1915) D97I:; 5651 „Es hegt daher vıel näher, ın chhesem Ö das Possessivsuffix der VL Sg
sehen“. 1e hıerzu auch STEINER (1997) 164 für das Bıblısche Hebräisch



determınıjert das proleptische eP ber uch beıde Gheder Dann wuürde ANla- und
kataphorısch wirken.
Problematisch ist folgender Sachverhalt: das eP kongrulert nıcht notwendıgerweise
miıt dem (Gjenus des rectum .8 Das könnte darauf zurüuückzuführen se1n, daß dıe
Kongruenz 1mM (jenus eıner Formelhaftigkeıit geopfert worden ıst, namlıch da
unabhängıg VO: (Jenus des Bezugswortes als proleptisches eP verwendet wird.

Vielleicht fügt sıch der zweıte nomiınale Ausdruck apposıtionell ZU ePP; ann
würden das eP un der nomiınale Ausdruck eıne App V bılden, Aie morphosyntaktisch
unter der TON anzusetzen ware. er Vorteil dieser Lösung ware, da uch che Belege
unter (2) ın cdieser Weıse gedeutet werden können.
Nun ist, ber für eınNe App V ach RICHTER die Kongruenz ın der Determination
oblıgatorısch. Denn be1 einer App V handelt sıch ıne Wortfügung, ıe ın der Regel
ın Status, Numerus, (jenus un! Determinatıon übereinstimmt und AUS Zzwel syntaktisch
gleichwertigen Gliedern esteht. %0 Da das indetermiıinıierte eP sıch mıt determıinıerten
un indetermiıinierten Appositionen verbindet?!, kann 119 Iso nıcht V  — eiıner App V 1mM
strengen Sınne sprechen.

In den unter (1) zusammengefaßten Belegen könnte abgesehen VON ‚Jes 56,9b ıne
CGCsV vorliegen, e das recLum zweıfach ausdrückt: durch proleptisches eP un
durch nomınalem Ausdruck. Durch chese doppelte Konstruktion, e VON den
Grundsätzen, cdıe RICHTER ın seilner Morphosytax entwirfit, abweıcht, wırd cdıe
Zusammengehörigkeit der aufeinander bezogenen nomiınalen Glieder emphatıisch
unterstrichen.??

Die Wortfügung mıt W-Compagınıs findet sıch bevorzugt mıiıt bestimmten Worten, W1e
hayya der bın Damıt könnte diese Fügung lexiıkalisch vorgegeben Sse1n. In der ar
könnte INa cdıe acht Belege mıiıt hay[yält qals lexikalisch bedingt ansehen. Jedoch g1ibt
zahlreiche Belege für cdıe Fügung VON Aayya rs$“ bzw VO.  - hayya sada,?4 dıe hne das
Suff1x aqauskommen. Allerdings siınd 1es durchweg determinierte Verbindungen VO:  -

hayya ars/'sadäa, während hay[yält-ö immer indeterminiert bleibt Die Verwendung
dieser Wortfügung mıiıt und Fiıllationen könnte ‚WaTr auf gepragten Sprachgebrauch
schheßen lassen, der 1m Phönikisch-Punischen seıne Parallele hat, Jedoch überwiegen
be1 weıtem cdie alttestamentlichen Belege eiıner CGCsSV miıt bın cdıe hne suffigiertes

auskommen.?25 uch be1ı den weıteren Trel Belegen der determinierten un!
indetermınıerten Fügung VOINl ma yan Maym fehlt das suffigierte Klement IS
scheint Iso nıcht lexikalisch gefordert se1n.

“"Vgl Gen 1,24b; Ps 79,2b
RICHTER (1979) 19#
RICHTER (1979) 978 „Lnegt Ungleichwertigkeit VOTL, deutet 1e8s auf eıne andersartıge

syntaktische Verbindung hın“ ebd. 14)
21Determiniert sınd 1989808 Num 23,18eV; 24.3c,15e; Ez 10,3al; 19 „ dal: indetermiıiniert ist. der Rest der Belege
WO. ROBERTSON (1969) D dıe Deutung als proleptisches eP nıcht unterstutzt, verweıst er
doch auf dıe emphatische Funktion cdieser Fügung: „ıt LO emphasıze the OUN! state“. Zum Termınus
„‚boun! structure“ vgl (1961) B  x

dıe eun determınıerten Belege ın Gen 1,25a.30a:; 9,2.10 2X) Sam Kız 29,5e; > 19
5,22b

dıe etermınıerten Belege ın Gen 2,19a.20a:; 3,la.l4c; Kıx 235  e Lev 26228 Dtn R Sam
21,10dl1l2; Kön 14,9d; Jes 43,20a; Jer „9dV; 27,6b; „14d; Kız 31,6b.13b; 4,5b.8c; ‚20a; 39,4b.17b; Hos
2,14d.20a; 4,3b; 13,8d; 17 5,23b; 9,15c; „‚ 20b; Chr
25Man könnte höchstens eıne phönıkısch-punische Beeinflussung der Filıatıonen ın der Bıleampoesıe
denken, dıe 1ler bewußt oder unbewußt nachgeahmt wırd.
g. Jos 15,9a; 18,15c det UrC! Kön 3,25d (ıdet).



Proleptisches eP 1mM Phoönikisch-Punischen

Zehn unterschiedliche Belege Uus dem Phönıkisch-Punischen könnten Aıe Annahme
eiınes proleptischen ePPs erhärten:

(1)
Phön KAI ahar-ı=yu FF o bn f k| Ary Ihmqgds m o& b
Pun KAI 69, ahar-ı=yu ha=$’ır ykn rt whsIbm whp‘ mm W’Ahry LO HS  &2 Ih‘T7 hzbHh

2
Phon KAI =zmluR-ı=yu malk byrh b$snt w?rb“ ImiIky mIk

ZR ’SMNZZR mik SDNm bn mIk IBNT mIk
SDNmM dbr mIk ’SMNZR mIk SDNm F  INr

Phoön KAI ’ =S1bt-ı-nom DNN ım wbn . hmyt bmgmm hmt LSbtnm
NN brnht Ihnm.

Pun KAI 141 4° l =mluR-ı=yu NSN ndr S ndr MTN>*LM hn Sr WSMN
Iyrh S6  SE >h I[mIky SNSN
hmmiÄkt

Pun KAI 112,5°“ mliuk-ı=nom 'KWSN Or W MS yrh PE h$st hmsm Z
wa=GLSN Imiknm MKWSN wWGLSN W MSTNB?

Mmmlkt
GIS 4.11.14£°3 b =njat mLiuR-ı=yu malk

°STRT
SPAW 15858754 =snal B<  156 UW3e =mlukR-ı=yu

BL/RM]J
Charakteristisch für cdiıese Fügung sınd folgende Baupläne:
(1) Sub eP Sub-det
(2) Inf C895 eP

Auffällig be1 cdieser Wortfügung ıst che Kongruenz des umerus un wahrscheinlich
uch des (Genus VO.  w eP un: Nomen rectum. Dieser Sachverhalt unterscheıdet den
Befund des Phönikisch-Punischen Ol den alttestamentlichen Belegen, beı denen das
eP 3ms unabhängıg VO  - umerus un! Genus immer proleptisch verwendet wırd,
auf das folgende Wort verweısen.
Die rammatıken deuten diesen Sachverhalt gewöhnlıich als apposıtionelle
Nebeneinanderstellung®®, be1 der durch eP auf cıe Apposition proleptisch verwıesen
wiıird Da im Phönikısch-Punischen e Determinationsverhältnisse zwıschen Apposıtıion
und Bezugswort kongruieren, ann INa chese Wortfügung urecht qlg AppV

HOFTIZER/JONGELING (1995) 41
(1968) 140
(1968) 140
(1968) 140

OFTIZER/JONGELING (1995) 633
HOFTIZER/JONGELING (1995) 033

”Vgl (1949) 126
*“Vgl (1949) 126
SS Freilich ann 1114.  - den Inf ın dıiesen Stellen auch als sekundäres Sub als substantivierten Inf
auffassen. ann en jeglıche Dılferenzıerung d1eser beıden Klassen. Nur aufgrund des Sprachvergleichswırd diese Unterscheidung beiıbehalten

FRIEDRICH:  ILG (1970) 1595, ach dem d1e genannten Beıispiele „als Apposıtıon badal), ZUL
Erläuterung oder Definition des vorausgehenden Nomens DZW. der vorausgehenden Nominalform des
Verbums mıt prospektivem Sutfhix“ dienen. Vgl hıerzu auch SEGERT (1976) 239 'he attrıbute 1S
expressed by (proleptic) suffixed personal PTrONOUN, the apposıtıon 1s expressed by oun  -
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klassıfiziıeren, wobel das zweıte nomiıinale Satzglied qlg Apposiıtion A proleptische eP
gefügt ist.

Proleptisches eP ın anderen semitischen Sprachen)”
Aramaäisch

Im Altaramäı1ischen wırd das „Genitivverhältnis“ iın der Regel miıt einer GsSV
ausgedrückt.38 Soll das erste Ghed dieser Wortfügung indefinıt bleiben, wırd 1es
durch eın präposıtionales Adnominale miıt der mıiıt einem apposıtionell gefügten
nomınalen Relatıvsatz ausgedrückt:*®
ssU d; Rasp zi1 BLSY
HermB 3 saloö”m L  —  e  HRW.
Eın suffigiertes ın eıner „Genitivfügung“ konnte bıslang 1m Altara  schen bıs ZU
V - GChr: nıcht nachgewlesen werden.

rst ah dem Reichsaramäischen läßt sıch eıne dem bısherıgen Befund ahnelnde
Varıante aufwelılsen. Insgesamt g1bt 1mMm Reiıchsaramäischen rel Möglichkeiten“® eine
genitivische Wortfügung herzustellen:41!

(1) Sub Sub
Sub RPron Sub

(3) Sub eP TYTON Sub

Im Rahmen cdieser Untersuchung ist Bauplan (3) interessant. Mıt dieser Fügung wırd
ohl inahenable Possession ZU Ausdruck gebracht.“? Darunter verste 1INna  - die
possessive Zusammenstellung VO  - Teilelementen, Eıgenschaften, uständen,
Dıspositionen un: Verwandtschaftswörtern 48 Das eP wurde ursprünglıch ohl
anaphorısch quf den Possessor verstanden, wobel der Possessor apposıtionell
nachgestellt worden ist. rst spater wurde antızıpatorısch mıt em Zwecke der
Determination der Wortfügung aufgefaßt.*4

/Proleptisches eP ıst VOTI: allem 1m Akkadischen und Aramäıschen belegt, vgl (1997) 500f. Im
Ugarıtischen dıese KErscheinung völlıg, vgl. (1997) 1492 „No exıcal ÖOr pronomiınal element
HM1LaYy ıntervene between the embers of construct chaın, only enclıtıic partıcles”. In den phönikıschen
Inschrıften VOIl Zancırlı, vgl TROPPER (1993) Z ıst och eıne weıtere phönıkısche Fügungsart belegt, die
dem 1m Akkadıischen und Aramäıschen ahnelt:
S 38 SMD ıs ! GBR
S 39 181 :BMH
Synta.  4SC. ist dıe UrC. das RPron untergeordnete HFügung als nomiıinaler Relatıvsatz verstehen.
Folgender Bauplan stellt das UrcC: chese Fügung ausgedrückte „Genıtivverhältnis“ morphosyntaktisch dar:

Sub Sub Tron Täp
TROPPER (1993) 231
HUG (1993) 91-98
z (1990) 214; (1997) 130; vgl für das Biblısch-Aramäische (1983) 23
z (1990) 228-:231

g. GOLOMB (1982) 297-307:; DIEM (1986) 230-238;z (1990) 214
DIEM (1986) 229

der sprachgeschichtlichen Genese dıeser Fügungsart DIEM (1986) 238f. Um e1| Gheder
determiıinıeren, steht schon 1m Bıblısch-Aramäischen hınter dem r’egEeENS eın proleptisches ePP, vgl
BRI  S 196 244



[)as eP verweiıst proleptisch auf den apposıtionell gefügten Hıer 1eg eiıne
pleonastische Hügung“5 ahnlıch W1ıe 1m Phönıkischen VOL, 11UT daß 1l1er zusatzlıch RPron
gefügt wırd. 46 Obwohl dıe hebräischen Belege dem Aramäıschen sehr äahneln, ıst ıer
doch ıne unterscheıdbare FHügungsart konstatieren 47

Akkadisch#8

Obwohl 1m Akkadischen N durch eP 1ne Verbindung zwıschen 7WEe1 nomınalen
Ghedern hergestellt wiırd, wobel das 11O1INEeN regecNSs dem rectLum folgt un chese
Fügung gegebenfalls och durch das Determinativpronomen unterstrichen wırdd9
findet sıch auch 1ı1er dıe Moglıiıchkeıit elınes proleptischen ePPs das auf die miıt dem
Determinativyvpronomen SC eröffnete apposıtionelle Fügung verwelıst.
Hur das Akkadıische kann INa folgende Baupläne eıne Fügung mıt DTrO- W
analeptischem eP abstrahijeren:

(1) Sub Sub EPPEs)
(2) Sub GCPRS) DetPron Sub

Der zweıte Bauplan entspricht den Gegebenheiten 1m Aramäıschen und wırd deshalb
N als Aramaısmus eingestuft. 59 uch ım Akkadıischen ist diese Fügungsart als App Vbezeichnen, wobel das eP ohl eterminierende Funktion auf das TOINEN reSECENSausubt 51 Jedoch rheben sıch eiıne (Gjenese d1eses Phänomens der akkadischen
Grammatiık AU: dem Aramäischen außerordentliche Bedenken:

Der Bauplan <Sub eP DetPron Sub> ist bereıts altbabylonisch ın Marı ell
al-rımah belegt.5?

Diese Fügungsart starb nıcht nach der altbabylonischen Zeıt Aus, sondern findet sıch
durchaus och ın der Kassitenzeit un: der Zeıt danach .3 Außerdem g1bt uch
akkadısche Texte des Hethiterreiches, dıe dAiesen Bauplan verwenden °14

SEGERT (1986) DD „Sehr oft kommt seıt dem dıe Konstruktion des Attrıbuts mıt dem
ronomiıinalsuffix VOT, das durch dıe Relativpartikel mıt dem TeSECNS verbunden wırd.“ 1€. hıerzu
auch SEGERT (1986) 417 „Seıt und häufig 1m kommen Konstruktionen ın denen das nomınale
Attrıbut dem Nomen regens UTrC| eıne Relatiıvpartikel verbunden wırd, wobeı das Pronominalsuffix
Nomen regeNSs sıch ebenfalls auf das Attrıbut bezieht“ Das Suffix dıent wohl ZU) Andeutung der
Dertermination, vgl SEGERT (1995) 716 Vgl. für das Bıbelaramäisch auch (1983) 25
„Construction (c). wıth proleptic pronomınal suffix, 18 comparatıvely rare“. Vgl ZU. aramäıschen Befund
auch (19+#2) 1A4 und KAUFMAN (1974) 13141.

hiıerzu auch LIPINSKI (1997) D00, der diese Fügungsart als App V bezeıichnet.
4/Insofern ollten die alttestamentlichen Belege nıcht vorschnell als Aramaısmen gedeutet werden, vgl(1969) 0, ach dem 1m suffigierten eP „eıne volkstümliche 1m Aram blıche Vorwegnahme des
Possessivverhältnisses uUrc. 21n Pronomen“ vorliegt; vgl hıerzu auch 1L1MM (1989) 117  S SEGERT (1995)76
15 )Kıne äahnliche Konstruktion miıt ub/Verb eP Täp bıetet auch das Athiopische, vgl DILLMANN
(1953) d TE:

RIEMSCHNEIDER (1969) „dıe Nebeneinanderstellung beıder Nomiıina ım gleıchen Kasus, wobeı
UrC| eın oss.-Suffix zweıten Nomen dıe Beziehung ZU ersten hergeste. wırd. Dıese Konstruktion
ermöglıcht dıe Vorausstellung des Rectums Vor das Regens.“ 1e hıerzu auch BROCKELMA (1961)2458 allgemein och ENAST (2001) 422-425
Vel. GAG 8138 ) und

GAG 8138 7-1 und HUEHNERGAR:! 1997A) 363
GAG 5138 ARMT 26,1 130 /-8; ARMT 20,2 533 8'; OBTR 96,15-16 Von den weıteren Belegen für

eıne altbabylonische Verwendung dıeser Fügungsart, cdie UEHNERGAR 1997B) 444 bıetet, scheıidet
47:5f Aaus (ana märal in-erıbam märtısu), während die anderen tellen 1n 1672 AbB 60:4-7; AbB
38:14 zuverlässıge Belege für eıne Fügung <Sub- 1 Sub> sınd. ur A1e Transkription der

keilschriftliche Belege und eıne grammatısche Dıskussion bın iıch Herrn Dr Danıel Schwemer Pnbesonderem Dank verpflichtet.
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Im Altaramäischen WwWı1ıe ben gezeıgt wurde, cMheser Fügungstyp vollıg.
Demnach wırd sıch be1 diesem Bauplan ohl nıcht 195881 eınen Aramaısmus handeln,
der 1n Akkadısche entlehnt worden ist. °° Vielleicht wurde d1e Determinatıon mıiıt eP
verbunden mıt eıner App V, deshalb gewählt, we1l dem Akkadıschen eın Morphem A

Determinatıon fehlt Obwohl freilich dıe doppelte Nennung des Possessors miıttels eP
un Apposıtıon völlıg redundant erscheınt, konnte durch qMhese Konstruktion das
Leıtwort determınıert werden. °®% Letztlch iıst ber nıcht geklärt, woher diese FHügungsart
stammt%. und weshalb dıese Sprachinnovation gewählt wurde.5” allerdings Aie Pflege
dieser Konstruktion 1m spaten Akkadıisch deshalb wıederbelebt worden ist,
Famiılıenbezeichnungen naher gegeneiınander abzugrenzen, wırd fraglıch bleiben
mussen .°
Sowohl das Aramäısche WwW1e uch das Akkadısche dıifferieren VO. phönikisch-punischen
Befund. Waährend 1m Aramäaıschen un Akkadıschen das proleptische eP auf einen
appositionell miıt TON DbZw DetPron gefügten Satz verweıst, bestimmt 1m Phoönıiıkıiısch-
Punıiıschen cdie Apposition das eP naäher.

Sprachhistorische Einordnung
Dıie ezugnahme auf das aramäısche un akkadısche Textkorpus fällt dQus, da hıer
durch das TYTON bZzw durch das DetPron eın apposıtioneller ebensatz gebildet WITd.
Lediglich das eP erfullt dieselben Funktionen w1e 1m phönıkısch-punischen bZzw
hebräischen Bereıch, da proleptisch auf das Folgende verweıst. Da cdie Unterschiede
größer als dıe Gemeinsamkeiten sınd, wıderrat 1es eıner Herleitung AUus dem
Aramäıschen der dem Akkadıschen.
Demgegenüber Sind Aie nhlhıchkeiten den Phönikisch-Punischen Belegen auffällig.
Hıer werden ahnliche Baupläne verwirklicht. Zwel Unterschiede mussen festgehalten
werden:

Im Phönikisch-Punischen besteht Kongruenz VO  . (Gjenus un: umerus zwıschen eP
un: recLum. Im alttestamentlichen Befund taucht suffiglertes bereiıits hne
Differenzierung VO  w (Genus un!: umerus auf. Es ıst bereits formalısıert DZwWw
standardisıiert.

Im Phönıkısch-Punischen hegt durch cdie Kongruenz bezüglich der Determination
echte App V VO  S Im alttestamentlichen Befund wıird meıst idet Sub ın cOhese Wortfügung
gestellt In Unkenntis der eıgentlıchen Morphosyntax und ın archaıschem Bestreben
haben die alttestamentlichen Autoren ciese Fügungsart ann bevorzugt, WEeNnn S1e eıne
iıdet GsSV bılden wollten.5° Lediglich ın der Verbindung mıt stiımmen cıe
ursprüngliıchen Determinationsverhältnisse. Die Belege miıt Inf geben noch eınen
schwachen inweils darauf, da lß die apposıtionelle Fügung mıiıt proleptischem eP
durchweg noch produktıv WAarlL, uch WEenNn S1e 1n der Verbindung zweıer Sub nıcht mehr
verstanden wurde.

(1969) V „such phrases do not cdıe Out in kadıan after the and per10ds but
continue LO rarely ın the Kassıte3) Im Altaramäischen fehlt, wie oben gezeigt wurde, dieser Fügungstyp völlig.  Demnach wird es sich bei diesem Bauplan wohl nicht um einen Aramaismus handeln,  der ins Akkadische entlehnt worden ist.° Vielleicht wurde die Determination mit ePP,  verbunden mit einer AppV, deshalb gewählt, weil dem Akkadischen ein Morphem zur  Determination fehlt. Obwohl freilich die doppelte Nennung des Possessors mittels ePP  und Apposition völlig redundant erscheint, konnte durch diese Konstruktion das  Leitwort determiniert werden.* Letztlich ist aber nicht geklärt, woher diese Fügungsart  stammt und weshalb diese Sprachinnovation gewählt wurde.” Ob allerdings die Pflege  dieser Konstruktion im späten Akkadisch deshalb wiederbelebt worden ist, um  Familienbezeichnungen näher gegeneinander abzugrenzen, wird fraglich bleiben  müssen.%®  Sowohl das Aramäische wie auch das Akkadische differieren vom phönikisch-punischen  Befund. Während im Aramäischen und Akkadischen das proleptische ePP auf einen  appositionell mit RPron bzw. DetPron gefügten Satz verweist, bestimmt im Phönikisch-  Punischen die Apposition das ePP näher.  4. Sprachhistorische Einordnung  Die Bezugnahme auf das aramäische und akkadische Textkorpus fällt aus, da hier  durch das RPron bzw. durch das DetPron ein appositioneller Nebensatz gebildet wird.  Lediglich das ePP erfüllt dieselben Funktionen wie im phönikisch-punischen bzw.  hebräischen Bereich, da es proleptisch auf das Folgende verweist. Da die Unterschiede  größer als die Gemeinsamkeiten sind, widerrät dies einer Herleitung aus dem  Aramäischen oder dem Akkadischen.  Demgegenüber sind die Ahnlichkeiten zu den Phönikisch-Punischen Belegen auffällig.  Hier werden ähnliche Baupläne verwirklicht. Zwei Unterschiede müssen festgehalten  werden:  1) Im Phönikisch-Punischen besteht Kongruenz von Genus und Numerus zwischen ePP  und nomen rectum. Im alttestamentlichen Befund taucht suffigiertes w _bereits ohne  Differenzierung von Genus und Numerus auf. Es ist bereits formalisiert bzw.  standardisiert.  2) Im Phönikisch-Punischen liegt durch die Kongruenz bezüglich der Determination  echte AppV vor. Im alttestamentlichen Befund wird meist idet Sub in diese Wortfügung  gestellt. In Unkenntis der eigentlichen Morphosyntax und in archaischem Bestreben  haben die alttestamentlichen Autoren diese Fügungsart dann bevorzugt, wenn sie eine  idet CsV bilden wollten.®® Lediglich in der Verbindung mit PN stimmen die  ursprünglichen Determinationsverhältnisse. Die Belege mit Inf cs geben noch einen  schwachen Hinweis darauf, daß die appositionelle Fügung mit proleptischem ePP  durchweg noch produktiv war, auch wenn sie in der Verbindung zweier Sub nicht mehr  verstanden wurde.  53Vgl. BRINKMAN (1969) 127: „such phrases do not die out in Akkadian after the OB and OA periods but  continue to occur rarely in the Kassite ... and Post-Kassite ... period“.  54Vgl. KUTSCHER (1973) 365, der auf Kbo X no 1 col i 26 hinweist: &#°GIGGIR.MES-Su sa KUR  uruUm-ma-ya.  55Vgl. KUTSCHER (1942/43) 178f; KADDARI (1969) 104; BRINKMAN (1969) 127; KUTSCHER (1978) 365;  KAUFMAN (1974) 131f.  56Vgl. hierzu KAUFMAN (1974) 131.  57Vgl. BARTON (1927) 260-262, der mehr Fragen in dieser Richtung stellt, als beantwortet.  58Vgl. KUTSCHER (1973) 365, der zwischen „parental“ und „ancestral relationship“ unterscheidet und  hierfür unterschiedliche Baupläne ansetzt: X märsu sa Y und Y mar X.  59Vgl. oben zu hayyä + 'ars/sadä.  58and Post-Kassıte3) Im Altaramäischen fehlt, wie oben gezeigt wurde, dieser Fügungstyp völlig.  Demnach wird es sich bei diesem Bauplan wohl nicht um einen Aramaismus handeln,  der ins Akkadische entlehnt worden ist.° Vielleicht wurde die Determination mit ePP,  verbunden mit einer AppV, deshalb gewählt, weil dem Akkadischen ein Morphem zur  Determination fehlt. Obwohl freilich die doppelte Nennung des Possessors mittels ePP  und Apposition völlig redundant erscheint, konnte durch diese Konstruktion das  Leitwort determiniert werden.* Letztlich ist aber nicht geklärt, woher diese Fügungsart  stammt und weshalb diese Sprachinnovation gewählt wurde.” Ob allerdings die Pflege  dieser Konstruktion im späten Akkadisch deshalb wiederbelebt worden ist, um  Familienbezeichnungen näher gegeneinander abzugrenzen, wird fraglich bleiben  müssen.%®  Sowohl das Aramäische wie auch das Akkadische differieren vom phönikisch-punischen  Befund. Während im Aramäischen und Akkadischen das proleptische ePP auf einen  appositionell mit RPron bzw. DetPron gefügten Satz verweist, bestimmt im Phönikisch-  Punischen die Apposition das ePP näher.  4. Sprachhistorische Einordnung  Die Bezugnahme auf das aramäische und akkadische Textkorpus fällt aus, da hier  durch das RPron bzw. durch das DetPron ein appositioneller Nebensatz gebildet wird.  Lediglich das ePP erfüllt dieselben Funktionen wie im phönikisch-punischen bzw.  hebräischen Bereich, da es proleptisch auf das Folgende verweist. Da die Unterschiede  größer als die Gemeinsamkeiten sind, widerrät dies einer Herleitung aus dem  Aramäischen oder dem Akkadischen.  Demgegenüber sind die Ahnlichkeiten zu den Phönikisch-Punischen Belegen auffällig.  Hier werden ähnliche Baupläne verwirklicht. Zwei Unterschiede müssen festgehalten  werden:  1) Im Phönikisch-Punischen besteht Kongruenz von Genus und Numerus zwischen ePP  und nomen rectum. Im alttestamentlichen Befund taucht suffigiertes w _bereits ohne  Differenzierung von Genus und Numerus auf. Es ist bereits formalisiert bzw.  standardisiert.  2) Im Phönikisch-Punischen liegt durch die Kongruenz bezüglich der Determination  echte AppV vor. Im alttestamentlichen Befund wird meist idet Sub in diese Wortfügung  gestellt. In Unkenntis der eigentlichen Morphosyntax und in archaischem Bestreben  haben die alttestamentlichen Autoren diese Fügungsart dann bevorzugt, wenn sie eine  idet CsV bilden wollten.®® Lediglich in der Verbindung mit PN stimmen die  ursprünglichen Determinationsverhältnisse. Die Belege mit Inf cs geben noch einen  schwachen Hinweis darauf, daß die appositionelle Fügung mit proleptischem ePP  durchweg noch produktiv war, auch wenn sie in der Verbindung zweier Sub nicht mehr  verstanden wurde.  53Vgl. BRINKMAN (1969) 127: „such phrases do not die out in Akkadian after the OB and OA periods but  continue to occur rarely in the Kassite ... and Post-Kassite ... period“.  54Vgl. KUTSCHER (1973) 365, der auf Kbo X no 1 col i 26 hinweist: &#°GIGGIR.MES-Su sa KUR  uruUm-ma-ya.  55Vgl. KUTSCHER (1942/43) 178f; KADDARI (1969) 104; BRINKMAN (1969) 127; KUTSCHER (1978) 365;  KAUFMAN (1974) 131f.  56Vgl. hierzu KAUFMAN (1974) 131.  57Vgl. BARTON (1927) 260-262, der mehr Fragen in dieser Richtung stellt, als beantwortet.  58Vgl. KUTSCHER (1973) 365, der zwischen „parental“ und „ancestral relationship“ unterscheidet und  hierfür unterschiedliche Baupläne ansetzt: X märsu sa Y und Y mar X.  59Vgl. oben zu hayyä + 'ars/sadä.  58per10d”.
>4Vgl. (1973) 365, der auf Kbo col hınweist: 8°GIGGIR.MES- &1 KUR

Um-ma-ya.
g. (1942/43) 178f; KADDARI (1969) 104; BRINKMAN (1969) 121 KUTSCH. (1973) 365;

(1974) 131
hıerzu KAUFMAN (1974) 131

57Vol (1920 260-262, der mehr Fragen ın dıeser Rıchtung stellt, als beantwortet.
g. (1973) 300, der zwıschen „parental” und „ancestral relatıonshıp" unterscheıdet. und
1erfür unterschiedliche Baupläne ansetzt: MLAr suL un! Iar
g. oben hayya ars/ sada.
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Das Phäanomen eınes proleptischen ePPs ın elınNner DD V scheıint demnach ıne
Fügungsart se1n, cdıe 1m kanaanäıischen Sprachzweig hne aramäıschem DbZzw
akkadıschem Baınfluß entwickelt wurde.
Vıelleicht ist uch das y-compagınıs ahnlıch einzuordnen; ann haätte sıch
wahrscheinlich AU: der Fügung ä=<hü nach Elıisıon des eın G'’leitlaut
herausgebildet®), Eıne andere Möglichkeıt für das y-Compagınıs ware die Herleitung
AUS einem ursprünglichen qals eP 3ms, W1e ın anderen kanaanäıischen Sprachen
gut bezeugt ist.
Abschließend aoll folgende Literarhistorische 'T’hese vorgeschlagen werden:
Im kannanälschen Sprachzweig hat sıch schon elatıv fruh e Möglıichkeıt
durchgesetzt, eıne pp V mıt proleptischem eP bılden. Wahrend innerhebräisch he
Kongruenz der Bezugsworte bezüglıich VOI Genus, umerus und Determination
bgesehen VO  z den Infinıtivsätzen mehr un! mehr verloren Z1nNg, bewahrte sıch diese
grammatiısch richtige Konstruktionsweise lang bıs 1n Punische. Innerhebräisch wurde
die Qualität des proleptischen ePPs immer wenıger verstanden, daß fast. HUT noch
als funktionsloser Bındevokal aufgefaßt worden ist,
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Ddatzgrenzen 1m ONAaDuC| 1Im Vergleich VO  > hebräischer
und griechischer lexttradıtion

Martın Mulzer Bamberg

Der Vergleich der Septuaginta mıt dem hebräischen ext beschränkt sıch zumeist auf
die Wortebene, LIUT selten werden syntaktische Fragen einbezogen. Das gılt uch für die
unterschiedliche Ansetzung der datzgrenzen. Als Referenzwerk für die Satzabgrenzung
des hebräischen Textes kann dabe1 die seıt 1993 vollständig vorliegende "Bıblia hebraica

transcripta” VoON Wolfgang RICHTER dienen“. Miıt ihr wird 1ler der griechische ext
nach der Ausgabe VOIl Joseph ZIEGLER in Beziehung gesetzt“.
Im Jonabuch? ist die Anzahl der verschobenen Satzgrenzen geringer als Iwa 1Im bereıts
untersuchten Hoseabuch‘*. Be1i 179 Satzen (und damıt 178 Satzgrenzen) g1bt LIUT

älle, Jona 1,8f-g; 2,3d-e; 27 2,6c-7a; 2,.10c-d und 3,9b-c, dıe 537 Prozent aller

Satzgrenzen gegenüber 16 Prozent im Hoseabuch ausmachen?. Die Analyse versucht
Gründe für diese Abweichungen erheben. Diese können den Bereichen Morpholo-
g1e , ’Dyntax’, ’Stilistik’”, "Semantık) und ’Sekundäre Veränderungen’ zugeordnet werden?‘.
Fernziel ist CD, die Ursachen solcher Verschiebungen tür das gESAMTE Z/wölfpropheten-
buch erheben und ihre Verteilung auszuwerten.

uch In der Transkrıption des olge ich ICHTER, BH*
Berücksichtig werden die älle, 1n denen e1in griechischer atz bDer dıe Grenze e1ines hebräit-
schen Satzes hinwegläuft. 1C. aufgenommen werden unterschiedliche Infintiv- der Rela-
tiıvkonstruktionen, die Partizipijalisierung eines hebräischen Satzes im Griechischen SOWIe dıe
Wiıedergabe eines hebräischen Satzes mıt Zwel griechischen Sätzen. Vgl azu MULZER
47 A“
Zur Septuagınta-Fassung des Jonabuches vgl SMITH (1898) S12 der ’mistranslations’, ’omi1s-
S10NS’, ’amplıfications’ and ’varıant readings’ anführt; UDD DE RIBLE (1963) 1-65, Des.
2.6f.57-64; ERKINS (1987); ‚ASSON 1990) :26/7; (1994) 69f. Das ema der verscho-
benen datzgrenzen berührt €e1 DUr ERKINS aaQ, (zu Jona 2,10c-d).52: f  on OCccasıon he !l
the translator; MM] understands the syntax dıfferently". Einen ausführlichen Textvergleich VO:

und F  >< bieten DINGERMANN 110-117; BL] aaQU, 10-57/; und ALMBLADH
16- VO]  - den Kommentaren berücksichtigt BEWER (1912) In besonderer Weıise die Textform
der LK
Vgl azu ULZER
Beı Säatzen (und damıiıt 698 Satzgrenzen iIm OSECAaDUC. lassen sıch 5() verschobene Satz-
gICHNZCH feststellen; vgl MULZER
Vgl 37 Die Varıationsursache ”"Lext’ ist iIm Oonabuc. nıcht belegt



Morphologıe
mehrdeutige orm

Jona 2,3d.e ”2 U 59R 92
(d) mıb =batn Sn  ol Siwwa fi (e) ama ta qgol =]1
EX KOLALOLG D  XSOU XDAUYNG WOU Y)KOUVOCG DWYNG WOU

Die deutet in Satz das hebr. Suifixxmorphem der Person > -{1, der eTrb-

form als femminıne sStafus constructus-Endung -l mıt enklitischem Personalpronomen der

Person 5 Sıe Iso die nominale orm Saw at=71, ’meın Hılferuf”, an Im

Kontext verleıtete die analoge orm qol=] ’meıine Stimme’, dieser Interpretation. Im

Griechischen steE. DWYNG WLOU dann ine Apposıtion XOQUYNG LOU dar‘ Man kann

übersetzen: ’Aus dem Bauch der Unterwelt hörtest du meın Schreien, meıline Stimme’?.

Jona 2,6b.C RSa F)1O 33330 ( 1717
(b) tfihöm y so*bib-ı =nı (C) SUD habus =  -  rö( )3=1
O.BU000G EXUÜUKAÄG®OE LE EOXATY) DE  ESU KEPOATN WOUMorphologie  - mehrdeutige Form  Jona 2,3d.e  HT  >5p na na S aan  (d) mib =batn $° °l Siwwa‘fi (e) Sama‘ta qöl=t  LXX  EX KOLALaG &80u XPAUYY)G LOU HKOLJAG PWYNG LOU  Die LXX deutet in Satz 3d das hebr. Suffixmorphem der 1.Person sg., -£, an der Verb-  form als feminine status constructus-Endung -af mit enklitischem Personalpronomen der  1.Person sg., =7. Sie setzt also die nominale Form $awat=7, ’mein Hilferuf”, an’. Im  Kontext verleitete die analoge Form qol=7, ’meine Stimme‘’, zu dieser Interpretation. Im  Griechischen stellt 9wvHg Lou dann eine Apposition zu xpauyYG Wov dar®. Man kann  übersetzen: ’Aus dem Bauch der Unterwelt hörtest du mein Schreien, meine Stimme”.  Jona 2,6b.c  HT  Rı an A0 93330° DD  (b) tihöm y“ sö*bib-i=ni (c) süp habüs I” =rö(°)$=t  LXX Ößu0006 EXUKAGOE LE EOYXÄTT) ESU T) KEPAAT) LOU ...  Das hebr. Substantiv süp, ’Schilf”, wird als Substantiv söp, ’Ende  »11  , gelesen und zum  Vgl. VOLLERS (1884) 19; SEYDL (1900) 188; RIESSLER (1911) 158; BEWER (1912) 48; DÖLLER  (1912) 80; SNAITH (1945) 25; DINGERMANN (1948) 113; TRIBLE (1963) 33; COHN (1969) 15; LEVINE  (1975) 73; ALMBLADH (1986) 26; SASSON (1990) 173; MURAOKA (1993) 139. SW“-D (22 Belege) ist  im AT häufiger belegt als $aw‘@ (11 Belege; vgl. MANDELKERN, sub vocibus), so daß eine  lexikalische Ursache für die Textdifferenz unwahrscheinlich ist. Griech. xpavy% ist eine geläufi-  ge Wiedergabe für hebr. Saw“a; vgl. noch 1Sam 5,12; 2Sam 22,7; Ps 18,7 (LXX 17,6); 102,2 (LXX  101,1); Jer 8,19; vgl. HATCH/REDPATH S.V.  Vg!l. MURAOKA (1993) 139.  Die von der LXX konstruierte hebräische Textform bedarf noch der syntaktischen Beschrei-  bung. So wäre zu überlegen, ob nicht zwei hebräische Sätze vorliegen, die einen sogenannten  ’Erweiterten Satz’ bilden: 2,3d mib =batn $‘ °0l Saw“at=7 $ama“ta 2,3e qöl=1"(d) Aus dem Bauch  der Unterwelt hast du mein Schreien gehört. (e) (Aus dem Bauch der Unterwelt hast du gehört)  meine Stimme.’ Wäre dies möglich, so handelte es sich um einen Erweiterten Satz der Kategorie  1A1, d.h. einen Verbalsatz in Voranstellung vor einem ’Elliptischen Satz’ (zur Terminologie der  ’Übergreifenden Satzformen’ vgl. IRSIGLER [1993b] 81-96; referiert auch bei MULZER [1995] 44  A.49). Diese Möglichkeit scheidet aber aus, da dem ’Elliptischen Satz’ 3e die konstitutive  Zweipoligkeit der nominalen Elemente auf der Ausdrucksseite fehlt; vgl. IRSIGLER (1977) 198;  (1993a) 2; (1993b) 88; HIEKE (1997) 70 A.109. Alternativ und plausibler käme eine Deutung als  Nominalsatz + Verbalsatz in Frage: 2,3d mib=batn $ °l Saw“at=7 2,3e $ama‘“ta qöl=17 ’(d) Aus  dem Bauch der Unterwelt (ist > ertönt) mein Schreien. (e) Du hast meine Stimme gehört.’ Der  griechische Übersetzer hat den HT jedoch nicht so verstanden, da xpauy% sonst im Nominativ  stehen müßte. Die Verlesung der LXX hätte somit nicht zwangsläufig zu einem Überspringen  der hebräischen Satzgrenze zwischen V.3d und 3e führen müssen.  1'  S  süp ist 4mal im AT belegt: Ex 2,3.5; Jes 19,6; Jona 2,6 (vgl. LISOWSKY 5.v.; MANDELKERN S.V.;  OTTOSSON [1986] Sp.796). Vgl. noch den geographischen Namen yam/m] SWP (24mal im AT;  vgl. LISOWSKY s.v.) und den ON SWP (Dtn 1,1; vgl. LISOWSKY s.v.). Auch in 1Kön 9,26 wird  SWP in Namen yam{m] SWP mit griech. Eoxatog wiedergegeben: T1 EoXätnNG Saldoong; vgl.  HATCH/REDPATH S.V.  62Das hebr. Substantiv Süp 9 ’Schilf”, wird als Substantiv SOD, Ende2311 gelesen und ZU

Vgl OLLERS (1884) 19; EYDL (1900) 1 JESSLER (1911) 158; BEWER (1912) 48; DOÖOLLER
(1912) 30; (1945) 25 DINGERMANN (1948) 113; (1963) 33; COHN (1969) 15; LEVINE

73; ALMBLADH 261 SASSON (1990) 1 139<(22 Belege) ist
1im häufiger eg! als Saw'  'a (11 Belege; vgl EL]  I9 csub vocıbus), C{) daß eine
lexikalısche Ursache für die Textdifferenz unwahrscheinlich ist. TIEC| KXPOUYT ist eine geläuft-
C Wiedergabe für hebr. Saw“d; vgl och 15am SA 2Sam Z Ps 18, 7 (LXX 17,6); 102,2 (LXX
5:  , Jer 8,19; vgl TCH/REDPA'
Vgl URAOKA (1993) 139.
Diıe VOR der LX  0.. konstruijerte. hebräische Textform ar och der syntaktischen Beschrei-
bung. So waäre überlegen, ob NIC| we1l hebräische Säatze vorliegen, die einen sogenannien
’Erweiterten atz bilden mib S  0i  7 Kaw- at=1 Sama“ta Z gol=1 (d) Aus dem auc.
der Unterwelt hast du meın Schreien gehört. (e) (Aus dem auc. der Unterwelt hast du gehört)
me1ne Stimme.)’ Wäre 1€6s möglıich, handelte siıch einen Erweıiıterten Satz der Kategorie
1A1  .9 einen Verbalsatz in Voranstellung VOI einem ’Ellıptischen atz (zur Terminologie der
’Übergreifenden Satzformen)’ vgl IRSIGLER 19930] 81-96; referiert auch beı
A.49) 1e6Se Möglichkeit scheidet aber auUS, da dem '’Ellıptischen atz' dıe konstitutive
Zweipoligkeit der nominalen emente auf der Ausdrucksseite ©] vgl 198;
(1993a) Z (1993b) 83; HIEKE (1997) A.109. Alternatıv und plausibler ame eine Deutung als
Nominalsatz erbalsatz in rage Z mıb =batn ’l Saw-at=T 2. ama  {a qgot=1 '(d) Aus
dem auCc. der Unterwelt (ist ertönt) meın Schreien. (e) Du hast meıine Stimme gehört.’ Der
griechische Übersetzer hat den jedoch nıcht SO verstanden, da Xp!  Y SONS! im Nominatıv
estehen müßte. Die Verlesung der 1  e hätte somit nıcht zwangsläufıig einem Überspringen
der hebräischen Satzgrenze zwıschen und führen mussen.

1(} SUD ist 4mal 1mM belegt ExX ED Jes 19,6; Jona 2,6 (vgl. LISOWSKY d MANDELKERN S,
ITTOSSON Sp.796) Vgl och den geographischen Namen (24mal im
vgl ISOWSKY S.V.) und den (Dtn 1!17 vgl ISOWSKY S.V.). uch in 1Kön 9) wird

in Namen mıiıt griecC EOYXO.TOG wiedergegeben EOXÄTNG SaAdÜGONG; vgl
\TCH  ‚TH B



vorhergehenden Satz gezogen”“. Im Griechischen wırd zudem adjektivisch mıt

EOXOTN wiedergegeben, das attrıbutivisch ABUOIOG anschließt: ’Die außerste Unter-
elit umga mich’” (Zu den Auswirkungen auf die folgenden SÄätze Sekundäre Ver-

äanderungen)

Syntax
Satzfügungsebene
Asyndese/Nominalsatz
Jona ,  Cam FD S — N

(b) Aasr nadartı (C) “ Sallim-a(h) (d) yaSır at-alh) YyHWH
1K 000  SE NOEALUNV, ANOSOOW ELC OWTNALAV WOU T XUPL®

Der asyndetische Nominalsatz 10d yaSıu at-a(h) YHWA, Kettung ist eim Herrn’,
wiıird Von der e mıt Satz 10c verbunden!?. Das gilt für sämtlıche divergierende
lTextformen der griechischen Überlieferung®. Akzeptiert 111a  a die Textform

11 SOp ist 1im 5mal belegt 06 Z Koh SE BK LZIN 2Chr 20,16; vgl ISOWSKY S,
ANDELKERN de Sp.792) und gılt als Aramaısmus (vgl W AGNER 1966] '}
|Nr.199]). In Joel Z steht So  ”D ’sein Ende seine Nac paralle pan-a(y)=w 'se1ın
Gesicht se1ne Vorhut’”. Die E CS  bee gıbt den Satzteiıl =So  + “l ha =yam m/ ha "ahroön ?,  und
se1ıne Nachhut in das hıntere (> westliche) Meer’ mıt Xal Ta ÖTL A TOL ELG TIV XOOXYV
TY)V EOXÄTN)V 7,  und das, wWwWas hınter ıhm ist, in das außerste Meer‘ wıeder (vgl HLFS z.St.)
Möglicherweise hat 1€6se Dodekapropheton-Stelle auf dıe Wiıedergabe VO. Jona 2,6 Uurc
denselben Übersetzer eingewirkt.
Vgl ROSENMUÜLLER (1813) 396f.; ULEN 43 A.1; VOLLERS (1884) 19 (mıt Verweıis auf
Cappellus 117 Jh.J]); EYDL 1900) 1 OONACKER D3Z: DOLLER (1912) 82; NAITH
(1945) 2R INGERMANN 113f.; RIBLE 38 RUDOLPH (1971) 3546; LMBLADH
28; SASSON (1990) Nur dıe sung der KAX. nıcht dıe abweichende datzgrenze notieren
JESSLER (1911) 159; BEWER (1912) AS3; ELCOR 284 (vgl den griech. lext 5.283); (GLAZE
(1973) 170; LEVINE (1975) 75£.; WOLFF (1977) 102; BATTO (1983) A.2/, der auch erwägt, daß
die E  e SUD in der Bedeutung VO!  - SOpP verstanden habe ( azu u.); TUART (1987) 469; un
PGEN-RHEIN (1997) Für ursprünglıcher hält die Lesart der L  < SEYDL (1900) 1859, der
s1e ber als Glossierung beurteilt. Vgl och ‚ATTO (1983) 32.34, der für eDTr. SUD 1er (anders
als in Ex 235 Jes 19,6) die Bedeutung ’extinction’ (’Auslöschung’) ansetzt. egen "TTOSSON

S p. /96, ist die Wiedergabe VÜU]  v SUD durch dıe IS in Jona 2,06 keine Umschreibung.
Vgl URAOKA 1993) Auf die Verbindung O.BuOI0G EOXÄTN weıst auch ALDERS (1958) 89,
hin.
Vgl die Parallelstelle Ps 3,9Nha  : yas ’Beiım Herrn ist die RKettung”. Dıie e  >
übersetzt dort ANSCMCSSCH TOU XUpLOU OWTNPLA ’Des Herrn ist die Rettung’; vgl KRAHLFS z.St
Auf die syntaktısche Diıifferenz VO]  - un IX weisen, hne auf dıe Entstehung der DE  ><

einzugehen, RIBLE 39f.; ‚EVINE (1975) 82; und SASSON 201, hın Vgl och
AULEN 47; DELCOR
Vgl RAHLFS Z un ZIEGLER S  A Während sich IEGLER für dıe Textform VO CN
(Washington Papyrus aus dem Jahrhundert un eX Venetus) entscheiıdet, das Ort
bezeugte Pronomen OOL jedoch 1im nNnschliu LX X A (Codex Alexandrinus) streicht, ber-
nimmt RAHLFS die Lesart von LX x BS (Codex Vaticanus un Sinalticus): ANOÖOOCW OL OWTNPLOUT@ XUPpLWw, Wwas ich versprochen habe,) ersetize ich dır.  P dem Herrn der Rettung" (vgl die olla-
tion der Abweichungen Von beı ZIEGLER, Die Streichung VO! OQOL wırd VON
URAOKA 24, Nn1C akzeptiert, der 1Im übrıgen aber ZIEGLER mıiıt O@OTTN)PLO für GT T)PLOVY
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(’Was ich versprochen habe, erseize ich dem Herrn meiner Rettung’), schließt der

Übersetzer die Präpositionalverbindung =  — als inneres Objekt (3 Syntagma)
das erb SLM-D, erfullen 16 amı nımmt einen naheliegenden Satzbauplan für

hebr. S$LM-D 17 Das Substantiv yasır at-a(h), ettung', faßt als Zweckangabe und

fügt eswegen die Präposition ELC hinzu  18 Zudem bezieht HTC Pronominalısie-

Iung LWOU aqusdrücklich auf den Sprecher”.

Stilıstık
Jon 1,81.g

DN OR 179 0 ]S 778 ı}
mah ars-L=ka (g) mMiz=zä am[m]} "atta

LAXX X aL EX NOLCAC X.@OPCC KL EX OLOU AÄQOU EL OU;
In der E 1st der Satz 8{ den Satz ög angeglichen“. Während griech. EX COLOU

zumındest noch einmal als Wiıedergabe für hebr. MILZ = Za belegt ist=. ist griech. EX

olg (aaQ, ZZ7) LX X A hat ANOÄGHOW ELG OWTNPLOV WOU T XUupLO (was ich versprochen abe,
ersetize ich dem Herrn meiner Rettung” LX XLC (lukianische Handschriftengruppe und
Catenengruppe bezeugt XNOÖOOW GL ELC OWTNPLOV T XupL® "(was ich versprochen habe,) erseIze
ich dır, dem Herrn, als Dankopfer". IEGLER erläutert seine Textrekonstruktion nıicht. Das
Pronomen OOL hält wohl für primär in der extitiorm Vomn LXX VOxnhn in die altere
Textform LX X W eingedrungen ist. Er diskutiert (S.94) NUur das Zusammengehen der LXX-
Manuskriptgruppe 1l 130+311) mıiıt der syropalästinıschen extform ın der sung OWTNPLOU
WOU, Auf die verschiedenen Textformen der LX  < verweisen (1884) 19f., der LX X A
rekonstrulert; (1900) 1: und ALMBLADH (1986

6 Vgl BEWER (1912) 49; DOLLER (1912) 85; DINGERMANN 115; (1987)
S$LM-D ist 1m ma eg (vgl LISOWSKY S. S. 1976]
p.920f.; ILLMAN Davon sınd 16 ege mıiıt Formen VON /DR-G ’geloben’ DZW.
nadr /nidr eiu gefügt. Din Z (pronominal); 2Sam IS Jes 19,21 (kontextuell getilgt);
Jona 2,10 (Objektsatz); Nah Z Ps 22,26; 50,14; 61,9; GO:13: 76,12 (kontextuell vorausgesetzt);
116,14.18; 1j0b ZLEZE 5Spr 7,14; Koh 33 (pronominal). (Objektsatz); vgl (1976)

Sp.97t. In Fällen erscheint dabe1ı auch eine Präpositionalverbindung mit
der Präposition Ps 50,14 Sallım lyon nädare=Ka; 66,13 *° Salliım ka nädar-a[y
76,12 1dru w = $allımu Il lö*he =kim; nidar-a[y/=yM ” Sallim;
nädar-a[y]V l”' Sallım. '"DR-G ist ma! und nadr/nidr 60mal 1im belegt (vgl
LISOWSKY sub voc1ıbus; und MANDEL] sub ocıbus).
Vgl DINGERMANN 115 der Übersetzer hat ein In den Jext hineingelesen;

9 (1987)
Vgl DINGERMANN 115 WOU ist freie Ergänzung. Den hebräischen Text deutet der
griechische Übersetzer somit als "Was iıch gelobt habe, wıll ich dem Herrn als Rettung (>
meılner ettung erfüllen‘  M
Vgl INGERMANN 112 Nur den echsel VO!]  —- syndese 1m ZUr ynthese in der LX  C
notiert ALMBLADH 21

21 MANDELKERN n  e verzeichnet Belege für mz  Ml Gen 16,8; Rı 13,6; 15am 25,11; 30,13;
2Sam ET 152 Jona 1 1j0b Z Nur In 2Sam 15! s{e. das Fragewort nıcht allein, sondern
in Begleitung eines Substantivs WI1e in Jona 1) ebr. mIz= r ”atta (vgl BH!
z.St.) wird dort ın der B  e mit 'Ex NOLOLG NKOAEWE el; übersetzt (vgl. HATC  ‚TH
MWOLOG In den anderen Fällen steht in der M  e griech. TOSEv "woher?).



NOLCLG keine passende Entsprechung für das hebr Fragepronomen mah Der Grund
für dıe Zusammenbindung VOIll 8f-g leg Kontext In öd-g folgen 16 Fragesätze
aufeinander dıie — Hebräischen UrCc die Fragepronomiına mah mi[n}]

8e und = Z 111 ög eingeleıtet werden Die L|LXX übersetzt das mah

mıft griech LLC und miıfn mıiıft NOHEV Durch den echsel NOLAG/NOLOU
vermeildet SIC den identischen Anfang atze und reduzlert zugleich dıe Anzahl
der Satze

;
Verb

kontextuelle Wiederholung er'!
Jona ‚9aIbcl

D 0S Y D3 5R (r13} 3D° AT A N
(a) ML yodi” (b) yaSub (C) =N  am ha "ılo*hım (d) M  SA
mi[n] =haürönUÜDpP —

LXX LE OLÖEV &L WETOVOT)JOEL EOC XL ÜNOOTDEVEL SE VULLOU
Das hebräıische eTD W egegnet Satz und 9 d24‚ jedoch unterschiedlicher

ügung und damıt uch semantischer Funktion In Satz 1St SIL nıcht Modifikator-
verb für das folgende NHM-N da CIn Miıtle1d Empfinden ottes kontextuell
niıcht verankert ist? Deswegen wiırd ia Satz dıe Bedeutung sıch umwenden
und Satz die Bedeutung ablassen VoHhn anseizen dürfen Der griechische Über-
seizer g1ibt dıe beiden erben mıt 1910808 griechischen Verb (WETOAVONDEL)
wieder“ Da auch SONSsS Zwölfprophetenbuch für hebr NHM steht“’
hat der Übersetzer SuB Satz übergangen, mıiıt Blıck auf Satz 110e erb-

Der CINZIBC andere Fall den TG  ‚DPATH MOLOG, verzeichnen iIsSL Rı G  < Der
hat dort mah tob la kım (vgl ICHTER, BH! S{ ), Wäas UrcC. ZWCI1I alternatıve Infinıtiver-

weılerungen fortgeführ! wird. Dem entspricht in Ba Der Fall iSL Jona
@ nıcht analog, da ach dem Fragewort eın Substantıv olgZur Tukfiur des Passus vgl V ANONI (1978) 7:

e Vgl och 3, und 3710b; und azu 124
egen WOLFF (1977) 119; und ‚ASSON (1990) 261.
€e1s! wiırd hne nähere Dıskussion an gCNOMMCNH, daß hebr SIL nıcht übersetzt wurde; vgl
BEWER (1912) DINGERMANN 116 COHN 1/ VI} (1975) 89 OLFF (1977) 119
‚LADH 35 Den halten 1er für sekundär gegenüber der X  DE MITH (1898) 535

vgl 513 UDDE (1904) und DOLLER (1912) Dagegen spricht daß auch
Joel 2,14 Inı yodi yaSub w =nılh )ham belegt ist V ANONI (1978) 137 139f vg]l N:
lıterarısche Abhängigkeıit der Jonastelle vVvon Joel Joel 24 EerweIıst uch dıie masoretische
Akzentsetzung als sekundäre Deutung. Die Masoreten rennen VO]  - NHM und zıehen
ach ’Wer (dies) erkennt, wird umkehren.’ Vgl VINE (1975) 59; SASSON 261

” Amos Joel 21314; ona 3: 10; 4,2; Sach 8,14; vgl ‚TCH/ REDPATH URAOKA
1: SOWIC auch RIBLE
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wiederholung vermeiden“.

Sekundäre Veränderungen
ona

Y 8 3A 3359s IIN 10
(C) SUP habus =rö( )8=1 (7a) =gasabe harfrJım yaradtı ha arswiederholung zu vermeiden”.  Sekundäre Veränderungen  Jona 2,6c.7a  HT ya NT7> D°n 9a8pb RT ıan A0  (c) süp habüs I° =rö(*)$=T (7a) I' =qäsäbe har[r]ım yaradtı ha=" ars  LXX  ... ESU Y) KEPAÄTN) LOU EIG OXLOLÄG ÖPEWV. KATERNV ELG YYV  Die in der LXX verschobene Satzgrenze zwischen 2,6b und 6c (> Morphologie, mehr-  deutige Form) führte zu weiteren Veränderungen”: Das passive Partizip in Satz 6c,  habüs, ’gebunden’, erscheint als aktive Verbform E8u, ’er versank’. Die Präpositional-  verbindung !” =rö(”)$=7 wird zum neuen Subjekt % xepahr Lov, ’mein Kopf””. Schließ-  lich wird die erste Präpositionalverbindung von V.7a, !” =qäsübe har[r]ım, ’zu den Fun-  damenten* der Berge’, als eic oyıouwäc öpk&wv, ’in die Spalten” der Berge’, noch zu  Satz 6c gezogen®. Der Übersetzer der LXX hatte keinen anderen Text vor sich,  23 V/gl. TRIBLE (1963) 46; VANONI (1978) 42 A.23. Anders SASSON (1990) 262, der die Textform der  LXX auf deren unterschiedliche Konzeption des Kontextes zurückführt (3,8f. als Reaktion der  Niniviten bzw. deren zitierte Rede, nicht als Botschaft des Königs). Es wird aber nicht deutlich,  warum SüB/&xootpkpeıvy dann nicht stehen kann (vgl. 3,8.9.10). DINGERMANN (1948) 116, hält  es auch für möglich, daß beide hebr. Verben mit einem griech. Verb wiedergegeben werden.  Dafür scheinen einige griechische Manuskripte zu sprechen (22.36.48.51.62.147.719.763 = LXX";  dazu auch Chrysostomus, Theodor von Mopsuestia und Theophylakt; vgl. ZIEGLER z.St.), die xaı  xopaxindnoeta, ’und (ob er) sich erbarmen wird’, nach petavohoeı bezeugen. Es handelt sich  dabei jedoch um eine sekundäre Angleichung an den hebr. Text. Deutlicher ist sie in den Hand-  schriften durchgeführt, die jpetavoHoeı durch ExwTtpedeı ’er wendet sich um’, ersetzen  (68.87.91.490 = LXXC+*®; dazu auch Theodoret und Hieronymus; vgl. ZIEGLER z.St.).  B  In allgemeiner Form notiert diese LEVINE (1975) 76, der als Vorlage der LXX einen korrupten  hebr. Text annimmt.  Vgl. SEYDL (1900) 188; DINGERMANN (1948) 114: 5 wurde übersehen; RUDOLPH (1971) 346.  S  Hebr. qäsäbe zu ändern ist nicht notwendig, da die Verbindung qasäbe har[rJim auch in Sir  16,19 belegt ist, dort in Parallele zu y‘söde tibil 'Fundamente der Erde’, Vgl. zum Text RICHTER,  BH' z.St.; und ansonsten z.B. BDB, 891; BEWER (1912) 48; DÖLLER (1912) 82; G-B, 720; SNAITH  (1945) 28; AALDERS (1958) 89f.; TRIBLE (1963) 37f. A.5; HAL, 1046; ALEXANDER (1988) 115f.;  SASSON (1990) 187; OPGEN-RHEIN (1997) 55. Als Änderungen werden vertreten: 1. qasäwe,  ’Enden’; vgl. z.B. GRAETZ (1882) 122, der auf Abraham ha-Babli (11.Jh.) verweist: /qsby hrym  yrdty. kmw lqswy (ed. NEUBAUER [1863] 210; zu Abraham vgl. NEUBAUER aaO, 195f.; GRAETZ  aaO, 120 A.2; MEDAN [1971] Sp.158); BÖHME (1887) 238f.; BHK 1925 z.St.: 'l frt" (W. NOWACK);  BHS z.St. (K. ELLIGER); HAL, 1046: erwogen; 2. in qäsat (näharım) ’Ende (der Fluten)’; vgl.  DUHM (1911) 201f.; und 3. in gasp (näharım) ’Schaum (der Fluten)’; vgl. z.B. PROCKSCH (1916)  93.122; BHK 1937 z.St. (O. PROCKSCH). Hebr. qasb läßt sich von der Basis QSB ’abschneiden’  ableiten und ist noch in 1Kön 6,25; 7,35 belegt, dort in der Bedeutung ’Schnitt, Gestalt’; vgl. G-  B, 720; HAL, 1045. In Jona 2,7 wird dagegen als Bedeutung ’extremities, bottoms’ (BDB, 891);  ’das Äußerste, Ende’ > ’die untersten Gründe der Berge’ (G-B, 720); ’äußerstes Ende, unterste  Gründe’ oder ’Grundlage’ (HAL, 1046) angesetzt. Anders DRIVER (1934) 382, der nach LXX  und arab. qasab ’Pfeife, Kanal, Röhre’ die Bedeutung ’Spalten’ (’crevasses’) annimmt. Ihm folgt  JELLICOE (1968) 325.  32 Vgl. MURAOKA (1993) 226: ’cleft, crevice”.  3 Vgl. ROSENMÜLLER (1813) 397; SEYDL (1900) 188; DÖLLER (1912) 82; WADE (1925) 131; DINGER-  66SN  ESU KXEDAAN WOU Eie OYLOULAC ÖDEWV. XOTERNV ELC YNV

Dıie In der verschobene atzgrenze zwischen 2,6b und 6C ( Morphologie, mehr-

deutige Form) Trte weıteren Veränderungen“: Das passıve Partizıp in Satz 6C,
habus, ’gebunden’, erscheint als aktıve Verbform EÖU, er versank’. Die Präpositional-
verbindung =>  —  rö( )S=1 wird ‚uen Subjekt KXEDOAN LWLOU, meın Kopf”” Schließ-

lıch wird die erste Präpositionalverbindung von V.J/a, =qasabe harfrJım, zZzu den Fun-

damenten“! der erge’, als ELG OYLOULAG ÖPE@V, 1n die Spalten“ der erge’, noch

Satz 6C gezogen”. Der Übersetzer der keinen anderen ext VOT sıch,

Vgl RIB! 46; V ANONI (1978) 472 Anders ‚ASSO!] (1990) 26 $} der die exiIiorm der
LA  c auf deren unterschiedliche Konzeption des Kontextes zurückführt (3,8f. als €3.  102 der
Nınıviten DbZW deren zıtierte Rede, nıcht als ‚OfSC) des Königs). Es wırd aber nıcht eutlıch,
w SüB /&rxootpegELV ann nıcht stehen ann (vgl 3,8.9.10) DINGERMANN 116, hält

uch für möglıch, daß beide hebr. erben miıt einem griech. erb wiedergegeben werden.
afur scheinen einige griechische Manuskripte sprechen (22.36.48.51.62.147.719. 7 XL,
azu uch Chrysostomus, Theodor VOoß Mopsuestia und Theophylakt; vgl ZIEGLER z.St.), die KL

KOpAKÄNTNIETOL, und (ob er) sich erbarmen wird’, ach WETOAVONIEL bezeugen. Es handelt sich
dabe1ı jedoch um eine sekundäre Angleichung den hebr. Text. Deutlicher ist sie in den Hand-
schrıffen durchgeführt, dıe WETOAVONGEL Urc| EWLOTPEGHEL er wendet sich um’, erseizen

LxxC+68 dazu auch Theodoret und Hieronymus; vgl ZIEGLER z.St.)
29  I9 In allgemeıner Form notiert 1ese LEVINFE 7 'g der als Vorlage der K einen korrupten

hebr. Text annımmt.
Vgl ‚EYDL (1900) 1} DINGERMANN (1948) 114 wurde übersehen; UDOLPH
ebr. qasabe ZUu ndern ist NIC. notwendig, da dıe Verbindung qasabe arfr Jım auch in Sır
16,19 eg ist, dort in arallele ZUu y sOde tibul ’Fundamente der Vgl. ZU Text
BH'‘ z.St.; und ansonsfien z.B BDB, 891; BEWER (1912) 48; ÖLLER (1912) 82; G- 720; SNAITH
(1945) 283 AALDERS 89f.; RIBLI 371t. HAL, ALEXANDER LISE:;
SASSON (1990) 187; PGEN-.  EIN (1997) Als Anderungen werden verirefifen. qASAWE,
’Enden)’; vgl z.B 122, der auf Abraham ha-Bablı (11.Jh.) verweist: q$DY hrym

kmw Iqswy (ed EUBAUER 210; ZU Abraham vgl BUBAUER aaQ, 195f.;
aaQ, MED. Sp.158); ‚«‚OHME (1887) 238f.; BH z.5t. . A NOWACK);
BHS z.St ELLIGER); HAL, CTWOßCH, in qasat (der Fluten)’; vgl
DUHM (1911) 201f.; und in qasp (näharım) ’Schaum (der Fluten)’; vgl z.B PROCKSCH (1916)
93.122; BH  > 193 / z.5  — RO ebr. qasb äßt sich vomn der Basıs ONY:) ’abschneiden’
aDleiten und ist och in 1Kön 6, 7,35 egl, dort in der Bedeutung ’Schnitt, Gesta: vgl G-
B, R HAL, 104  Un In Jona Z} WIT:! dagegen als Bedeutung ’extremities, bottoms’ (BDB, 891);
’das Außerste, Ende' ’dıe untersten Gründe der Berge (G-B, 720); ußerstes Ende, unferste
Gründe' der ’Grundlage’ (HAL, 1046) angesetzt. Anders DRIVER 382, der ach LX  c
und arab. qasab ’Pfeife, Kanal, Tre' dıe Bedeutung Spa!l  n (’crevasses’) annımmlt. Ihm olg
JELLICOE (1968)32 Vgl URAOGO| (1993) 'Cleft, Crevice).

33 Vgl ROSENMÜLLER 397; EYDL 1900) 1 LLER (1912) 82; WAD (1925) 131; DINGER-



sondern bezog habus auf #hoöm In V .6b (und S1e (dıe Urtflut] Wr meılınen Kopf
gebunden und wählte dafür ine freiere aktıvische Wiedergabe*.
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LA WOLFF (1977) 102 BHS z.St. LLIGER]. egen eine Umstellung wırd angeführt,daß eine Präpositionalverbindung mıt der Funktion der Ortsveränderung 1n V _ .6c keinen atz
habe, ohl aber in V .Ja als Fügung ZU vgl AALDERS ebd OPGEN-  HEIN (1997) 54{.;außerdem LEXANDER F: LIMBURG (1993) A.92: un OLIN (1997) 110 AS52Ahnlich rklärt bereits ULEN 43 AJl uod sequitur “ 5 ıan ıllıs EXZX MMVisum est passıve e{ impersonaliter dici: descensum est (sıve descensio est) capıtı INCO, L€.descendit caput meum"”; vgl uch DINGERMANN (1948) 114. Man braucht deshalb für griech. ESU
keine hebr. Vorlage labas, er bedeckte, ZOg an’, annehmen; CcEg OLLERS (1884) 19, der auf dıe(häufige) Wiedergabe vomn LBS-G mıt EVÖVELV, ' anzıchen), (z.B.) in Lev 16,23 hinweist (vgl azu
HATCH/REDPATH EvÖDELV); EYDL (1900) 1: und DOLLER (1912) 82; mıt HATCH/REDPATH
. ÖUELV: INGERMANN ebd; RUDOLPH (1971) 346; LMBLADH A.6/7. Keıine Ver-
bindung zwischen und LX  € können KRUDOLPH ebd; un ‚ASSON (1990) 186, herstellen
uch URAOKA 1993) D8, äßt die hebr. Entsprechung für griech. EÖU offen
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Eerinnerungen Josepn Ziegler (  )
IMIN Schmitt Regensburg

Am arz dieses Jahres are der nternational hnochangesehene Alttestamentler
Josepnh Ziegler hundert re alt geworden. [Da oftmals en außergewöhnliches Mali

Spezlalisierung NIC| unbedingt den Bekanntheiltsgrad innerhalb der engeren
theologischen un fördert, oll dieses bedeutenden xegeten In einem Nachruftf
gedacht werden ZUu eınem ausgedehnteren Rückblick e ich Ich deshalb Im
Stande, da eın akademıscher Werdegang (Studium, Promotion,
Habilitation) eNng mit seIner Person verbunden ist Vor allem n mener viernjährıgen
Assıistentenzel L ehrstuhl für Alttestamentliche Exegese und ibilsch-
orlentalische prachen der Universitä In ürzburg VOT) 1966 DIS 1970 konnte ICn

von seiınem wissenschafttlichenmanches Aaus seiınem Dersönlichen eben,
Werdegang und seiınem Wirken als Professor erfahren, woruber ET mMiıt
Außenstehenden Kaum oder Ur selten gesprochen hat
Josepn Ziegler wurde arz 1902 In Tauberrettersheim (Unterfranken

Er entstammte einergeboren und verbrachte dort inaner und Jugendzeit.
tiefrellgiösen Familıe:; en Bruder und We]| Schwestern enischieden sIıch WIEe er für
den gelistlichen an In dem kleinen Ort, euie Alr der „Romantischen Straße
gelegen, gab eine jJüdische emende samı! eigener ynagoge Fin Angehöriger
dieser jJüdischen KOommMuUnNIıtÄt War Isıdor runte. der spater el dem bekannten
Religionsphilosophen und Religionsgeschichtler Friedrich Heller (  Q—  ) n
Marburg Dromovilert wurde und nach semer Flucht AUus euischlan als Oberrabiner
In L ondon wirkte Von Ihm ernte Ziegler Hereıts als Schüler und Student die RBücher
des Iten Testaments n der Ursprache kennen und i1eben
ach dem Besuch der Volksschule In Tauberrettersheim (  ) und des Kgl
euen Gymnasiums‘ In ürzburg (  ) SiUdIierne er Theologie der Julius-
Maximilians-Universität n ürzburg Von 1921 DIS 1926 ährend des
Theologiestudiums, als sich der Weg des hnochbegabten Alumnus zZuUur
alttestamentlichen Exegese allea DereIıts abzuzeichnen begann“, wurde diesem
mehrtach Von verschliedenen Seiten, besonders Uurc den damalıgen Subregens
des Würzburger Friesterseminars, Dr. IUS Brander (1880—1969), nahegelegt, NIC
das gefährliche Terrain der alttestamentlichen Exegese beschreiten, sondern siıch
stiattdessen der dem Kırchenrech zuzuwenden. In denogmatı oder
letztgenannten Fächern In ST en gesichertes Fundament und köonne eher
drohenden Irtümern entgehen. Der eIne run fur Jj1ese Mahnung Iag arın, dass
HIS zu Zweiten Vatikaniıschen Konzil spezle die alttestamentliche Exegese Im

919 Neues Gymnasium, Rıiemenschnelder Gymnasıum.
Die elhjebte Beteuerung mancher eriker, selien ISCNOTe der Professoren, SsIe hatten nıe Ine
kKirchliche der universitäre Karriere, sondern eINZIg und alleın das Amt des Dorfpfarrers angestrebt.
betrachtete er als neuchlerischen op0s er selbst jedenfalls sah seIinen Künftigen Weg sSchon
Trühzeitig Im Bereich der Universitä:



katholischen Bereich® NIC| selten Verdächtigungen und Anfeindungen ausgesetzt
War. [)as allgemeine Miılktrauen gegenüber diesem Fach heruhte vornehmlich auf
der n dieser Disziplıin angewanditen historisch-kritischen Methode und den seImt dem

gemachten zanlreichen Entdeckungen aus der Walt des en Orients, die
miıtunier Bisheriges und Vertrautes in rage stieillten und teilweise en mdenken
erforderten Fın welterer run für jese armung den jungen Studiosus lag in
der besonderen Würzburger Situation der damalıgen eıt begründet: WEe] Werke
Von OonNnannes Hehn5, dem damaligen Ordinarıus für es J1 estament der
Unimversitäa: ürzburg, aAare!l der Indizierung vertallen |Die biıblische und die
babylonische Gottesidee, LEIpPZIG 1913 (indizie Wege ZUM Monotheismus
(  ürzburger Rektoratsrede 1913:; indızıe 1925 uch der Fall adadaus nNge:
(1875—1945)° begünstigte Argwohn und Vorbehalte die alttestamentlichen
xegeten gerade in Würzburg.‘ Wer jedoch leglers 1e!| ZU|  3 Wort der ıbel und
dessen wissenschaftlichen Fros in spateren agen erlebte, den überrascht NIC|
dass SIChA Dereıts der Seminarist ungünstiger Vorzeichen und erwartender
Schwierigkeiten NIC| VOT! dem beabsichtigten Weg abbringen leß Welt und Umwelt
der ıDel SOWIE die profunde Gelehrsamkeit seiınes L ehrers onannes enn
faszinlierten ihn, und Degann Hereıts n der eıt des Theologiestudiums mıt
einer Dissertation üuber das Ihema „Die 1e!| es He den Propheten’.
1926 empfing er diıe Priesterweihe und WarTr n den darauffolgenden Jahren als
Kaplan in Eitmann, Bad Kissingen SOWIEe Im Juliusspital ZU Würzburg atıg. rotz
seelsorglicher Verpflichtungen ET während dieser ase jede reIie inute für
die Fertigstellung seiıner Issertatıon Wenn er späater über diesen L ebensabschnıtt
sprach, dann vergaß ET nıe den Hinwelils, dass mMan ungeachtet mannigfacher
beruflicher Belastung, He sorgfältigem Umgang mıt der Zeit, iImmer auch reiıraum

Zwar Dedeutete das Erscheinen der Enzykliıka „Divino afflante Spiritu” Im Jahr 1943 einen wichtigen
Schritt zum au VornNn Vorbehalten gegenüber der modernen Exegese; der eigentliche Durchbruch

ungeschmälerter Anerkennung dieser Diszıplin In ihrer eutigen Form vollzog SICH jedoc! rsti
mit dem Zweliten Vaticanum.
Diese bedauerliche Behinderung War alfur verantwortlich, ass die katholische Exegese in
Forschung und re ange Zeıt eı hınter der evangelischen Bibelwissenschaft zurückblieb.
Johannes Hehn 932) Wäar seit 1903 Privatdozent, VOTI 1907 His se'nem Tod Im Jahr 1932
ro! für alttestamentlich: Exegese und biblisch-orientalische Sprachen In W ürzburg. Näheres
Hehn ITTSTADT, Johannes Ferdinand Hehn (1873—-1932). eologe, n Lebensbilder
bedeutender Würzburger Professoren (Quellen und eitrage ZUT Geschichte der Universität
ürzburg 8 ürzburg 1995, 9/—31
|ieserTder DIiÖzese ürzbu wurde aufgrun' einer Studie ZUT biblischen Urgeschichte ImM
Jahr 1908 Häresie suspendtert und exkommuniziert. Engerts Weggang Aaus Kırche und
Wissenschaft Dbedeutete einen herben Verlust für die katholische Exegese insgesamlt. Die
JTragık diesen xegeten, der mit der Geschichtlichkeit der erns! machte, die
Veröffentlichung VvVon HAUSBERGER, addäaus nge 5—19 en und Streben eines
deutschen „Modernisten” (Quellen und Studien ZUT [IeUuelTeEl Theologiegeschichte Hegensburg
996
(Iie genannten bedauerlichen Vorftfälle legen I Umiteld der Modernismuskrise, diıe die katholische
Kırche und Theologıe mıit Ausgang des 19 und De! Beginn des Jn erschütierte. DEN Alte
Testament Wäar VOoT) diesen Entwicklungen und Strömungen Dbesonders UrC| archäologische
Entdeckungen berührt, die die historische Dimension der ıbel und ıhre EeNgeE Verschränkung mit
der altorientalischen Umwelt In zahlreichen Facetten offenlegten. „Panbabylonismus” SOWIe der
„‚Bibel-Babel-Str: erwuchsen daraus



für wissenschafttliche Tätigkeit kann Vergeudung VOor\N eıt War für Ihn
unverständlic und unentschuldbar. Auftf Semel Umgang mıt der /eıt 1äf3t sich er
der Von MARTIN WALSER® kreierte Neologismus „ZzeitgelZIg” reiften anwenden
RBestes Vorbild für lel und Strebsamkelit WarTr ihm der SIGENE aler n Ziegler
1871 1949 der als Büurgermelster für die emenmde Tauberrettersheim und als
Landwırt TUr große Famlilie unermu  Ich WarT.
acn Zieglers erfolgreicher FPromaotion re 1929 riet Inm 611 Lehrer ehn ZuUur
Habilitation * Was weitgespannte Fach der alttestamentlichen Exegese machte
allerdings DEe| diesem ornhnaben unumgänglıch siıch neben der Habilıtationsschrift

mıl den Sparten beschäftigen die den Forschungsbereich Ites
Testament unmıtnelbar eruhren FS sind dies VOTrTrandiIg Altorientalistik, Semitistik
und Archäologlie. on während S6INeT Studienjahre  S D OE sıch Ziegler mIt
altorientalischer und klassiıscher Philologie beschäftigt. ' Nun galt Verbund mMIıt
der Hapbilitationsschrif das erforderliche Spezialwissen auszubauen und verteien
In ürzburg gab für ommende Alttestamentler die Jradıtion Rahmen
altorientalischer Studien dıe um Universitä: Berlın esuchen Dort Wirkte
SEeIT 1899 der weltbekannte Keilschrniftiorscher Friedrich Delitzsch 1850 1922 SIn
Plıonler der damals ersi Kurz entizıNernen akkadıschen Sprache Als weltlere erunmtie
Gelehrte der assyrlologischen rorschung Zeıt Berlin SINd Hugo Inckler,
EINrIC Zimmern, FUNO Meilıliner MNeNnen Bereits ehn und ngert, el
Schüler des Würzburger Ordinariıus Hıtter NION Vor)} Scholz‘ dıe alteren
Schüler enns, Friedrich Stummer (  ) und Friedrich Ofischer 1890—
1966) “ hatten Berlin studiert Von dieser Gepflogenheit her Iag nahe dass
auch der ungsite Schüler ns Joseph Ziegler SICH die um Universitä
ega Er wählte Jjedoch NIC| zuletzt ünftige Konftflikte MIT kiırchlichen Kreisen

vermelden das Päpstliche Bibelinstitut Hom als Studienplatz für die re 1930
HIS 1932 Jjese ründung Von aps PIus Aaus dem Jahr 1909 Iag fest der and
der esuliten und wurde Aaus strenggläubiger Perspektive für WENIGEST anstößig als die
altorientalische Sektion Berlin eingeschätzt ro{z SCAWerer Rückschläge Tur den
andar der Kkatholischen ExXegese während der Sso  en Modernismuskrise

Inan dieser kırchlichen Einrichtung den NSCHAIU die nNiıstoriısch kritische
Frorschung gefunden Rektor des Bibelinstituts War seIllt 1930 Augustin Bea 1881—
1968 der späatere ardına (Kreilerung 1959 und seIll 1960 ersier Präsident des

Tod Kritikers rankiu 2002 1D2f
Die Dissertation „DIe 1e (Gottes DEl den Propheten Fın Beitrag ZUT alttestamentlichen Theologie
erschlien 930 Münster | Westialen
Für die Semesterferien Deispielsweilse wählte er 11015 Oorlentaliısche Sprache zUuU Selbststudium
aUS, ass er ereits Fnde der theologischen Ausbildung neben dem HeDbräischen Uuber
Kenntnisse | Aramäilschen, Syrischen, Koptischen, Arabischen und Athiopischen verfügte. Diese
rertigkeiten otien INe qgute Voraussetzung für den spateren Eeinstieg ||| die Septuagintaforschung.
Hıtter niIOoN VOrT) Scholz (1829—1908) Wäar SseIll 872 Professor Tür alttestamentliche Exegese und

12
IDISC orientaliısche prachen | UurzDurg Uund Vorgänger NS
Stummer siudiernie Von 913 DIS 914 und OiscNer VOT] 919 DIS 923 | DBerlin I1 erwarben
dort INe hohe Qualifikation orientalischer Philologie ass SIE | Sommersemester 927 den
Ordinarius für semitische Philologie der Universi ürzburg, Maxımilian Streck vertreien
onnten



Sekretariats für die Einheit der rstien Innernhalb der altorientalischen Abteilung
wWirkten Zieglers römischer Zeıt als Ozenien NION Demel 1865-——1954)'“ und
'aUurus ıtzel: e! VOT allem Deime!l verfügten Uüber INe hohe wissenschatititliche
Reputatlion. Alberto Vaccarı War aufgrun SeINeTr rorschungen ZUT lateiniıschen ıbel
nternationa|l Dekannt geworden. en renommıtlerten Lehrern sian Ziegler
Bibelinstitut EINe sehr umfangreiche Bibliothek'® zZur Ausarbeitung der
Habilıtationsschrift ZUTrT WarTr für ihn der romIıschneerfügung Insgesamt
Studienaufenthalt recC erfolgreich denn Dereıts 1933 konnte der Theologischen

ürzburg Habilitationsschrift „Untersuchungen ZUr Septuaginta des
Buches salas vorlegen DIe Habilıtation erfolgte selben Jahr on 1934
erschIen Desagte Untersuchung el Aschendorff Münster Westialen Jjese
Schrift ZUuT Jesaja Septuaginta 1ä(3t bereits textkritisches KönNnnen beachtlichem
Ma erkennen ufgrun solchen eistung War mman Göttingen auf den
JUunNgen Privatdozenten AUS ürzburg aufmerksam geworden. |)ort 1Nan
nämlıch 1908 als SIN Unternehmen der ademıe der Wissenschaften Göttingen
mMit kritischen Fdltion der Septuaginta begonnen.'® Die Verhandlungen üuber
SINe Mitarbeit diesem hnochkarätigen Projekt führten schnell InIgung,
dass Ziegler bereits 1935 mMıit der HMerausgabe des Fropheten Jesaja beauftragtwurde !’ Die Entscheidung für die Göttinger Edition, die SIN JaNnzeS en als
Oorscner bestimmen und zu  3 Glücksfall für die Exegese des werden sollte
War zunacns aus der realen Einschätzung unerfreulichen Lage erwacnsen
en Lehrer ehn 1932 Iter von Jahren verstorben War zwellac INndIızIıe
Die alteren Schüler ns Friedrich Stummer und Friedrich Oischer hatten

13 eas exegetisches Interesse Konzentrierte SICH nach dem Studium der Klassiıschen Philologie und
Itorientalistik auf mentateuchfragen Uund Dbesonders AaurTt hermeneutische me Ine MeUue
laateinische Psalmenausgabe untier aps FIUS X{ Versio Plana) geht auT Ihn zurück Ein grofßes
Verdienst eas leg | SeINner maßgeblichen Mitarbeit der Tür die Entwicklung der Kkatholilschen
Exegese l ichtungswelsenden Enzyklika PIuUS XII „Divino alflanie S|  tu” Adus dem Jahr 943
Er Bibelinstitut Von 909 DIS 954 Als senn Mauptwerk gilt das siebenbändige Ssumerische
exikon das Dbahnbrechen: für die Sumerologie geWesen IST olgende nekKdoilie WUussie Ziegler
Von Ihm Derichten Zu Beginn Kurses el dem unedierie akkadische exie gelesen
wurden Aaußerte Demel den unsch ass die Teilnehmer möglichst ald | der Lage
akkadısche Schriften } gleicher Weise WIe lateinische rKkunden lesen Auf Zieglers Einwand
1es S6| De| en Schwierigkeitsgrad unmöglıch antworteie Demel lapıdar „apud eum
o1 apud nıhil iımpossibile Ab („Del Gott UnGd DEe] [T IST nıchts unmöglıch”
Das Biıbelinstitut || Kom verfügt eulie wohl üuber die esie Diblische Biblothek der elt

16 Die Göttinger Septuaginta hat SICH ZUr Aufgabe emacht Kritischen Text aufgrun| aller
verfügbaren griechischen Mandschriften der Tochterübersetzungen (äthlopisch araDbDIisc) optisc
SYrisch, e1iUs Latina, Vulgata, armenisch) sämtliıcher Väterzitate erstellen. Man versucht
adurch, der altesien griechischen ex”iorm möglichst nahezukommen, Nnne den nspruc|
erheben, das Autograph der Ubersetzer erreichen können. Fast gleichzeitig mit der Kritischen
Septuaginta-Fdition VOTI Öttingen WäaTr ([Nall | Cambridge (England) INe diplomatische
Septuaginta Ausgabe (Abdruck des CX als laufender Text Auflistung aller Varıanten |
ppara! herangegangen Zuerst erschien 906 das Buch GenesiIis: mMT der Veröffentlichung der
Bücher sier und 940 rat Stillstarnd 118

17 Die als. ass SIn katholischer ExXeget als HMerausgeber der Göttinger Septuaginta | den
dreißiger Jahren erufen wurde War ungewöhnlich enn damals die Gräben zwischen
den Konfessionen noch Jef Ausschlaggebend für das Engagement Zieglers als Editor allein
fachliche Gründe DIie interkonfessionell-wissenschaftliche Exegese ailte ökumenischen
Bestrebungen WweIıt VOTraus



aufgrun dieser aisacne zunacns Heträchtliche Schwierigkeiten DEl der erufung
auf Lehrstuhl.'® Infolge dieser Gegebenheiten fand S ratsam, sich NIC auf
das Feld Dipbliıscher Theologie begeben, Sondern siattdessen den editorisch-
textkritischen Sektor wählen. Hıier Kaum Schwierigkeiten erwarten,
NI zuletzt aufgrun mangelnder Kompetenz Inquisitorischer Zirkel jese

rag  rognose  ESsollte siıch erfüllen:; denn schon nach WENICEN Jahren als Privatdozent
Würzburg“” ernielt ST 1937 >I die Theologische der aatlichen
ademie Braunsberg Ostpreußen dem ST tolgte 1ese Zeit Ööstlichen
and des ehemaligen Deutschen Reiches wurde tur ihn wissenschaftlıch sehr
erfolgreich: 1937 erschlen die Monographie „Dulcedo Del Eın Beltrag ZUT 1heologıe
der griechischen und lateiniıschen Bibel”; 1929 erfolgte Rahmen der GöttingerSeptuaginta die Edition des Buches Jesaja und 1943 des Dodekaprophetoné21 ,
Daneben Dot Ostpreußen SeINeT taszınıerenden Schönhaeait mMıit SeIIreTrn eIiıchium

auna und lora dem Degelsterten Ornithologen unvergessliiche Findrücke und
EFriebnisse Dieser glückliche und erfüllte Lebensabschnitt SIn jJähes FEnde
Urc die Kriegsereignisse D)as Näherrücken der russischen ron Sommer 1944
verpreiteie nämlich der Bevölkerung Östpreußens anı und EFntisetzen He
noch verfügbaren Männer wurden Schanzarbeiten „Ostwall” herangezogen
auch Ziegler War allerdings MNUur für WENIYE Tage VOT) dieser alsnahnme Hetrofien
egen der kritischen Lage wurde ferner diesem Zeitpunkt das gesamte Gebiet
Ostpreußen ZUT restung erklärt 1es Hedeutete dass niemand ohne trftigen run
die Region verlassen UrcC| befreundeten rzt der iN€e dringende und
unauifschiebbare Kur Bad Mergentheim verordnete gelang ıhm jedoch
Herbst 1944 fränkische Heimat zurückzukehren Dadurch ‘le Iinm das
nterno das mıt dem Eindringen der oien rmee uber den Oöstlichen e1| des
Reiches Januar 1945 hereinbrac erspart Sermn Hausrat und Was ihn
besonders Schmerzte geliebte Bıbliothek YInNgen WäarTr verloren alur eiltleie ET
SeINMN en er WUuSsSsie VOrT! ollegen reunden und Bekannten Derichten die auf

18 Stummer nabilitierte sich ereits 918 | ürzburg und rhielt rsi 929 Ruf dıe
Philosophisch Theologische Hochschule || reisIng Später allerdings olgten problemios die KRufe

die Universitäten ürzburg, Breslau und München Nötschers Habilıtation erfolgte 923 |

ürzburg Nach Sechs Jahren als Privatdozen: | ürzburg wurde elr 929 die Uniıv  1Ta |
ı1en erufen Vorher ST Kuf die Universitäß | Graz ernalten und diesen ucn
angeNnommMen Der MZUg L die Hauptstadt der Steliermark Wäar ereıts erfolgt docn der
erkun Nötschers Aus der Hehn Schule konnte eT den dortigen Lehrstuhl NIC| Ubernenhmen Nach
uSsSkun leglers GINd diese OCKkade auf INe Intervention des Würzburger ISCNOTS /as
Ehrenfried (1 8771 1948 zurück
Aus Furcht VorT Verdächtigungen und Komplikationen Hehn nach SeMNeTr Indizierung
NIC| mehr die DIbiische Urgeschichte (Gen 1—11) der Vorlesung behandelt die unter normalen
Verhältnissen zZzu Standardprogramm biblischer CxXegese zähl

S
Als Privatdozent War ST VOT! 371 zugleic Lokalkaplan ı Malıdbronn DE Uurzburt
Infolge der Hohstoffverknappung Wäar vierten Kriegsjahr NIC infach das für die
Drucklegung des Dodekaprophetons notwendige mapier beschaffen UrCc| Verhandlungen mıf
einflussreichen Parteistellen und deren Entgegenkommen WaTr ennoch die Veröffentlichung dieses
Bandes | Schwierigen Epoche möglich Der Vorgang verdıen eshalb rwähnung, da die
Schriften des Iten Testaments der Zeit des Nationalsozialismus keine Desondere
Wertschätzung mfuhren
Vielen Bewohnern Ostpreußens War die russische nvaslıon Von 914 die über das | and
Verwüstung und Tod gebrac! noch | lebhaftter Erinnerung
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der Flucht m inter umkamen, die VOor/ Rotarmisten ermorde wurden Oder eren
Spur Sich nach der Deportation in den eıten ulslands Verlor. Mliıt dem Fnde des
/welten Weltkriegs IM Maı 1945 Kam jede Tätigkeilit Schulen und Universitäten
zum) rliegen. |)eshalb ubernanm Ziegler VOoTr 1945 DIS 1946 zunacns die
seelsorgliche Betireuung der Pfarrei Aufstetten in Unterfranken (Diözese ürzburg).
1946 hbestand für ihn die Möglichkeit, als L_eIlter des Septuaginta-Unternehmens nach
Göttingen gehen. Mlıt diesem Schritt are ET jedoch der Ausbildung
Oommender Pfarrer NIC ehr Detelligt YJEWESEN, und gerade eine SOlche Tätigkeit
wollte er NIC missen. Deshalb entschlied Sr sich NIC für den Weg nach Göttingen,
sondern Tolgte Im Herbst 1946 einem Ruf dıe Philosophisch-Theologische
Hochschule In Regensburg. 1948 er seIne Heimmatuniversität in ürzburg
zurück. |)ieser Universitä: l1e Er die Ireue DIS seiner Emeritierung Im Jahr 1970

der ufe nach München 1953 und Bonn 1956). DIe Würzburger Pariode kann
als die TIruchtbarste Im en Zieglers gelten. In dichter olge erschlienen die
Fdiltionen zecnıe 1951), Daniıel 1954), eremınua eIiısnel Salomos
1962} Jesus Siırach 1965% Um en solches Mal3 Arbeıt eisten Können,

er Begabüng”‚ roDusitier Gesundheit SOWIEe eiıserner Diszipiin. All 1ese
erkmale In der Person Joseph ljeglers vereıint Vor allem amerikanısche
ollegen lragen He Kongressen immer wieder, WIe grofß das eam gewWeSen sel,
dem Ziegler vorstian Sie SIRd Well 1a innen mitteilt, dass er als
einzelner sen Hedeutendes Werk zustiande Hrachte Wahrscheinlich, muß (Nan

ninzufügen, are einer Gemeinnschaftsarbei Kaum willens und ohl auch NIC!
ählg YJEWESEN; denn geniale Persönlichkelrten mMit ausgeprägter Eigenständigkeilt
SINd, wWwIie Man das auch VOl anderen Forschungsgebieten außerhalb der Theologie
ennt, In en eam meIlsS NMUur schwer integrierbar. Ferner Ziegler die ebatten,
die Ine sSolche Gruppenarbeit Zzwangsläufig mıit SIıch bringt, als vertane enl
angesehen. @] War KeIneSswegs der Typ des spröden, introvertierten und
einzelgängerischen elenrten eıne Vorlesungen verrieten den engaglerten
xegeten, der urchaus In der Lage War, seImMne Hörer begeistern. Hr konnte
farbig, spannen und anschaulich Im internen reIs erzählen und sSIıch Anekdoten
und Kuriositäten ergötzen. Sowelt seINne /Zeılt zuließ, unternielt gern ontakie
Verwandten, reunden Uund Bekannten Die etzten re seiner Tätigkeit als
Universitätslehrer HIS semer Emeritierung Im Jahr 1970 VOorT) den
Auswirkungen der 688er Studentenbewegung überschnatte Zware die Ima aler
Merbipolensts Von größeren Unruhen In dieser Ara verschont, jedoch der Hang vieler
Studierender anspruchsvoller Tätigkelt n Hörsaa|l und Seminar lel sich damals
n Grenzen: politische Themen traten stärker In den Vordergrund. Das

23 Von einem Edıtor der Göttinger Septuagıinta ist als Voraussetzung Ine 1e1Za| VOorT prachen
gefordert: en Hebräisch, Aramäisch, Griechisch und Latern spielen folgende orientalische
prachen als Tochterübersetzungen der Septuaginta Ine mafßgebliche Je Syrisch, Optisch,

24
Athiopisch, rabisc Armenisch.
CS SOoll jedoch IC verschwiegen werden, ass Jjeglers Vorlesungen VOT) selten der Horerinnen
Uund HMorer NIC selten 81n Ubermaß Philolcgie und eın Mange! Diblischer Theologie beklagt
wurde. In diesem Zusammenhang Se| der Hinwels gestatiel, dass De| tührenden elennen ast
zwangsläufig der spezielle Forschungsberel DE Ziegler War dies MNun einmal der editorisch-
textkritische Sektor Star' n die hineImwir! Von er ist erklärbar, ass vielleicht mancher
Wunsch hinsichtlich Diblischer Theologie für die Studierenden Uunernu Jie
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nachlassende Interesse Vor selien der Hörerscha: enttauschie Ihn und He manche
Bıtterkelit He Iihm aufkommen |ie Begeisterung für SIn editorisches (Euvre jedoch
wurde dadurchn Keiner Welse geschmälert Selbst nach der Emeritierung 1e| er

unbeliırrt diesem Frogramm fest nier NIC kKörperlichen Beschwerden
dıe vornehmlıch urc| das Iter Dbedingt gelang eS nm Jahr 1982 das
Ruch 1JOD noch vorzulegen IS seinen Tod re 1988 arbeıtete ST SOWEIT die
schwindende ra zuließ uch Kohelet dessen Fertigstellung Ihm allerdings
versagt 1e Sein unsch War dass marn die Schrift dieses bedeutenden
eısen Israels SemMen Sarg egen INMOUS Jjese etzte entsprang NIC!
ersier Inıe der aisacne dass esagtes Werk ihn DIS SsSeIMNeN Fnde beschäftigt

jeimenr ST oh! Ausgang des L ebens nach oNneleIis das
Vorläufige, rüchige und Fragmentarische jedes menschlichen uns aller
angestrebten und auch arreichten Perfektion mmer sSchon zeichnete Ziegler eINne
einfache Sprache QU>S, auch WTl schwierigste Sachverhalte ging.“
Gespräche muit ihm Selel ausgehenden Lebensjahren vertieften diesen iIndruc  y
denn ST WafT Uber alle Technık über Jie ahrung und Uüber den langen Weg
mühselliger Arbeit hinaus DEe] der etzten Schlichtheit des garız Großen angelangt
enm rab fand ET der Heimat Tauberrettersheim die er besonders Schatizie und

der sich zeitlebens hingezogen fühlte
die empfing (Mitglie zwelerTr AkademıienDie zanlreichen rungen

Ehrendoktorwürden Kektor der Universitä ürzburg akademischen Jahr
961/62 und Auszeichnungen) bedürfen keiner besonderen Hervorhebung
He!l bedeutenden ele  en SINd solche Anerkennungen ZWi  l  1g Für nn

spncht  SE Sletztlich NUur das Werk, das er geschaffen nal, und dessen Stimme ist laut
genug.“5 Das Langzeitprojekt der Göttinger Septuagıinta gehört, WIEe beispielsweilse
auch dQas Reallexikon für Antıke und Christentum, die Fdıition der eIUs Latına oder
der Thesaurus Iinguae | atınae zum Besten Was die Geisteswissenschaften

Gründlichkeit undDeutschlan derzeiıt der Welt noch bleten en
Fachkompetenz die hlier zutage treien seizen nternational anerkannte und
ewunderte alistabe Jjele der eutigen exegetischen en und einoden
werden langst VergesSsSsen) SEININ, ennn [al sIıch noch MN der Göttinger Septuaginta
als unentbehrlichen und zuverlässigen ilfe DE der Auslegung der ıbel
edienen ırd

Ich möchte (UuNn noch SINIYE Streiflichter Aaus bersönlicher Erinnerung anfügen dıe

25 —r außerte Oft S6IMNeT) rger und S61 Mifßtrauen über Theologen und Philosophen die sıch
Komplizierten und vertrackten Sprache bedienen ass diese 'ast nıemand verstehen Kkann
Herief er siıch auf den amerikanischen Philosophen und Dichter alp aldo FMmMerson 1803-
1882 „‚Es IST &S11 Hewels er Bildung, die gröfßten und kompliziertesten inge auf die einfachste
Welilse

26 LDas editoriısche Werk neben der Göttinger Septuaginta noch INe Erweiterung Uurc den
Jesajakommentar des uUSeDIu VOT! Caesarea UuUSeDIUS erke Ba | [ )ie griechischen

Die zahlreichenchristlichen Schriftsteller der ersien Jahrhunderte, Berlin 972
Eeinzeluntersuchungen legen größtenteills | Sammelband VOT. ZIEGLER, Sylloge
Gesammelte uTisatize ZUTr Septuagıinta (Mittellungen des Septuagıinta- Unternehmens der ademıe
der Wissenschaften | Göttingen X) Göttingen 9/1 Ergänzend S6]| uch Aauf die Biıbliographie
leglers Verwiesen Wort Lied und Gottesspruch eiträge Psalmen Uund Propheten (Festschri
ur J Ziegler — Forschung Zur iıbel 2) ürzbu 9/1 257—-260
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Zieglers Charakterisierung als Mensch Lehrer und Orscner Deltragen
kKönnen

Als Ich MIl [NelNelT Dissertation begann, „Ich gebe nen HMat, den
i[NIF auch mennn L ehrer ehn zukommen heß Sparen Sie NnıIC mit Papiler.. ann

165 er auf die eidesstattiliche Erklarung hin, die der Promovend Del Abgabe der
Dissertation vorlegen (1NUSS arın STIE| die Versicherung, dass die eingereichte

Deshalb dürfe efT als DDoktorvater el derArbpeit selbständig verfasst S6|]|

Anfertigung der UDissertation eiıne ılfe eisten |)ie Eigenständigkeit radıkaler
Form galt ihm als Bewels Tür die Tauglichkeit des Kandıdaten annn ügte el noch
eIiInNne Warnung hinsichtlich des Abschreibens Mlaglate e16| NIC zuletzt DEe!
Professoren eINne verbreiteie Unsitte Deshalb diesem be!l bereits
während der Iissertaton mMıit EFntschiedenheit egegnet werden Jede bernahme
geistigen Eigentums Vorn anderen S6| er sorgfältig anzugeben. Im übrigen
sollte SINn vornehmlich E1n Alttestamentler fachlichenJUNgeET Exeget
Grundsatzfragen eiwa DIS zZu  3 Lebensjahr große Zurückhaltung üben denn
zumelst erartige vertruhie Außerungen ennn auch
Dublikumswirksam V  n aufgrun unzureichender enntinıs und ahrung
mangelhaft oder ungenügend amı War die „Einführung die Doktorarbeit
abgeschlossen Wahrscheinlich Iag dieser kargen Kommunikation, dass
SIch sSeiınes großen Namens UTr WENIYE Doktoranden DEe| Ihm einfanden oder
nach kurzer Zeıt ihn wieder verließen Werbung Schüler Iag Ihm fern WerTr NIC
AaUus SIYGENENM Antrıeb Ihm kKam die alsche Adresse gewählt
Was Ihm mangelte, Geduld und Nachsicht mMIt Anfängern der
Wissenschaf Vielleicht können sıch außergewöhnlıc begabte enschen MNMUT
schwer oder überhaupt IC die Situation derjenigen verseizen die Anfang

eges stenen oder nach Orientierung remdem Gelände suchen
ssisienien beanspruchte kaum für SIGESTIC Forschung oder für
verwaltungstechnische Obliegenheiten Lehrstuhl! eıne en rwartungen
richteten sıch vielmenr ausschließlich auf die VO  3 sSsIisienien erbringende
eistung UVDissertation und Habilıtation Hierfür gab allerdings Vvon SeINeT eıte
emne ilfe 1tunier zıtllerte ET DEl der rage nach dem Fortgang der Arbeiıt den
bekannten enandervers SaDEIS AVSOWTIOG MAIÖEUETAI („Der Mensch der NıIC
geschunden ırd Ird NIC EIZOGEN Heutige Fädagogen und Fsychologen
werden arın allerdings weder dem griechischen Dichter noch Ziegler folgen
wollen Unangenehm konnten die „EXxamina” werden wWenn\n Ookabeln
Wendungen oder Inschriften lateinischer griechischer hebrätischer oder
arabiıscher erkun auftauchten annn hefß er NIC Ocker HIs die zutreiftende
Antwort erhielt alls der efragte Unkenntnis eingestehen mussite autete
NIC: selten senm ommentar, schwankend zwischen Enttäuschung und nwillen
„Ihr Philologen VvVon Gottes Zorn ro{z solcher herber und antıger Züge 1ISSEeT]
S6INMN eispie ungeteillter Hingabe die aC| und S6INMN überragendes KOönNnnen
MmMIt und überbrückten manchen Graben
Beinahe allergisch er auf „ungezügelte Phantasıie und „Geschwätzigkeit”
mancher ITheologen Von diesem bel san er VOT allem die ogmatı betroffen
denn angeblich ennn [Nan}_n dort vieles das UunNs verschlossen bleibt Gerade als
Textkritiker Wwussie ST sıch dem Wort der ıbel minutoser eIse verpflichtet



daraus resultierten on!| seINEe Skepsis und enm Miılstrauen egenüber
spekulativen nNniwunen und überbordender Phantasie In numorvoller eIse
erinnene ST Diswellen In diesem Zusammenhang Josepn AaUuTlZ (  }
den ehemaligen Professor für ogmatıi und Apologetik In Münster n Westfalen,
der urc| seIne detailllierten Jenseitskenntnisse NIC Ur In Fac  reisen
Verwunderung erregt und er entsprechend itule wurde:
„Höllenprofessor“, „Höllen-Bautz‘  66 „Geograph des enselts  L
E IN ausgepragter Zug De! Ziegler War das kKritiısche Worrf, das n der ege! senhr
euUutlic austfiel chwächen In wWwissenschafttlichen Fublikationen fanden n iInhm
eainen unnachsichtigen Beurteiller Aass erartige strenge Kezensionen He den
Betroffenen eiıne DBegelsterung auslösten und er seinen Freundeskreis NIC
erweiterten, versie SICH von selbst jese zupackende Ä die ohne Umschweilfe
und BeschöntIgung zu er der ac vorstiie pragte auchn eın Verhältnis zur
Katholischen Kırche Vielleicht War er aufgrun der Hereıts angesprochenen
zweiflachen Indizierung SeINneSs Lehrers Hehn hinsıchtlich kiırchlicher aßnahmen
Desonders sensiIibilisiert Del Vorlesungen und in Seminaren kam er ımmer wieder,
hereits n der Vorkonziliaren Ara auf Schwachpunkte kırchlicher re und
Praxıs sprechen. @| cheute SIich NIC| auf unumganglıche Änderungen
und Korrekturen Aaus IC| der ıbel verweisen. Zur damaligen Zeit, In den
fünfziger Jahren des veErgangenNen Jahrhunderts, SOlche Stimmen innerhalb
der Iheologischen n ürzburg Kaum vernehmen ©° en der doch
reCc| einseitigen Darstellung der Kirche als SOCIeiaAs Derfecta n Vergangenheit
und egenwartrt, die Man den Alumnen Im Priesterseminar nahezubringen
versuchte, entgegengerichtete Anmerkungen, Einwürfe und Auslassungen
für eiınen Studenten notwendig und heilsam Fın Vorkommnis Beginn der
fünfziger ahre, das eutfe unbedeutend und margıinal erscheint, Sol| leglers
streitbare Haltung n einer Auselinandersetzung mMıt dem damalıgen Bischof VOT)
ürzburg, Julius Döpfner (  4—1  ), Heleuchten ESs WarTr ine altüberkommene
Gewohnheit, dass die Professoren der Theologischen akultät, damals e noch
riester, einen Schwarzen NZUGg mit Schwarzer rawalle trugen. An esagter
rawatie sollte sSiıch en Streit zwischen Bischoft und entzunden. BIsS In die
sechziger re des etzten Jahrhunderts Destand nmamlıch fur jeden erıker der
DIiözese ürzburg eine strenge Vorschrift S Iragen des Kollars Diese
Anweilsung, die strikt gehandhabt wurde, wollte MNun der noch junge und Qrs{ti Kurz
Im Amt befindliche Bischof auchn für die Theologische bindend
vorschreiben Darautfhin Kam nnerhalb der Unmutsäußerungen

27 Als eispiel alur Kann auf die Besprechung der Einleitung Von MARIANI, Introductio In Ibros
SaCcros Veteris Testamenti, Homae 958, HNT Biblische Zeıitschrift 4 960, 137-154, hingewlesen
werden.

28 Die atisache, ass Ziegler Sich ereits n vorkonziliarer Zeit TIUSC: kirchlichen Entscheidungen
außerte, verdient Dbesondere Hervorhebung. Damals namlıch Im katholische! Hereich
erartige Wortmeldungen ußerst selten. Später, als Im Zuge des Z/welten Vaticanums kKkritische
Bekundungen innerhalb der Kırche rsIıkolos Uund einahe ZU! ode wurden, War das Feld der

29
Kirchenkritiker IC esetzt
er DE Ziegler konnte mMan gelegentlich el dem Kirchenhnistoriker 0 Freudenberger
(1904—1994) und DE dem Moraltheologen Alfons Auer kritische Außerungen noren, die auf das
Zeitbedingte und amı uch Veränderbare mancher kiırchlicher Gesetze UNG Tradıtionen hinwiesen
und drängende Reformen anmahnten.
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üuber die geplante bischöfliche aßnahme, und (Nan beschloss aher, Ine
Delegation ZU)- Bischof schicken Ihr gehörten die Professoren Heimz
Fleckenstein, NIZ Hofmann und Josepn Ziegler |)as espräc mMıit dem
Bischof verlief kontrovers Döpfner 1es schliefßlic darauf hıin, dass alle riesier

Tag ihrer el dem Bischof „Ehrerbietung und enorsam  06 (reverentla 1
oboedientia versprochen hätten, und dass hier nun der Fal|l ZUufr Einlösung dieser
Zusage gegeben SeI DITZ Antwort Zieglers He Deutlichkeit nichts wunschen
übrig Fr en NIC aran, seme Entgegnung, der bischöflichen Weisung
nachzukommen, da hier en lang geuübtes rivileg der Theologischen
ohne zwingenden run aufgehoben werden solle Im übrigen S] der ernırnte
einer Diözese glücklich preisen, wenn\n el Von keinen größeren Sorgen geplagt
werde. Mit diesem „‚Schlusswort” War die Zusammenkunft beendet In der
Folgezeit trugen dann einige Professoren gemä bischöflichem unsch und
Geheiıfß das Kollar: der rolstel aber, arunter auchn Ziegler, nahm eıne
Veränderung der bisherigen „Kleiderordnung‘ VOT. Wenige re später
sich die einstmals erregie Debatte Zur nekdoile und Episode verflüchtigt.

Die wenigen Im Schlusste!l angeführten Punkte können vielleicht nach einiger
Mosaiksteine eIiWwas zu Gesamtbild Zieglers beltragen. Fr vertrat en es
LeistungsprinzIp und strenge Kriterien für die Auswahl des wissenschaftlichen
achwuchnses He| der urchsetzung der genannten Jjele hefß sich Urc)|
reundschaftliche Bindungen NIC beeIntlussen Gefälliges en nach dem
Geschmack des Gesprächspartners Iag inm fern; seImer Überzeugung sian er

uneingeschränkt auch gegenuüber kirchlichgn Würdenträgern.

Mliıt en VvVon EVERS über diesen bedeutenden ele  en sollen die
vorliegenden Eerinnerungen ausklingen: „Sein unglaublicher le1iß, senm kritischer
erstan und seiıne unbedingte Hingabe seIne Aufgabe werden als en
leuchtendes eispie!l akademıiıschen Idealismus uUuNnvVergesSsen bleiben  0

Theologische Rundschau 22, 1954, 113

DIie fehlenden Akzente be1 den griechischen OÖrtern im Artiıkel Z 28 -3°)
Schmutt, Eın Kommentar E: e Tobıt] sınd NIC dem uftfor anzulasten,

sondern der Redaktıon DZW dem omputer.
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Akrostichische Muster in den Asaph-Psalmen

eal eDer, Birrmoossir. 3i CH-3673 Tinden (Schweiz)

Vorüberlegungen

In der gegenwärtigen Forschungslage ann als gesiche gelten, ass die mıiıt moN? Asaph
gehörıg  M präskrıbierten Psalmen (Ps 50:;C iıneeı on Gemeinsamkeıten sprachlicher,
formkrıitischer, motivlich-inhaltlıcher und tradıtıonsgeschichtlicher aufweıilsen, dass ON

einer Asaph-Sammlung der Sal VON einem Asaph-Psalter gesprochen werden kann. umal
diese Psalmen mıit Ausnahme des V"externen” Ps auch als zusammengestellte Gruppe ım
Psalmenbuch überlıefert worden Ssınd. [ ies gılt, uch WENNn hinsiıchtlich der J räger- und erfas-
serkreise dieser Psalmen, deren zeitliıchen ınd ıchen Entstehung und des mıiıt der Anordnung
dieser Psalmengruppe bezweckten Aussagehorizonts momentan verschıedene Verstehens-
modelle e1ıls konvergieren, e1ıls konkurrieren.!
Im /usammenhang miıt meiner Dissertation ber Ps habe ich geschrieben: "Faktoren WIeE dıie
Kenntnis israelıt. Ursprungsüberlieferungen, dıe Fähigkeıt, diese auslegend Z aktualısıeren
und theologısc interpretieren, SOWwI1e dıe Beherrschung poetischer Kunstfertigkeıt machen
Iso deutlıch, ass der Psalmıiısten (sıc!) einer wissenssoziologischen ıte, einer JT rägergruppe
des 'kollektiven Gedächtnisses zugehören muss."2 Diese im IC auf Ps gemachte
Aussage ann Im Wesentlichen auf saämtlıche Asaph-Psalmen ausgedehnt werden, zumal Ja alle

Vgl im Wesentlichen KOomposiılion, Psalms ol sap!ı ZENGER. Psalm
82, 7—-290; ‚ENGER, Psalmen 51—100, »  A  S Asaph-Psalter (mit Literatur!).

salm 196
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diese Psalmen mıt einer gewIissen Einschränkung, W d> Ps betrifft® einen kollektiven

Horıiızont aufweısen. /7u einem nlıchen Schluss omm' riıch Zenger, der meınt, "dass hınter

der Asaf-Sammlung eın 'hochqualifizierter Kreis Von Dichter-Theologen steht"4

Nun ist in den bısherigen Studien ber die Asaph-Psalmen als ammlung der dichterischen

Eıgenart und Qualität als solche wenig Beachtung geschenkt worden. Fs stellt sıch zumindest

die rage, ob sich dieser Psalmgruppe neben den verschiedenen Gemeinsamkeiıten sprachlı-
her und inhaltlıcher atur uch poetologische Spezıfiıka festmachen lassen. 1es eant-

WOTT wiırd allerdings AQU>S dem rund NIC! einfach se1ın, e1] ıne Poetologie der Psalmen

insgesamt der einzelner Teiılgruppen WLn überhaupt UT skizzenhaft vorliegt.>
Beı meiner Arbeıt den Asaph-Psalmen Im men des "Werkbuc Psalmen ıst mır auf-

gefallen, ass diıe Gruppe der Asaph-Psalmen Wäalr NIC! durchgehend, ber doch in rec STOS-
SCIM usmass akrostichische Phänomene aufwelst. Miıt "Akrostichie” beschreıibe ich zunächst

allgemeın den Befund, ass Anfänge VOoNn Verszeıilen der Versen er trophen der Stanzen)
sich durch Formen Von usterung, Wiederholung der Reimung auszeichnen. / urzlıc hat

aus Seybold gezeligt, ass in den Psalmen neben dem bekannten Phänomen der alphabeti-
schen Akrostichıie uch mit weıteren akrostichischen ustern rechnen ist.© Was die Akrosti-

hıe angeht, möchte ich terminologisch folgende Spielarten der Akrostichie unterscheiden:?*

phabetische Akrostichie: Der Psalm ist ges  et, ass DIO Zeiule; Vers der Versgruppe
jeweıls eın Konsonant in der Abfolge des hebrätischen Alphabets den Zeilenanfang bıldet (22:
manchmal mıt Sonderzeile uch 25 Konsonanten).!%

Alphabetisierende Akrostichie In einer Nachbildung der alphabetischen Akrostichıe entspricht
die Zahl der ılen, Verse der Versgruppen insgesamt derjenigen der Konsonanten des eDräal-
schen Alphabets (22); hne ass ber beı den Zeileneröffnungen der Formzwang der Reihen-

olge des Alphabets beıibehalten worden ıst.

Der In Ps AA ersic]  ıchen Auseinandersetzung zwischen dem Gerechten und den Frevlern kommt paradıg ma-
sche Qualität als Abbild einer sozlo-religıösen und wohl auch ökonomischen Problemlage (vgl auch
"Israel"-Hinweils in Vers 1).

ZENGER, Psalm 82, AI  ©

Vgl als FEinstueg eiwa die "H :  büche!  b N, Poelry (Zur Akrostichie vgl 1631.190—-200); LONSO

SCHÖKEL, anual (zur Akrostichıie vgl 90f.); Stilfiguren (zur Akrostichie vgl 481.),
und der Artıkel Poesie (zur Akrostichie vgl 744)

Vgl er!  UC| Psalmen Das Erscheinen Vvon Band ist auf Herbst 200°  C eplant.
Als Gegenstück dazu ware die "Telestichie”", also dıe Formen von Musterung, Wı  erholung und Reimung

4len- und Versenden, neNnNeN.

Vgl SEYBOLD, Akrostichie. 7 den VON ihm aufgeführten Beispielen sıiınd allerdings Kkeine Asaph-Psalmen
dabel. Fr handelt dıe Psalmen 63; 66; T 103; 121

Vgl dazu auch SON, Techniques, 431—434, ferner 809091

Vgl dıe Psalmen 9/10; 25° 34; 37; 1E 112; 119; 145
Vgl eiwa die Psalmen 33; 38:; 49; 58;



Anaphorische Akrostichı:e WeIl der mehr (meıst benachbarte) Verse der Verszeıilen erOTfT-

NCN mıt der gleichen Begrifflichkeit (Wort, ortfügung, Satzite1ul } bzw. Versliteıil |).
Allıterative Akrostichile: / wel der mehr (benachbarte. Verse der Verszeilen eröffnen mıt

dem gleichen Konsonanten(paar) der mıt der gleichen (bzw dem gleichen Sılbenpaar).
[iese Hauptformen können och durch Z7wel Aspekte erganzt werden:

Emphatische Akrostichie: Die (anaphorıischen) akrostichıschen Phänomene zeichnen sıch

Ssatzlıc dadurch aAaUs, ass der Zeılen-, Vers-, trophen- und/oder Stanzenanfang betont bzw

herausgehoben DZW auffällig ges  e ist er eigentliche Begriffwiederholungen hınaus 7 B

durch emphatische Partiıkel, betonte Personalpronomina u.a
Strukturelle Trostichıe. I Iie (anaphorischen) akrostichischen Phänomene zeichnen sich (ZU-

sätzlıch) dadurch uS, ass sie makrostrukturellen Scharnierstellen erscheinen (Z.:B An-

fang der FEnde VO  v trophen, Stanzen der dem salm insgesamt).
Nachfolgen: sollen NUun dıe Asaph-Psalmen zunächst ach akrostichischen ustern gesichtet
werden.!? amı verbunden sınd kolometrische Bestimmungen und UÜberlegungen ZUTr trophi-
schen bZw stanzıschen Gliederung des Psalms, die hier vorausgesetzt und NnIC näher erortert

werden. !® FEın erstes OE Im 1C auf dıe Bedeutung der Akrostichıe wırd jedem salm be1ge-
fügt. In einem Schluss-Kapıtel sollen dıe Funktionen der für uns relevanten Formen der Akro-

tichıe ausgelotet, der Befund beı den Asaph-Psalmen ausgewertet und überlegt werden, ob

und inwıefern mıt den Phänomenen eın Charakteristikum des "Dichter-  reIsES  M Zenger) der

Asaph-Psalmen umrıssen werden annn

Zusammenstellung akrostichischer uster in den Asaph-Psalmen

Psalm 5014

Anfangsreime zwıschen den Verszeilen eines Verses:

c2a mıit i-Vokal), vgl (37); (V/2/1); 7ab (1/1); 8/7/N)

12 Streng können nıcht [1UT durch lautidentische, sondern auch UrC| lautähnlıche Vers- und Zeılenan-

fänge reimende DZW. anaphorische Klangeffekte erzielt werden, doch wiırd auf deren Einbeziehung in diese Studie

(weitgehend verzichtet.
13 Dass Psalmen nıcht NUur eine Mikrostruktur (Verszeilen, vVerse); sondern auch eine Makrostruktur (Strophen.
Stanzen) aufweisen, wird rausgesetzl. Vgl dazu grundlegend WEB! Werkbuch Psalmen 2831 sOWwIE ım
Einzelnen WEBER, er!  UuC| Psalmen (jeweıils die Übersetzungen und die Ausführungen 1mM Abschnitt S
{ur und Poesie

Vgl WEB! er!  UuC| Psalmen 1, R:



Anfangsreime zwıschen den a-/eilen benachbarter Verse:

3a | da (/ E ! 9a9 (RO/N2); vgl FC (28); 16a I /a /
Anfangsreime zwıschen b-Zeilen benachbarter Verse:

1 3D (V/); /D 18D 19b (VYY),; vgl Aazu auch die 1-Anfänge ın
[Diverses:

”5-Zeileneröffnungen in (Stanzenschluss). 10a (Stropheneröffnung). 12Db (Strophenschluss).
O8-Verseröffnung in 12a (Strophenschluss). 18a (Stropheneröffnung), vgl ferner dıe Zeilener-

öffnungen auf 78 in la (D’TDR 78).3b.5a. /C (7D E1 Sb.21a.21C.
Fazıt:

Die sıch in Ps einstellenden uster sind Iinsgesamt beachtensweri, wenn auch NIC sehr auf-

tallıg. Der dreimal Zeilenanfang erscheinende Partıkel annlıc auch DN) omm: eine

strukturierende Qualität (Eröffnung, Schliessung). Der doppelten Negatıon (87 der

Ausführungen der vorangehenden Strophe /-9) entspricht offenbar dıe doppelte egrün-
dung 3S QOa.12b) in der Strophe (10—-12). Die doch rec äufigen s-Eröffnungen (Z.1.
ausgeweltet Z.U >N und >] der uUrc. Allıterationen iIm Vers weitergeführt |vgl iwa

lab./c.12a]|) könnten ZUur Unterstreichung bzw als Echo auf dıe Gottesbezeichnungen N und
r dıenen (vgl uch das pragnante Eröffnungskolon des Psalms, das gleich Beginn

der Asaph-Psalmen deren typische Gottesnamen-Theologıe iIns ple bringt)

salm 73

Anfangsreime sowohl zwıischen den WIE den b-Zeilen benachbarter Verse (abab-Muster):
Ta 8a und (P/972)

Anfangsreim zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

29 | 4a (w3/— vgl Jaa Za (Je SB | 8a 19a (78/  ß  8), vgl GJe 78); 20a (2/D),
vgl auch 271 b 21) 29 7729 (381/7281), vgl (je 7287)

Anfangsreime zwıschen b-Zeılen benachbarter Verse:
10b (u/u); 11b 12b 13b 14b (VVYV1), vgl uch och (je

Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zelilen benachbarter Verse:
3a. /a 16b 17a 17b | Sa

DDiverses:

Emphatıische der begründende Partıkel SOWIE betonte Personalpronomina (mit adversatı yvem
stehen NIC NUuTr Anfang VON Versen, sondern eröffnen der seltener beschliessen uch

trophen und Stanzen Dıie Stanzen E I1 und NOC) verstärkt) eröffnen mıt emphatıschem IS
"Sürwahr!" (la.13a.18a); 15  _ "deswegen" eröffnet den Schlussvers VO'  f Stanze I 6a) und den

Anfangsvers VON Strophe ML "denn, wenn”" schliesst Strophe 3a) und TÖTfT-
NC dıe trophen 4a) und mıt an "siehe" eröffnet der zweıte Vers



des Psalms (2a), der Schlussvers VON Stanze a) ınd das b-Kolon im Anfangsvers von

Strophe 11 N] "doch ich, ich ber  A ste! Anfang des zweitletzten und etzten Ver-

SCS der Stanze a.  a und des Schlussverses VO  — Stanze DZW des ges: Psalms
Diese Partiıkel beginnen und schlıessen auch dıe erstien und letzten beiıden Verse des

Psalms und bılden einen Rahmen (la I8 2a }la Da n K  ı1i  D 78a

e Miıttelstanze 111 (13—17) ıst charakterıisıert durch eiıne Häufung VO  - Guttural-Lauten den

Versanfängen (78 ‚181 N L a NS dagegen weist Stanze (18—23) eın spiegelsym-
metrisch-akrostichisches Schema auf mıiıt nfängen auf In den Kahmen und olchen auf In
den Miıttelversen (78 IN 7 E U7 mı)!>.

azZ1i
Akrostichische Muster sınd In Ps E3% der dıe Gruppe der Asaph-Psalmen eröffnet, besonders

sıgnıfıkant. Auffällig sınd dıe Verspaare mıt gleichem Anfang (emphatische Akrostichie,
vgl ferner uch das alternıerende ”/vy-Muster ın /ab.8ab, mıt dessen gleich-

Sahll Aussehen und erzensgedanken In doppelter Weise mıit entsprechendem Rede-Verhalten
verbunden wird) Beachtlich ist uch dıe Serie VOoNn 1er miIt} eroffnenden b-Zeılen 1—14), ob-
ohl die röffnung der Zweıtzeile mıiıt der Konjunktion nahelıiegend ist.
Fınen och grösseren Stellenwert die strukturelle Akrostichıe einnehmen. Mıt ıhrer ohl
bewussten Setzung VOoNn Emphatıca, anderen artıkeln der efonten Personalpronomina WOI-

en dıe poetischen Bausteimne (Strophen, Stanzen) markıert bzw eingegrenzt. ugleıc werden

dadurch edanken und Aussagen hervorgehoben (78/7238V/T7) DZW Begründungen angezeigt
(a  ) und im Psalmganzen in en Beziehungsnetz gebracht. So ırd mıt der emphatıschen
Partıkel I8 dreimal eın wesentliıcher ScChnı des Psalm eingeführt, In dem Je ıne andere PCI-
sonale (Grösse fokussıert ist: In Stanze ; (1a) dıe generell-weisheitliche Israel-Aussage, in Stan-

111 die fehlgeleıteten) Überlegungen des angefochtenen chs und In Stanze (18a
verstärkt durch 4R 9a) dıe Schilderung des es der Frevler. Die im Verbund erscheinenden
- und »"8-Zeilen folgen den emphatıschen Abschnitts-Eröffnungen ach nd enttTaiten die AuUS-

Sapc SO ırd mMit x in 7a dıe noftvolle Kontrasterfahrung nNnaCc. der weiısheıitlichen JTun-Erge-
hen-Regel VOoN ab) eingeführt und mıiıt den In 39 und 49 (Frevler) dıe Stanze 1—6)
und (7-1 bestimmenden Begründungszusammenhänge eingeleıtet, AU$s denen zweıimal muıt

157 6a.10a) Folgerungen SCZOSCNH und dıe mıiıt eiıner mıt dem Aufmersamkeıts-Marker

eingeleiteten Schlussbilanz abgeschlossen werden. Beı den VOonN der geschenkten Finsıcht (vgl
I 13—-171) bestimmten Überlegungen VON (18—23) und (24-28) ist die Zahl nd dıe Pla-

zierung der und x-/Zeıilen gegenüber vorher CEWZDAD 2a-4a) Nvertie ( D/
21a-23a): Es wırd zunächst die alsche Sichtweise In einem "wenn"-Satz eingeführt ‚F 2413),
worauf mıt den x 1-Versen zunächst ine alsche (22), ann ıne *  NC  1ge 25 Folgerung an

Vgl uch Stanze I (1—6), WO die ersten er Verse analoge Anfänge wıe Stanze aufweisen.

S



wird Denn Psalm-Schluss markıert nochmals eın D/ m-  erspaar a  a), mıiıt dem in

der Form des doppelten usgangs bezeugend VOT andern billanzıert ırd Mıiıt y 1O wird dıe

Aussage ber das Ergehen der Frevler, ME IN) diejenige ber as sıch Gott altende Ich eiINn-

geleıtet.

salm

Anfangsreime zwıischen den Verszeilen eiınes Verses:
4ab (W/D, miıt a-Anlautung und u-Auslautung); JYabce (8/8/N7ND)); 5ab (TNN/TIMN), vgl auch
lab (ma7/2) und 4ab (AnS/Di
Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

5a 9a (8/8); 13a 14a 15a (AAS/TIMN/TINN), vgl uch 17a (AMN)
Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:

(3/39: 15b 16D (AMS/TIMN)
Anfangsreime zwıschen den a-/eılen der übernächsten Verse:

19a 21a 23a (7D8/778/778 | Vetitive ]).
[ )ıverses:

Es lıegen Parallelısıerung VON Fragepartikeln, etfonten Personalpronomina und (neglerten) Im-

peratıven strukturell hervorgehobenen Posıtionen VO|  m —x %> "warum ?”"” la.l la (Eröffnung
Stanze L, Abschluss nze DZW. Rahmung Stanzen dazu 778770 "bıs wann?”" 10a!/ a ]X

"gedenke!" (Eröffnung Stanze und Inclusıo Gesamtpsalm); 6mal N du" A

der Zeulenspitze innerhalb VO  vn Stanze 111 (12-17), azu das lautähnlıicht: 6A07 "und jetzt” 6a) als

Eröffnungswort von Stanze (6—1
Fazıt

Wiıe In Ps ist uch In Ps Von einer bewusst strukturijerenı eingesetzten Akrostichıe AdUS-

zugehen. Sıgnifikant ıst insbesondere dıe akrostichische Gestaltung der Stanze H1 (12-17). in
der das inıtiale D° >Ni "dennoch Elohim in den 6mal In Anfangsposıtion Personal-
pronıima CN "du" nachklıngt (vgl uch das 16a eröffnende 7 "dein") und die Präsenz des in
der Schöpfung wirksam SCWESCHCH es gleichsam heraufbeschwö: (asaphıtısche Namens-

theologıe).
DIie abschlıiessende nze (18—23) ist gepragt Urc! dıe zweımalıge Spiıtzenstellungen des

Imperatıvs 5 E1 "gedenke!” a. und dıe dreı mıt N eröffnenden Vetitive (19a.21a.  a
Damliıt wırd den nnalten dieser en, insbesondere denen des "Gedenkens  A DZW "Nıcht-  er-

gessens”, ıne Emphase verlıehen und die Dringlichkeit VO  m es Eıingreifen unterstrichen (es

Das 47 erscheint am Ende des von der NCUCM ANSIC| her gestalteten Abschnitts IV/V) schon
der anfechtungsvollen Schilderung eigenen Schlechtergehens und des Wohllebens der Frevier II

Vgl ferner 11157 71 "wıe lange noch‘?" in Schlussposition von Laut- und Sinn-Kontiguierung



ist denkbar, ass die >x-Sılbe uch FEcho g1bt auf D° 15R).
Schliesslich wird dıe klagende (|AD'7 l1a) wıe bıttende C 2a) Psalmeröffnung pomintierten
Stellen aufgenommen, namlıch einerseılts im Endvers VON Stanze (ma97 Lla, och verstärkt

uUurc das 70  a 10a), andererseıts Anfang VON Stanze IV —\ vm  Yn Sda) und Fnde

derselben Stanze bzw des Psalms (ADI 22b. nclusıo miıt 2a). !® amı wird Wıchtiges ur das

Verständnis des Psalms angezeigt bzw unterstrichen.

salm 75

Anfangsreime zwischen den Verszeıulen eines Verses
Dabe (SPE: vgl uch 0Oab (81/8)

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benac  arter Verse:

5a 6a (8/N); /a | 8&a | 9a C233 vgl 39 ©2)
Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden ılen benac  arter Verse:

5a

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:

(8
I )ıverses:

Emphatisch Partıkel und betonte Personalpronomina 11en- DZW. Versanfang:
"gewiss!” 3a.7a.8a.9a und "ıch selbst (aber 3b.4b 10a

Fazıt: In Ps cheınt dıe allıteratıve TOStLIchıe als tılfıgur ıne untergeordnete olle Zzu

spielen. Anders ist dıe emphatisch-strukturierende Akrostichıe beurteıulen, dıie pragnant ein-

gesetzt wird: Der Strophe und das Gottes-Orakel eröffnende Vers bringt seinen beıden

Z/eılenanfängen 7wWel emphatisch wıirkende tichwörter, dıe auch im Fortgang des Psalms mehr-
fach aufgenommen und bewusst plazıert werden: DER unterstreicht amı die Gewissheit der

prophetischen Aussage, das 77  Z diıe Gottes-Autorisierung.,
Innerhalb Stanze DZW der ersten (jottesrede 3—) wırd Zzteres Urc die Langform F  D

4b) nıcht UTr ochmals aufgenommen, sondern ıng uch in den w-Anlauten (Je mıt a-Vokal)
Von 5a und 6a ach Gut denkbar, ass insgesamt damıt (auch) das für den (Gottesnamen STe@-

en DD anklıngen soll
In Nnze (7-1 ist Schluss eın zweıtes Otteswo!l Gericht mıiıt doppeltem Aus-

gang aufgenommen Ist, SONS! ber wird arın VO!  —' menschlıcher Seite her es Auftreten als
Rıchter geschildert. egen Schluss erscheınt nochmals das dıiesmal adversatı v akzentiuılerte TEL

(10a), das j1er ber NIC auf Gott selbst verweılst, sondern dıiıesmal dıe hymnısche Verkündıi-

Auch die Verbindung V (109)} 6a) und igl könnte strukturel! sein (Rahmung der Miıttelstan-
ZCN und ID.

85



Sung des "Gottes Jakobs (durch den menschlichen Zeugen) unterstreicht. afür eröffnen

gleich dıe ersten dreı Jiem mıiıt der emphatıschen Partıkel 23 und en amı dıe VonNn

menschlıcher eıte geschilderte Gerichtsszenerie hervor. Das dreitache ırd ınter Be1l-

altung des >-{| autes gleichsam fortgeführt Urc| das Emphatiıcum IS urwahr!" An-

fang VOonNn Vers Ode und den Totalıtäts-Marker (mıt betonendem 73 „  Ja, alle z der pıtze
des Schlussverses lab Dıie Akrosticha mıt iıhren Anfangsbetonungen en dıe Funktion der

(ın notvoller Zeıtergehenden) Aussage des Gerichtshandelns und amı verbunden der

Beendigung der Otstande den nötıgen Nachdruck verleihen und dıe Hörer vergewI1Ss-
SCIN

salm 76

Anfangsreime zwıschen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:
6a

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:
(2/2)

Dıverses:

Sıgnifıkante Laut- und Sınnparallelen mıit Varıations- und Steigerungseffekt (Amplıfıka-
t10/Gradatıo) beı der Eröffnung der rel VO!  n insgesamt 1er Stanzen d "bekannt 1st)”
2a (1) RN 15 "glanzvoll (bıst) du”" 5a 11) CS N 112 ia "dl.l, UrC gebietend (bist)
du” 8a In der Schluss-Stanze erscheınt der entsprechende Begrıiff NIC| Anfang,
sondern röffnet dıe Schlusszeile 3 "Ehrfurc gebietend” 13b 1V)

Fazıt:
Dass in Ps eın akrostichisches uster ıne strukturierende Funktion hat, ist vıdent |)Das
dıe Stanzen 881 und gelegte Ea (vgl uch das erb N ) in und das schillernde
10 Ende Von 2b) wird Urc! autähnlıche Partızıplalbegriffe Im hymniıschen Stil An-
fang der vorangehenden Stanzen ] 2a) und il 5a) gleichsam vorbereıtet. e]1 wırd
UrcC. dıe Einfügung des efifonten Personalpronomens Im ufbau VvVon I1 och ein Steige-
rungseffekt erzielt: 2a 59 IMN, 8a Ngung des "Gottes Jakobs" (durch den menschlichen Zeugen) unterstreicht. Dafür eröffnen  gleich die ersten drei Zeilem mit der emphatischen Partikel >> und heben damit die nun von  menschlicher Seite geschilderte Gerichtsszenerie hervor. Das dreifache >> wird — unter Bei-  behaltung des >-Lautes — gleichsam fortgeführt durch das Emphaticum 78 "fürwahr!" am An-  fang von Vers 9de und den Totalitäts-Marker (mit betonendem ı) 72>) "ja, alle...” an der Spitze  des Schlussverses 11ab. Die Akrosticha mit ihren Anfangsbetonungen haben die Funktion der  (in notvoller Zeit ergehenden) Aussage des Gerichtshandelns JHWHs und damit verbunden der  Beendigung der Notstände den nötigen Nachdruck zu verleihen und so die Hörer zu vergewis-  sern.  e) Psalm 769  - Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:  5b Il 6a (8/8).  - Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  6b 11 7b (7)).  - Diverses:  Signifikante Laut- und Sinnparallelen mit Variations- und Steigerungseffekt (Amplifika-  tio/Gradatio) bei der Eröffnung der ersten drei von insgesamt vier Stanzen: 97 "bekannt (ist)"  2a (I) => mns ın "glanzvoll (bist) du" Sa (II) => n &m ans "du, Ehrfurcht gebietend (bist)  du" 8a (III). In der Schluss-Stanze erscheint der entsprechende Begriff nicht am Anfang,  sondern eröffnet die Schlusszeile: 81 "Ehrfurcht gebietend" 13b (IV).  - Fazit:  Dass in Ps 76 ein akrostichisches Muster eine strukturierende Funktion hat, ist evident: Das um  die Stanzen II und IV gelegte &71 8a.13b (vgl. auch das Verbx” in 9b und das schillernde  81 am Ende von 12b) wird durch lautähnliche Partizipialbegriffe im hymnischen Stil am An-  fang der vorangehenden Stanzen I (ym) 2a) und II (Yw2) Sa) gleichsam vorbereitet. Dabei wird  durch die Einfügung des betonten Personalpronomens im Aufbau von I zu IIl noch ein Steige-  rungseffekt erzielt: 2a: —, Sa: 7ny, 8a: IMS ... Any. Die alliterative -Akrostichie wird durch drei  weitere Zeilenanfänge auf ı verstärkt (6b.7b.12a), wobei zwischen den letzten beiden zusätzlich  eine Paronomasie vorliegt (vgl. 2772 7b mit 177 12a).  Die Funktion dieses Musters partizipial-akrostichischer Hymnik ist über die Gliederungsunter-  stützung hinaus die Vernetzung der verschiedenen Aussagen, die über Gott (Elohim) gemacht  werden: Der "Bekannte" bzw. "Anerkannte" in Juda/Israel (geschichtliche Dimension) ist der  "glanzvoll", d.h. in einer Licht-Theophanie erscheinende und seine Gegner Bestürzende.  19 Vgl. WEBER, Salem.  86M!  Z Dıie allıteratı ve -Akrostichie wird durch drei
weiıtere Zeılenanfänge uf.  ® verstar' (6bD./b. 12a), wobeIl zwıschen den letzten beıiden zusätzlıch
ıne Paronomasıe vorliegt (vgl b i mit 17373 12a).
DIie un  103 dieses Musters partızıplal-akrostichischer Hymnık ist ber die Gliederungsunter-
utzung hınaus die ernetzung der verschıiıedenen Aussagen, diıe ber (jott ım gemacht
werden: Der "Bekannte" bzw "Anerkannte" Juda/Israel (geschıc!  ıche Dımension) ist der
"glanzvoll”, in einer Licht-Theophanie erscheinende und seıne Gegner Bestürzende.

Vgl alem.
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Beides ZUSaMneN u Zzum Lobpreıis VON ıhm als "Ehrfucht Gebietender  N als der sıch im

Weltgericht erwelıst. |Iie in der zweıten Psalmhälfte viermal auftauchenden Ableitungen VON NT

erweılısen diesen als Leıtbegriff Von Ps

Psalm 7720

Anfangsreime zwıischen den Verszeıiulen eines Verses
7ab (D 77R P/ETONTON ”p); 4ab (I8/UN); (D° SE /r1&)

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:
49 5a (8/N); 8a | 0a | 10a (M/T/M); 14a 15a (N/N), val.  Cn uch 11a 129 (81/N).

Anfangsreime zwıschen (aufeinanderfolgenden) Zeilen benachbarter Verse:
4b 5a (N/N); 1/C D8/5N); 18Sb 19a(:

I )ıverses’
Akrostichische Parallelısıerungen (an den Strophenenden) zwıschen }  ul 31 4a). M  IS  f /7a) und

(12a, vgl uch 12b aDl E einerseıts und in der Psalmen-Rahmung zwıschen em
doppelten al und dem dopPelten P 18b. 9a) andererseıts.

Fazıt:
Hinzuwelsen ist zunächst auf dıe 7-Anlautung allıteratı ve Akrostichie) der TeI Verse Von

Strophe (S—1 Es handelt sıch dıe Fragepartıkel, weilche dıe Strophe pragt, dıe
miıttels einer Fragestaffel diıe drängenden theologischen Fragen benennt
Als Z weıtes Ist auf die anaphorısche Akrostichıe im /usammenhang der J1 reppen(stufen)”-Pa-
rallelısmen ("staırcase") Vvon 2ab und T7ab(c) aufmerksam machen (vgl uch dıe Verknüp-
fung der Irıkola O durch dıe emphatısche Akrostichıe der ös-Eröffnungen In |/c k  k SC ınd
Urc| die anaphorische Akrostichıe mıt dem doppelten p 18b 9Ya)
Als Drıttes ist dıe Akrostichie eiınem Muster (mıt)beteılıgt, das NIcC DUTr dıe ersten 1eT7 Stro-
phen strukturiert (Eröffnung mıt Formen Von "gedenken" der 7 >9 "vergessen" Je im
Schlussvers der trophe), sondern dem uch der inhaltlıche Autbau des Psalms wesentlıch
entwickelt wird. abel ıst mıt den jeweınlıgen Wıederholungen VO|  — U und seinen Synony-
men?! auch ıne Steigerung verbunden (Amplıfıkatio/Gradatıo). In der Form SOWIeEe der und
Weise des A  edenkens  M vollzıeht sıch in Ps der ande!l Von der age ZU Lobpreis.**
Zuletzt ist die 71P-Akrostichie NECNNEN: Im repetitiven Parallelısmus VON 2a ergeht dıe
Stimme des Miıttlers (vgl dıe Suffigierung) angesichts der Not klagend und betend ZU ott Mlıt
den akrostichisch gesetzten 7  D (18b 19a) im Rahmen der T'heophanıe-Passage dieser

Vel ;BER, Psalm FEN insbesondere 83f.
Vgl insbesondert: das IT 7)ON, das positionell-Kolometrisch wvischen Akrostichie 4b) und

JTelestichie /7b.1 3D) pendelt.
22 Vgl WEB!: Psalm IL 116—-119

S /



gleichsam machtvoll in der Stimme des onners und tıftet Zuversicht.&

salm 78424

Anfangsreime zwıischen den Verszeıiulen eines Verses beı eıner Versgruppe:
lab (M/M, mıiıt a-Vokal):; 79 3a 3D (8/S8/N8/NI); 4ab

Anfangsreime zwischen den Jien zweler benachbarter Verse (abba-Muster):
8a und ÖC (871/9Y7/ 17/821).

Anfangsreime zwıischen den a-/eılen benachbarter Verse:
| 8a (821/871), azu 8d (871); 16a— 19a mal : azu 14a (3 uud 15a 20a 20d M/TU);

2 Ta—299 mal ”); 35a—39a mal V MTVIT/9Y); 51a—-58a ma SE davon Amal mıiıt dem

Konsonanten In der Verbform), davor D OM /9); 60a—62a (3mal :
65a—70a mal II davon 3mal hıntereinandera

Anfangsreime zwıischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:
12b 13a

Anfangsreime zwıschen den D- (und c-)Zeilen benachbarter Verse:
273 74b H/: 62b 655 (u+2/u+3J); TIC 72D (u+2/u+2)

[Dı verses:
Vers- der Zeilanfänge auf 82(1) In 10a.22b.30a.32b.37b. 38d.42a

Fazıt
Dıie Eigenart VON Ps besteht in seiner narratıven Poetik Wenngleich VON er die Häufig-
keıt der Vers- und Zeiıleneröffnungen iınsbesondere mit E (insgesamt 51 mal) NıIC er‘!  u  9 ha-
ben die akrostichıschen (Cluster aufgrun der Zeiılenrhythmik doch ıne geWISsSse ırkung. SIg-
nıfıkant ist uch die allıteratı ve TOSLIcCHNıIEe der Zeılenpaare in den ersten 1e7 ersen SOWIE das

Spiegelsymmetrie-  uster beim Verspaar aD und SCcCd Insgesamt findet sıch in Ps 78, dem
welıtaus grösstem salm der Asaph-Gruppe, 1U dıe (nıcht überall sehr sıgnıfıkante allıteratı ve
Akrostichle; fehlen anaphorısche und emphatisch-strukturelle uster.

Vgl WEBER. salm IS SE
Be1l diesem Gross-Psalm (mıit 72 Versen) verzichte ich auf eine vollständige Auflistung er akrostichischen

Phänomene und schränke mich auf besonders aufiallende Muster. Zur Struktur und Aussage des Psalms vgl
salm 78 dıe Abgrenzung zwischen Proömium und Stanze ist aber nicht zwıischen 4abh und 4Ccd, wie

im Aufsatz tfälschlicherweise ANSCHOMMCN, sondern zwischen und 7} ziehen, vgl WEBER, er]  ucC Psal-
IMenNn UL, Zur telle).
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n Psalm

Anfangsreime zwıschen den Verszeıulen eines Verses:

(W/ / WN); (2/2//7)25; 3aD (V/1)
Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen benachbarter Verse:

a JI 13a (M/N1)
azı

Ps welst kaum Akrostichie auf, dıe sıgnifikant ist und ber zufällige Konstellationen hinaus-

geht

|) Psalm

Anfangsreime zwıischen den Verszeılen eines Verses:

(B/RV/AUV)); 5c16ab (21/D1/21)26,
Anfangsreime zwischen den b-Zeılen benachbarter Verse:

3b (V); (//1); 123 13D 14b (8V/8VT)
Anfangsreime zwıschen aufeınanderfolgenden Zeıilen benac  arter Verse:

Ta (DRV/ON); 5a (8/N)
Dıverses:

ufgrun des Refrains 4.8:12; der Refraiın-Modiıfikation 1S5öf. SsSow1e dem Stanze eroriInenden
Vers lıegen füntf Verse VOTL, die mıt Gottesnamen bzw -bezeichnungen eröffnen (abccb-Sche-
ma) D ON 4a) mON A 17 5a) CN X D7 N öa) (1 _V m97 N a ET

MIiS8IX Die E  ola des Refrains eröffnen jeweıls muıt VEn  C I  z  Z 4b) 4Ia 8b) I  M  C

88,1

azlı
DIie Akrostichlie ist in Ps neben einıgen allıteratıven Formen im Wesentlichen eın eıl der Re-
fraıns, ist Iso anaphorıischer und struktureller Sıe n mıt. dıe Gottesbezeichnungen
plerophor und vielfältig zum Klıngen ZU bringen und amı dıie Dringlichkeit der Bıtten U 6CI -

neute Gottespräsenz unterstreichen.

Psalm

Anfangsreime zwischen den Verszeilen eines Verses:
2ab (FA mıiıt a-Vokal); Sabc 3/8/N); 0ab S vgl uch 12a n2Y) |2ab (VIX: vgl
ferner 9Yabh

Bel und handelt es sıch vierzeilige Verse (Tetrakola
Möglicherweise andelt D sich ursprünglich ein Bıkolon (falls 16 sekundar st) ()berdies

Eröffnung VOon 15C nıcht konsonantisch, ‚Ondern CS andelt sıch dıe mater lectionis ur den u-Laut.

x



Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benachbarter Verse:
13D C/°) vgl uch 12b CI 15b | 16b

Anfangsreime zwıschen aufeinanderfolgenden ılen benachbarter Verse:
1 1b (M/N, mıiıt a- und nachfolgendem :-Vokal); Zr ] 3a (V/YV/9); 16D 1/a

Dıverses:
Dreı b-Zeilen des Psalms (9b.12b. 14b) eröffnen miıt al 0] "(und) Israel ' Je Im Versparal-
lelısmus gepaart mıt der Wendung 2y "meın Volk”, dıe seinerseılts mıt Formen des erbes 730
"hören" verbunden Ist (9a.12a. 14a). "Israel” ste. jeweıls Anfang und/oder FEnde der

Strophen 9—1 respektive 88 (12—-14), wodurch ıne Rahmen-Fiıgur I1 gebilde:
wırd respektive und I17 verklammert werden.

Fazıt
Von einıgem Gewicht ist dıe anaphorische "Israel”-Akrostichıie (9b 2b.14b), dıe den TeSsSsal
der prophetischen Paränese herausstreicht. Sıie ist insofern uch strukturell, als s1eE Stro-

phenanfang der -sSchluss auftaucht und eılhat an einem uch dıe a-  ola einbeziehenden Aussa-
gegefälle, das die rel Verse varııerend und steigern untereinander verbindet (9 Aufruf,
Neglierung, emphatıische Ausdrucksweılse).
Daneben verdien die allıteratı ve, dıe Intonatıon des Fesjubels anzeıgende Fom im Eröffnungs-
ecIS5 rwähnung (vgl uch dıe x>[1]-Eröffnungena vgl

Psalm

Anfangsreime zwıschen den a-Zeılen nachbarter Verse:
6a (8/N, Je mıt a-Vokal und »-Konsonant Im Anfangswort).

Anfangsreime zwıischen den b-Zeılen benachbarter Verse:
(u+2/u+D), vgl uch die angrenzenden D-  ola (3) und (5)

Fazıt
Ps ist hinsıchtlich Akrostichıe nıcht auffällıg.

salm 8328

Anfangsreime zwischen den Verszeıilen eines Verses:
2ab (8/R)29; 13ab (8/8)S0, hnlıch 15ab (2/51)

11ic m. E. kolometrisc! nıcht A 1ab. SONGeErN ıst ein tra-Vers (Monokolon
Vgl salm 83
Die Silbe N erscheint ın insgesamt üunfmal.
In 13 ist dıe -Anaphorık durch Allıteration noch gesteigert: D7 aıı? N- Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  13b 1114 b (7/), vgl. auch 12b (*»); 15b II 16b (Y7).  - Anfangsreime zwischen aufeinanderfolgenden Zeilen benachbarter Verse:  11b Il 11027 (n/77, mit a- und nachfolgendem i-Vokal); 12ab II 13a (/7/1); 16b II 17a (V/).  - Diverses:  Drei b-Zeilen des Psalms (9b.12b.14b) eröffnen mit 787@°()) "(und) Israel " — je im Versparal-  lelismus gepaart mit der Wendung 2y "mein Volk", die seinerseits mit Formen des Verbes »nw  "hören" verbunden ist (9a.l2a.l4a). "Israel" steht jeweils am Anfang und/oder Ende der  Strophen II B (9-11) respektive II A (12-14), wodurch eine Rahmen-Figur um II A gebildet  wird respektive II B und II A verklammert werden.  - Fazit:  Von einigem Gewicht ist die anaphorische "Israel"-Akrostichie (9b.12b.14b), die den Adressat  der prophetischen Paränese herausstreicht. Sie ist insofern auch strukturell, als sie am Stro-  phenanfang oder -schluss auftaucht und teilhat an einem auch die a-Kola einbeziehenden Aussa-  gegefälle, das die drei Verse variierend und steigernd untereinander verbindet (9 = Aufruf, 12 =  Negierung, 14 = emphatische Ausdrucksweise).  Daneben verdient die alliterative, die Intonation des Fesjubels anzeigende Fom im Eröffnungs-  vers Erwähnung (vgl. auch die 8>[1]-Eröffnungen [10ab, vgl. 12a]).  1) Psalm 82  - Anfangsreime zwischen den a-Zeilen benachbarter Verse:  6a Il 6b (8/s, je mit a-Vokal und :-Konsonant im Anfangswort).  - Anfangsreime zwischen den b-Zeilen benachbarter Verse:  6b 11 7b (u+2/u+5), vgl. auch die angrenzenden b-Kola 5b (2) und 8b (>).  - Fazit:  Ps 82 ist hinsichtlich Akrostichie nicht auffällig.  m) Psalm 8328  - Anfangsreime iwischen den Verszeilen eines Verses:  2ab (98/98)29; 13ab (s/x)30, ähnlich 15ab (2/59).  27 ] 1c gehört m.E. kolometrisch nicht zu 11ab, sondern ist ein Extra-Vers (Monokolon).  28 Vgl. WEBER, Psalm 83.  29 Die Silbe 78 erscheint in 2 insgesamt fünfmal.  30 In 13 ist die ®-Anaphorik durch Alliteration noch gesteigert: D’7?N. MINI NN ... 17A8 N  901 MN orn



Anfangsreime zwıschen den a-/Zeılen benachbarter Verse:
8a Tn  3 12a | 3a 9 || 6al  =  /

Anfangsreime zwıschen den b-Zeılen benac  arter Verse:

(VI) hnlıch uch 14b 15b (_/  33
Anfangsreime zwıschen aufeınanderfolgenden Zeılen benac  er Verse:

1 3D 1da 14b 15a (5/5); äahnlıch uch 15bD 16a (u+2/52
DDiverses:

Stanze 88 (10—-13) hat In ıhren 1er Versen einen „_K Oonsonanten dl erster oder zweiıter Stelle

(MOD/ Y M D/ ON).
Fazıt.

Beachtenswert sınd dıe TeI allıteratıven w_/eılen a.13b.14da (vgl tferner a.2b.5a. /a), dıe
durch dıe 1er (u+)>-Zeılen 14b. 15a.15b 16a vgl terner 2b) abgelöst werden. Die —

Allıterationen dürften im 16 auf m7 —7 N anklıngen lassen, dıe >-Reihung dıe

Vergleıiche koordinieren. Strukture| gesehen ıst dıe vokatıvisch-anaphorische (2)y7>8-Akrosti-
chıe (2a. 4a) Anfang der aufgrun der spiegelsymmetrischen Gesamtanlage (AB
aufeinander bezogenen Stanzen (2-5) und auffällig. 1e Je mıt der Anfrung es
eroTinenden Abschiutte mıt negierten (2) bzw DOSItLV formulıerten (14[17£. Bıtten sollen als MiIt-
einander verbunden aufgefasst werden. Ahnliches ist im Ya auf dıe &/  Fa  Akrostichıe (Da
1 ION, | 3a ] 108 ON) Ende der Stanzen 2-6) und {11 (10—-13) sagen.” Beidemale wird
eın Feindvölker-Zital eingeführt, deren Parallelısıerung die rostichıe beiträgt.

Auswertung

Zur Wırkung und un  10N VOoN akrostichischen Mustern®®

Zunächst ıst festzuhalten, ass keiner der Asaph-Psalmen eın Muster aufwelst, das iNan her-
ommilıc. mıt dem Begriff der Akrostichıe verbindet er findet sıch un den Asaph-Psal-
iNnen ein alphabetisches Akrostichon och ıne davon abgeleıtete alphabetisierende Form. ass
INan den Akrostichie-Begriff jedoch wIıe im Eingangskapıitel erortert weiıter und subsumıiert
darunter alle Formen, dıe mıt der Spitzenstellung In Verszeıle der Vers In /Zusammenhang STe-

hen (posıtionelle Parallelıtät), Iso Formen VON identschen, SINN- und/oder lautähnlichen Wiıe:
derholungen und Anfangsreimen, annn wırd INan bel den Asaph-Psalmen sehr ohl fündıg.
1C alle VON MIr tabellıerten uster sınd el VonN gleicher Hörer- bzw Leserwiırkung und

Vgl auch den Zeilenschlussvin 13 auf CN DN.
Vgl auch die Lautähnlichkeit betreffend die Eröffnung des Schlussverses VO Stanze {11} (10-13) 9  Y  WNCCR3)
Vgl dazu 5SEY BOLD, Akrostichle, 1 72f1.180—-182; WATSON, Techniques,



amı VonNn gleicher Wahrnehmbarkeıt DZW poetologischer Bedeutsamkeiıt. Dies äng wesent-

ıch uch VOoN den aktoren Umfang, ähe und Häufigkeıt ab. Mıt andern en Sınd
erder Sar Wortfügungen wiederholt, ist eın olches uster auffällıger und hat uch in
raäumlich-zeitliıch dıstanzıerterer Form also ber mehrere Verse hıiınweg) och ırkeitfekte. Dies

gılt 11150 mehr,;, WCNNn dıe azıerung och VOT der ach einer grösseren poetischen Zäsur

(Strophen, Stanzen- der Psalmabgrenzungen) erfolgt. ber uch lediglıch konsonantische
der sılbısche Wiıederholung Zeilenanfang ann ıne Wırkung entfalten, WENN sıe durch
ähe (z.B aufeinanderfolgende Verse bzw Verszeılen und/oder Häufigkeıt (z.B eın Cluster
VO!  —_ mehreren J len- der Versanfängen mıt emse| KOonsonanten der erse ıl
verstar' wird. Im Besonderen gılt 1es beı der röffnung VOoN Versen und erzeılen mıiıt CH
und da aufgrund der hebrätischen Morphologıe und S5yntaxX solche Zeiılenanfänge uch ın POC-
tischen Texten häufıg und amı wenig distinktıv SIınd. amı eın uster mıt diıesen Anfangs-
konstellatıonen auffällıg und amı bedeutsam wird, [NUSS siıch UrCc| ıne gewIisse RepetvI-
tat auszeichnen.
Was die Entwicklungsgeschichte der hebräischen Akrostichie im Umifeld der übrıgen semiıt1i-
schen S5Sprachen betrifft, hat Wılfred atson dıe ermutung geaussert, ass der anaphorI-
sche ypus Anfang stan Daraus sel ann dıe allıteratı ve Form der Akrostichie entstanden,
dıe später ZUT alphabetischen Akrostichije ausgebaut wurde, WOTAaUS ann als Imıtatıon dıe

alphabetisıerende Akrostichie resultiert se1.94
en akrostichischen ypen gemeınsam ist neben dem der Parallelısıerung dıe Lenkung
der Aufmerksamker auf dıe Eröffnung der /egıle, des Verses eic amı OMM! ıhnen eine dıe

rhythmischen Einheıiten VonNn Verszeıle, Vers eic "setzende" bzw abgrenzende un  10N
Was die einzelnen ypen der Akrostichie betrifft, ırd [Nan spezlielle Funktionen dıfferenzieren
mussen. Für dıe alphal  ische Akrostichie en meıst weniger eıne orale enn ıne
graphische un  10N, die mıt Gliıederung, Ordnung(sstiftung) und Vermittlung der Taotalıtät
einer aC verbunden seın Anaphorische DZwWw emphatische Akrostichıie ist verbunden
mıt der Hervorhebung des Zeiılenanfangs (und amı der Aussage der Gesamtzeıle) bzw der
dort vorfindlichen Begrifflichkeit.®> Wo die Akrostichıie (zusätzlıc uch segmentierende
Funktionen Im ezug auf dıe Makrostruktur trophe und grössere Eınheıiten) hat, spreche ich
VO  —_ strukturiender Akrostichie Be!l der anaphorischen Akrostichıie wırd jedenfalls Uurc dıe
Wiederholung uch ıne Relationierung der Begrıffe bzw der mit ıhnen verbundenen Aussagen
rzielt. Die allıteratı ve Akrostichie hat ıne klanglıche Komponente (Anfangsreim) und einen
Zeılen-gruppierenden ffe!

VglSTechniques, 90.
Die anaphorische Akrostichie ist auch Teiıl eines spezifischen Versmusters WIE des IT reppen(stufen)-Parallelıs-

MUuS (staırcasc), vgl dazu WATSON, Poetry, 150—156. Seine Funktion ist nacC| W atson): Sprecheröffnung,
nen Oder Schliessen eines Abschniuitts.



Die Auswertung der Akrostichie Im lıc uf die Asaph-Psalmen

DDıie beıden Asaph-Psalmen und sınd 1m 1C auf akrostichische Muster wenıg dıstinktiv
nd weisen ledigliıch spärlıche allıteratı ve Akrostichie auf, dass diesbezüglıch NIC VON

eiınem tformgebenden Gestaltungsmuster gesprochen werden kann. Bel den übriıgen ehn
Asaph-Psalmen ist zumındest Ine Form VOIlN Akrostichie SOweit vorhanden, ass dıiesem
poetologischen Stilmuster eıne geEWISSE Bedeutung zukommt. Am wentgsten ausgepragt ist dies
eı Ps der Fall, eıl In dıiesem salm lediglich dıe ohl schwächste Form, dıe allıteratı ve
Akrostichle, greifbar ist
He restlichen NCHN Asaph-Psalmen en und C  > cheınt dıe Besonderhei der asaphıtı-
schen Poetik auszumachen Formen der strukturellen Akrostichie, diıe mıt ılfe (emphatı-
schen) Partıkeln DZW Funktionswörtern (T’8, I8, l  J:  ‚J. E u ea uch —  N | Negationsparti-
kel], D ı7 | Fragepartıkel], N7), Personalpronomina (I5> Iı8, AnN) der orphemen lexikalı-
scher Begriıffe N/ETON in Ps 50); SU:; 53 in Ps 850, LT in Ps TE JEr ON In Ps E  1:3

und kKlangverwandte egriffe In Ps O: P In Ps /77) zustande omm und dıe Segmentie-
Iung in trophen und/oder Stanzen bewirkt DZW unterstreich Diese strukturelle Akrostichie,
dıe mıt anaphorıscher und/oder emphatischer Akrostichı:e verbunden Ist, Ist insgesamt rec uSs-

>  gl  epragt vorhanden, besonders star! ber In den Psalmen PTE und
Im Weıteren dürfte auch in mehreren Asaph-Psalmen die allıterati ve w-Akrostichıe als cho aut
dıe Gottesbezeichnung DD8, dıe teıls den (Gottesnamen substitulert (”elohistischer salter.'),
wırken und damıt dıe für die Asaph-Psalmen charakteristische "Gottesnamen-Theologie  mS6
unterstutzen.
Eıine Einschränkung Ist AIl USSs dieser Untersuchung Z.U machen: Es hegt ZUT eıt keine hın-
reichende poetologische Untersuchung VOT, dıe rlaubt, dıe tabelherten und ausgewerteten
Phänomene im Rahmen eines Vergleıichs einzuschätzen und damıt das Mass der weıchung
der akrostichischen Phäanomene der Teilgruppe der Asaph-Psalmen Im IC auf die alttesta-
mentlıchen salmen insgesamt Z.Uu rheben kıne Poetologie der Psalmen Wıie des ATSs INS-
gesamt) bleibt eın Desiıderat. Um die Ausprägung nd Kunst der Dichter der Psalmen EAS-
gesamt DZW iıhrer Teılsammlungen besser erfassen kKönnen, weiıterer Forschun-
SCh e akrostichischen Formen sınd e]1 NUur eın Teılphänomen eiıner poetischen Ganzheiıt,
dıe weıt mehr als stilıstische Ausschmückung ist, sondern als Gestaltgebung wesentlich auch
den Gehalt und amı dıe Aussagen der Psalmen miıtbeeinf! SST

Vgl dıe Häufigkeit und Varıanz der Gottesbezeichnungen, ferner auch die Kede vun dem bZw. deinem "Namen:
und der Jebrauch des Personalpronomens "du”. Dazu WEB| Asaph-Psalter. 124
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